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Wolfcnbüllel , l l auptkirche Beatae Mariac Virginis und Tei lansicht der l läuscrze ile am Kornmarkt. 
Die schwierige Restaurierung dieser Kirche ist gegenwärtig eine wichtige Aufgab der Denkmalpflege 
innerha lb der vangelisch-Lutherischen andeskirche in Braunschweig. 
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Die Pfl gc der natürlich n und g chich tlichcn igcnart de Braunschweiger Lande ist 
seit 75 Jahren unveränderte Z iel de Braun chwcigischcn Land svcrcin für Heimatschutz. 
In dieser langen Zeit haben ich viele Mcn h n dafür ci ngc ctzt, sie haben zu schütz n und 
zu erhalten ersucht, was un crcn Leben raum , un crc Heimat ausmacht. 
Ihnen allen, Lebenden und Toten, Bekannten und Unbekannten, Alten und Jungen, 
Wis cnschaftl rn und Laien für die c ngagcmcnt von Herz n zu danken , oll der wesentli-
che inn die er c tschrift und damit un ercs cdenken am 75. Geburt tag sei n. 
Wenn der einzelne Men eh an einem olchcn hrentag Rück chau hält , wird er immer 
auf ein Leben, ang füllt mit zahl! en Erlcbni cn, · rinn rung n, 1-1 " hen und Tiefen zurück-
blicken können. Nicht andcr rgeht e einer emcin chaft von Gleichgesinnten. Erfolge und 
Mißcrf lge liegen da nah beieinander, aber auch Dank und Freude zugleich für ein lange 
Leben im Dien t an der gemein amen Sache. 
1 Vor itzcnder de Vereins bin ich nur ein „ teuermann auf Zeit" , wie c viele vor mir 
waren und noch h ffcntlich nach mir sein werden. De halb gilt mein besonderer Dank den 
rcundcn , die die c Fe tschrift zur rinnerung an gemeinsames H andeln gesta ltet haben. Die 
Themen , von die cn berufenen Wis cnschaftlcrn abgehandelt, ergeben ein vielfältige Bild 
auch der Aktivitäten un erc Verein in bezug auf Naturschutz und Denkmalpflege. Natürlich 
darf da die hronik nicht fehlen, die manchem von un mehr al Erinnerung ein wird, zeigt 
sie doch, daß der Verein einen Zielen allzeit treu geblieben i t. 
Um un eren Mitgliedern und darüber hinau den Bürgern un ere Braunschweiger Lan-
des eine ansprechende und intcrc san te Festtag gabc präsentieren zu können, waren wir auf 
großzügig Spenden angewiesen. Der Braunschw.cigi ehe Vereinigte Kloster- und Studien-
fond owie die Richard-Borek- tiftung haben hier spontan geholfen , wofür wir uns bcson-
der bedanken möchten . 
Un crc Dankesgrüße gelten auch dem Regierung prä identen de Regierungsbezirkes 
Braunschweig, l l errn Joachim Pa ow, und dem Oberbürgermeister der Stadt Braunschweig, 
l lcrrn Hartmut cupin, für allzeit wohlwollende Unter tützung de Verein und für die Teil-
nahme an der Fcstveran taltung. 
icht zuletzt gi lt mein von Herzen kommender Dank den Vor land mitgliedern un ere 
Verein , ohne deren tatkräftige Mithilfe keine würdige eburtstag feier zu tande gekommen 
wäre. 
ünfundsicbzig Jahre Braun chweigischer Lande verein für l leimat ·chutz , ein Reigen 
von enerationen , eine ülle v n Arbeit , eine po itivc Leben bilanz, wer würde in diesem 
inne nicht weiterhin wünschen „ad multos anno "! 






















Aufgaben und Probleme de Naturschutzes im Braun chweiger Raum 
aus geobotanischer Sicht 
Von Di tmar Brand 
I. Ei11/eit1111g 
in wich tige Ziel de Natur chutzcs i t es, die gcbictstypis hc Flora und Vegetation in 
ihrer jetzt noch vorhandenen Vielfalt zu erhalten und zu pflegen. 
Das hier behandelte cbict umfaßt im wesentlich n da Ostbraunschwcigi ehe Hügel-
land , das tbraunschwcigi ehe Flachland, den Oder und die tadt alzgittcr. Im Nord n 
wird c vom Aller-U r tromtal begrenzt , im O tcn und im üdcn von der Grenze zur DDR 
s wie dur h Inner tc-Bcrgland und Fuh c im Wc tcn. 
In Nordwestdeut eh land kommt der Umgebung von Braun chweig ei ne doppelte Über-
gang tcllung zu: In Nord -> üd - Richtung vollzieht sich der Übergang vom Flachland 
zum Hügelland , damit einher geht der Wechsel von mci t nährstoffarmcn Böden zu Schwarz-
erden, Parabraunerden und Kalkvcrwittcrungsbödcn. In West - > 0 t - Richtung erfolgt 
glcichz itig der Wechsel vom ubatlanti eh getönten zum ubkontinental getönten Klima, so 
daß für eine wärmclicbcndc Vegetation die Bedingungen im O tbraun chweigischcn Hügel-
land bc onders günstig ind . 
Unabdingbare Vorau sctzung für den wirkungsvollen Schutz von Arten und Leben ge-
mein chaftcn ist die Kcnntni ihrer Verbreitung, ihrer Ökologie und ihrer Soziologie. In den 
folgenden Abschnitten werden daher die Aufgaben und Probleme de Natur chutzcs für j ede 
gefährdete Pflanzenformation getrennt bc prochen. Besonderes Gewicht wird hierbei auf die 
für da Braun chweigcr Gebiet typischen Pflanzcngcscll chaftcn sowie auf die Vegetation der 
iedlungen gelegt. 
II. Vorwiegend naturnahe Vegetation 
Wälder 
Ohne • in fluß des Menschen wäre un er cbiet fast völlig vom Laubwald bedeckt. Der 
Wald wurde jedoch weitgehend auf olchc tandorte zurückgedrängt, die sich kaum oder nur 
wenig für landwirtschaftliche Nutzung eignen. Im Lößgebiet sind daher nur Asse , • Im , der 
und Lichtenbcrge waldbcdcckt. Ander ieht es ö tlich und nordöstlich von Braun chwcig 
aus: Auf schweren und tcilwei ·c vcrnäßtcn , aber auch auf leichten Böden spielt der Wald 
noch eine größere Rolle (z . B. Buchhorst , Lehrer Wohld , 1 lelmstedtcr l lolzland , Lappwald). 
Trotz einiger größerer Arbeiten (Bauch 1970 , ommer 197 1) gibt es noch erhebliche Lük-
ken in der Kenntnis unserer Wälder. Die wichtigsten Daten si nd jed eh im Verlauf ver chic-
dcner Kartierungcn erfaßt , die Waldfunktioncnkartc gibt lnform·1tioncn über besonders 
schutzwürdige Wälder bzw . Teile von ihnen. 
II 
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In den letzten hundert Jahren wurde die Waldfl ii h ' um Braunschw 'ig a1 't ' d1111 ' t t , 1 r 
Rückgang hat sich stark verlangsamt. traßcnbau und mögli ' h ' rwci!. au ·h dc1 l,ch1dc1 ,tb 
bau werden aber weiterhin die alten Waldfläch n dc1imicrcn . Zusii t1lich' lkdt ohung n · r 'c 
ben sich aus der Luftverschmutzung. Waldränder wcrd n b 'l>Ondcn, in d ' t mgc hun' , on 
Städten durch Ablagerung von Müll und artcnabfiill 'n l •c int1üchti ,t, In ·1 <.llung,n,1h1.: 
werden natürlich auch mehr Blumen gcpflü kt ( un I ausgc •rat n) al~ 111 ,1 • llun 1~11:1 n ·11 \val 
dcrn. Die Vorkommen v n Scidclba t (Daphne mcz r ' um) un I M:ir,h ' · h ' t (1 cu ·oi um ,c1 
num) in unseren Wäldern spiegeln sich leider auch in d ' 11 orgiirtcn nah g ·k 1 1.:11 •1 1 111k1 
wider. Außer dem Frauen chuh ( ypripedium ca l olu~) s h 'in •nun, j lo ·h nu1" •nt l! • At 
ten durch Ausgraben in ihrem Bestand bedroht zu s in . 
Wirtschaftswälder erfüllen wichtige Funktion · n bc1ü •lieh lima. Bnd n 1haltunv. R • 
gulierung de Wasserhaushaltes und " rholung. In häufig auf, •su ·ht · n uld ·rn l-.an11 , ,u ,u 
Tritt chäden kommen . Im Naturpark Im - appwald muß lan •lri,tt' 11111 · ·had •n 111 d r 
Umgebung viel frequentierter Park- und rillplüt7' gc r •ch n ' t , ·1d · n . 1 ah ·r 1,t •, at.. •in 
Erfolg anzusehen, daß die A sc ga r nicht in den aturpar l-. i11h ' I< , n ,, uni ' dal\ R11.:, ·t r • 
und Dorm wcgemäßig nicht so inte nsiv wie der • Im cn,chlo~~ •11 ,, 111 d ' 11 
Abb. 1 Der Frauenschuh ( ypripediu111 
calceolus) isl unse re auffälligste Orchidee . 
Seine letzten Vorkommen im Braunschweiger 
Raum ind durch Ausgraben stark gefährdet. 
Foto : W . l lartwich 
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Infolge der Bemühungen von or tverwaltung. Waldeigentümern und Natur chutz ind 
die Wülder unseres eb ictcs im Vergleich zu anderen Formation n derzeit wenig gefährdet, 
was insbesondere für die großfl ä hig auftretenden Waldgc clls haften wi · ichen-Hainbu-
ch nwald (Qucrco- arpinctum) und Pcrlgras-Buchcnwald (Mclico-Fagetum) gilt. Das Au-
genmerk des aturschutze muß ich daher um so mehr auf die rh altung klein flächiger tand-
ortli ch bedingter W aldgcscll chaftcn wie Birkcnbrüchcr (Ricseberger M oor) , rlenbrücher 
(Rid lagshaus n, Ric cbcrgc r M oor) , Bach- schcnwälder ( · Im) und gcophytcnrcicher Aus-
bildungen des ichen-l lainbuchcnwaldc ri hten. us pflanzcngeographi eh n und flori ti-
schen rün lcn sind die rchiclcenbuchcnwälder , die auf Sonnscitcn und fl achgründigen 
Kalkhängen von sc, · Im , Dorm und alzgitterer Bergen locken, unbedingt schutzwürdig. 
Moore 
Von atur au i t da hier betrachtete Gebiet moorarm. Wenn ich 11 chm ore auch er t 
außerhalb der renzcn de hier betrachteten R aume finden, o waren lie Flachmoorgebiete 
entlang der ord ·chwclle de Hügellande doch um o wichtiger. Leider incl die Kalkflach-
1110 rc in diesem Jahrhundert fa t v II tändig verschwunden , d. h. durch gezielte oder auch 
unab ichtlichc ingriffe zerstört. Hierdurch ver chwandcn z. B . einige in Nieder achsen oh-
nehin tark gefährdete Arten (H aeuplcr, M ontag u. Wöldecke 1976) aus un erem Gebiet bzw. 
wurden noch eltener: 
ßrcitblättrigc Wollgras 
Sumpf- lanzkra ut 
umpf-Hcrzblatt 
umpfwurz 
(Eriophorum latifol ium) 
(Liparis loeselii ) 
(Parnassia pa lustris) 
( - pipactis palustris) 
Z ur Erh altung der letzten Re tc einer Qucll(lur am Nordh ang der Asse sind strenger 
chutz und Pflegemaßnahmen unabdinglich . 
clbst im N G Rieseberger Mo r incl die Kalkflachmoor-Gesellschaften stark degene-
riert oder ogar verschwunden. Im Ric ebergcr M oor incl aus botanischen Gründen heute 
vor allem die Bruchwälder ehutzwürdig (Rieger 1979). 
ofern ie ei ne vernäßte teinbruch ohle aufwe i en, kommen aufgelas cne Kalk tein -
brüche und Mcrgelgruben durchaus al rsatzb iotope in Betracht. 
Andere Feuc/1tgebiete 
Der Verlauf der ker i t - zumindest in repräsentativen Abschnitten - von der Quelle 
bis zur Mündung als schutzwürdig einzustufen. Leider konnte bislang nur ein tück der Oker-
aue zwischen Vienenburg und chladen als N ges ichert werden, während die chwermc-
tallflurcn des kerstcinfc ldes zum größten Teil durch Kiesabbau zerstört wurden. Unbedingt 
erhaltenswert ist auch die Vegetat ion des Werla-Hügcls cbcns wie Te ile der nördlichen 
Okeraue in Braunschweig und bei Ncubrück . eradc im tad tgcbict von Braunschweig 
kommt es zum Zielkonflikt zwischen Verkehrsp lanung und Naturschutz; leider waren o-
gleich Parolen wie „ Menschenschutz sta tt Naturschutz" zu hören. Der chunterbogcn ist 




D as NSG Riddag hau e n i t zwe ife llos d as de n Brau ns-lrn ci' 'rn am m i,1 '11 \ertra11tl' 
Feuchtgebie t. D a ine Proble me o ft oe nug rö rt ' rt , u rdc n . so ll hier der I l11rn ' 1, :1111 d,h 
le tzte Gutachte n (La nd cha ftspla nung a tu r. clrn1 7g b i ' t Riddags hau, 'll 1980) g ' nü '~ n ih 
we ite re Schicksa l des N G Riddag ha use n - d as übr ig ' n, d ur ' h maß' b li ·h ' ß 't 1hgunp. d ,, 
Braunschwe igische n La ndesv re in für l lc im a ts hu t7 7us tand' kam h,111 'l 111 ·ht nur , ·on 
Wasserve rso rgung und W as e rquali Uit a b , so nd rn au ' h da o n , ob ':,. ''i tn •t. d1 • \ 1 ·llal1 tl 1 
Pfla nzengese ll scha fte n zu e rha lt e n . 
Aus Pl a tzgründen kö nn e n wir hi e r ni ht, c i1 cr au f F-u ·h1bio1opc e in •eh ·n, tl1e, 11111 ,o 
le ichte r , a ls ihre Bedeutung he ute a llge me in erka nnt is t und ld ·ine I euehtg h1 ·t • \ ~ r 1n1elt 
im Zuge de r Flurbe re ini gung neu a n e legt w rd n . 
Flora und Vegetation der Salzstellen 
Binne nl ändi ehe a lz te ile n ind sei t la n c m b' Nrngl 1- ,l-.ur"on,11 le tl r Botanil-. ·r: 
Sa lzpfla nzen be i a lzda hlum ind e it üb r 3. 0 J ahren b •1-. ,tnnt ( ' hemn1t1u, 16. ) 
ste n de r H alo ph yt n ind ta rk bcdr ht , ih r R ü kgan, is t rschr ·cl-. ·nd \ l n tl ·n 1 111 d1 •, m 
Jahrhundert in de r ö tliche n und üclö. tl ic he n m bun, Braunsdl\\ •1 ,, no ·h \ 01 hand n n 
Sa lzs te lle n s ind be re it 9 ve r chwunden. b, ohl 1\ 'i ,u atur, ·hu11 • ·b1 ·1en (13,1rn,1or l r 
Salzwiese, ecke rtrift ) e rklä rt wurde n un I zwei wei tere ( a l,grab ·n b 1. ,d,dahlum. Sollau 
que lle) a l Na turd nkm a le unte r chut7 t hen. i,1 d r dra,tl'-eh R u •I,. •,111 • 1-.einc,\\C ,, , 
to ppt. 
Binne nl äncli ehe a lzvegeta tio n in d r Bund 'srcpublil-. 1\1 h •ut • am b •,tcn udhch de.:, 
E lms a usgebilde t. Da ihre I ra und Vege ta t ion bereits an ander •r ."teil· b •,chrid, •n \\llldc.: 
(Bra ndes 1980), bra uche n hie r ke in e in,e lhe iten ·rört •n ,u ,, •rd •n 1 ,, •1 Jl'do ·h d,11aul 
hingewi ese n , da ß die a lz te ile n a uch e be nsra um nth lr eicher halophiler h/\1 l1.1loh1ont •r 
Tie ra rte n ind. 
In de m Maße wie durch Z u chütte n un d Verfü llen. ah 'rauch du rch c.:"ll' • •n der Sal, 
que lle die na türli che n a lz te ile n imme r we ni er wert! •n, , '\\ 11111 n Ir• 1-.un,th ·hcn / l lald •n 
e he m . Sa lzbe rgwe rke) a n Bedeutung. icse si nd aus icht d •, atu" ·hut1c.:, h,1ulr, \\tChti •c 
„Ersa tz"-Bio to pe, wa j edoch ke inesweg für d ie Ründer salz, •streut •r Stral\ ·n •dt 
II/. Gebüsche, Säume und rusflure11 
Gebüsche und Säume 
Die So nde rste llung un e res eb ie tes im nörd li che n I eut't:hland 1c1 •t ,ll.h illtc.:h in der 
Arte nzusa mm e nse tzung de r eb üsche und äu me. u f ußhcr ,. ,w 1 111 m und l lc •, ,_ 
be rg find e n sich (n och) wä rrn e lie b nde ebüsche mit ve r~chicd ncn rldrmen ( Ro,a t:anin.i, 
R . to mentosa, R . eglante ri a, R . du me torum), chle h •n ( Pn111u, ,p,11 0 ...,1) 1--, •u,dorn ( Rh.1m -
nus ca th a rti ca) und Ligu te r ( Ligu trum vulgare) . ie e r, •11 •n die 1111 atlantl' h , 11 litt lcu -
ropa weit ve rbre ite te n B rom bee rgestrüp pe u nd sind bcr 'th al, orpmten d ., Be, b mlron -
G e büsche Mitte l- und üdde ut chl a nds a nzuse hen . Der Ruckgan, an 11 •e k , 11 und\ ,ddm.in-




































große ökologische B deutung vor allem für iederwild und Kleintierwelt. Der Rück gang des 
Nicdcrwil lcs ist ng mit dem u räumen der Landschaft verbunden. In vielen Fällen mußten 
Fe ldhe ·kcn, eichen, da die Feldwege bzw. ckcrrändcr onst nicht maschincngüngig wären. 
Dies darf aber kein rund s ' in , Waldmäntel gleich mit zu beseiti gen . 
in weiteres Problem sehen wir in der mangelnden Pflege der Hecken: Entweder werden 
si überhaupt nicht m hr geschlagen , o daß ein Teil unserer Hecken bereits überaltert ist , 
oder ic werden gleich völlig entfernt. 
In den äumcn der Gebü ehe und Wäld r erreichen zahlreiche Arten die Nordgrenze 
ihrer crbreitung, o z. B .: 
We iße hwa lbe nwurz 
i be i-Luzerne 
e rn e ine r Do t 
roße r • hre npre is 
( ynanchum vince toxicurn) 
(Medicago falca ta) 
( riganurn vulga re) 
(Yeronica tc ucrium) 
chon D eppe (1 926) hat auf dem Reichtum an „ Steppenheidc-Pflanzen" hingewiesen , 
der i t j edoch gefährdet , w nn Feldgebü ehe und -raine , W aldmäntel und - äume weiter zer-
stört werden. Die Bedeutung der äume als Refugien für seltene und bedrohte Arten wird 
we iter unten erläutert. 
Feuchtwiesen und Waldwiesen 
Besonders stark gefährdet sind wechselfeuchte , ungedüngtc Magerwiesen de Verbande 
M olinion. ie stell en ein dü tercs Kapitel des Naturschutze dar , gelang ihre Erhaltung doch 
weder im NSG Riddagshau en noch im NSG Rie. ebergcr Moor (vgl. z. B. Fröde 1937 und 
Rieger 1979). 
Ihre mei ten harakterartcn können aber für unser Gebiet erhalten werden , wenn die 
letzten noch vorh andenen Waldwiesen im Bereich zwischen Schandelah, Helmstedt und 
Wolf burg nicht umgebrochen, nicht gedüngt und nicht (zu intensiv) beweidct werden. Zu-
minde t ein mehrere M eter breiter treifen am Waldrand olltc nur extensiv genutzt , d. h. 
nach Bedarf gemäht werden. Folgende seltene und bedrohte Molinietalia-Arten finden sich 
derzeit noch auf einigen Waldwic en bzw. an deren Rändern : 
Betonie (Beto nica o ffi cina lis) 
1 lcrbstze itlose ( o lchicum autumna le) 
Breitblä ttriges Knabenk ra ut (Dactylo rhi za maja li s agg.) 
Pracht-Ne lke (Di anthus supe rbus) 
o rdischcs Labkra ut ( a liurn bo reale) 
Wcide nblä ttrige r A la nt ( lnula sa li cina) 
ibi rische Schwertlili e (1 ris s ibirica) 
roßer Wiesenknopf (Sa nguisorba o ffi cina li s) 
Färberscharte ( erra tula tincto ri a) 
Teufclsabbi ß ( uccisa pra tc nsis) 
rößere cuchtwiesen kommen erst am Rande des hier betrachteten cbietes in der 




Stellenweise habe n sich die Wicscna rt n g rad zu in di üum' .. g flu ·htct .. , , da" ,ich 
hier inte rc sa nte Vegetationstypen g bild t hab n (Brandes 198 1). 
Bedrohlich e r cheint auch der Rück a n g 'düngtcr •u 111\ i •~c n d '' rb.1ntl ·, 'a l 
thion: Durch E ntwäs erung ind ie au d m Ridda sha us ' 11 b/\ . au~ dem ang.rcn,cnd n 
Land chaft ch utzgcbiet weitge hend ver hwund n , , ühr n I si' or _() Jahr n no ·h 11a ·h n 
haft vorhanden waren (Montag 19 2). ver eh wand ' 11 fast a ll ' rundort ' k r Trollblurn ' 
(Trollius e uropaeu ) au dem Braun hweiger Raum. in 'S f , r l · 111 '11 orkomrncn 1111 
Braunschweiger Hügelland a uf e iner kleinen Wi es b i rcmlin 1 cn ist, 1 •d rum tlur ·h 1 111 
wäs e rungsmaßna hmen stark bedr ht. 
Alle jetzt noch vorhand nen f ucht n der wc h. lf uchlcn icscn so llt •n lah ' t ni ·ht 
trockengelegt oder gedüngt werd n - zumind t nich t h ' 01 ihr rt · nb stand unt r,u ·ht 
wurde. 
Kalkmagerrasen 
Halbtrockenra e n und kontin ntal c t pp nras ' 11 hab n in i •d , ,ach, n d n hod1'1 n 
Ante il a n gefährdeten Arte n. ntsp recbe nd d r suhkonun 'n tal '11 l1matilnun • ,ind dt ·, · 
letzteren nur in üdo tnicder ach e n zu find en. Wei t uh · r 100 Pflan, 'na 11 •n kon1111 •ntal ·1 
und ubmediterrane r Ve rbre itung erreichen im Braunseil\ c1 •er J ·h1c1 1h1 • lol..alc I rd-
bzw. Nordwe tgrenze. 
Die Vegeta tion un c rc r Kalkma e rra c n i t s vic lgc1,1al1i,, daß,, 1r h1 1 nicht auf 1 1111 ·1-
he iten e ingehen können. Von a ll g mei n bekannten rtcn s · i •n l •di •lieh I ruhlrn ,, doni, 
rösche n (Adoni verna li ), Fran e n- nzia n ( cntian ll a ·iliata) und a1 thau, •1 (1 1an-
thus ca rthusianorum) gena nnt . Prakti eh träg t jeder l lü •c l s •inc ci, 'nc 
mit dem Schutz e inige r weniger teile n nicht getan ist. uch die der:, 1t vor hand n •n '-1 ·lwt,-
gebie te reichen nicht zur rhaltung der Vi lfa lt v n Arten und Pflan, •n, 'Sl' llschatl •n au, 
SG Hcesebe rg 
NSG H ahntal 
NSG Klotzberg 
NSG Sandberg 
NSG Ehem. Kalkstei nbruch bei Hcmkcnrodc 
Bei den meisten Ha lbtrockc nra e n und „Wiesen Leppen" handelt •:, sich um alt• chal 
triften (Heeseberg , Ase , Ö e l), aber auch um aufgela scnc bslplanta •n (t. B. an ,, • und 
El m) und um ehema lige Kalk te inbrüche (z. B. Im ). e hlc nclc utzung dies •1 l lün •fuhrt• 
langsam zu einem dichte n Ra c nfilz, durch den manche Kräuter nicht m ·hr h1ndurchwach, •n 
können. Gleichze itig breiten ich ebüs he aus . hn c Pflegemaßnahmen s111d d1 ·, l lalh'-ul • 
turformatione n nicht zu e rha lte n . Die Praxis hat wiederum ge1e1 •l, daß die, nur durch •n ,,,. 
gierten Ein atz der Natur chutzverbäncle (DBV, B ) möglich ist. 
Unsere letzte n Halbtrockcnrasc n werde n als sog. ,. dland" durch npllan1un, ,11 , 111 
Fichten(!) , Grau-Erl en und H cgebüsche n weiter dezimiert. cfahrd 't "nd" • t •111 ,1 durch 
Nähr to ffeintrag von benachbarten Feldern , sowie durch die ermullun , , •er ,11 •t •r SI •in-
brüche. o verschwande n a lle in übe r O Arten a us eiern Brauns hwc1 , •r, tadt, •t,1 •t ,II, d •1 
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kul-
A bb. 3 Auf alten Schaftriften von Ösel, A sse und lrn wächst die Wollköpfige Kra tzdi tel. 
Sie findet ich in iedersachsen nur irn Ostbraunschweigischen Hügelland . 
Foto: D. Brandes 
Tro tz zahlreicher Versuche gibt es bi lang keine umfa sende B estandsaufnahme. Sie er-
fo lgt derzeit durch den V erfa se r; nach er ten Ergebni ssen ind die R asen von A sse (Randig 
1982), Ösel (Brande 1972) und H ägeberg ebenso wie einige kl eine Flächen immer noch stark 
ge fährdet. 
andfluren und Sandlrockenrasen 
Gar nicht oder zumindest nur ex tensiv genutzte andfluren nehmen beäng tigend ra eh 
ab, womit ein ent prechender Rückgang an andtrockenra en und ähnlichen Pflanzengesell-
schaften verbunden ist. 
Im Norden der tad t Braun chweig be finden sich große andfelder , auf denen noch zu 
Beginn dieses Jahrhunderts die Küchenschelle (Pul atill a vulgaris) zu find en wa r. Diese ancl-
fl ächen sind heute noch von großflächigen ilbcrgra ·fluren ( pergulo - orynephoretum) 
bzw. Jnitialstacl ien von andtrockenra en bedeckt. Wichtige A rten incl : 





( orynephorus ca ncsccns) 
(Jasionc montana) 
( arcx arcnaria) 
Die aufgelas ·enen pargelfc lder werden zuerst von einer " inj ährigen- esell chaft mit 




Pnanzenarten. Noch findet ~ich ei n re icher ßi.:,tand 1111 B 














·ymbrium alti imum) besiedelt. Fri eh abgeschob ne, planierte od r on twie ihrer Vegeta-
tion decke beraubte Flächen werd n von der eltenen raukres en-Flur (Berteroetum inca-
nae) bewach en. uf relativ nähr toffreiche;1 Spa rgelfeld rn setzt ich das pergulo- oryne-
phoretum durch. -s kann sich dort mind tens ein Jahrzehnt lang halten , wahrscheinlich sogar 
viel länger. Die e Pflanzengesellschaft be iedelt ogar Kohlengrus , obald durch die Tätigkeit 
de Winde eine wenige Millimeter mächtige andauflage ge chaffen i t. Die Altersphase der 
ilbergrasflur i t reich an Becherflechten (Cladonia pp.) , ie wird von Wald-Reitgra ( ala-
magr sti epigejos) und Rainfarn (Tanactum vulgare) abgebaut. 
Bemerkenswert i t hier die Au breitung der wärmeliebenden Stromta lpflanzen E els-
Wolf milch ( uphorbia e ula) und traußblütiger Ampfer (Rumex thyr iflorus) , die in Nie-
der achsen häu fi ger nur ntlang d r lbe im Kr. Lüchow-Dannenberg zu finden incl. Ohne 
den - in fluß de Men chen verläuft die weitere ntwicklung dieser langlebigen Staudenfluren 
ehr lang am, da Bäume und trä ucher nur chwer aufkommen. 
lnteres ant ist wiederum, daß wärmeliebende Ziergehölze wie Robinie (Robinia p euda-
cacia) und Bla e nst rauch ( olutea arborescen ) hier verwildern konnten. Potentielle natürli-
che Vegetation diese r Flächen dürfte der ichen-Birkenwald (Querco-Betuletum) ein. 
lm Interesse der rhaltung einer möglichst vielfältigen Umwelt sollten die wertvollsten 
dieser Flächen möglichst lange von einer Nutzung au genommen werden , auch wenn da ge-
amte Gebiet als Indu triegebiet au gewiesen ist. 
Die Sandtrockenra en der Feldwegränder östlich de Riesebergs sowie im Bereich der 
Helmstedter andmulde, die von Sommer 1970 noch beschrieben wurden , sind heute größten-
teil verschwunden. Nährstoffeintrag , Herbizidgeb·rauch und/ oder Erneuerung bzw. Verbrei-
terung der Wegränder habe n die Sandtrockenra en in unserem Gebiet e hr dezimiert. Erhal-
tenswerte Flächen befinden ich auf dem Heidberg bei Emmerstedt, an den Lübben leinen 
bei He lmsted t, bei Bahrdorf sowie am portplatz von Uhry . Alle genannten Wuch orte liegen 
im Kr . l lelm tedt. Fa t imme r handelte sich um ehemalige andgruben bzw. um deren U1:n-
gebung. An dieser te ile ei noch einmal auf die große Bede utung aufgelas ener Sandgruben 
für den Natur chutz hingewie en: Auf den trockene n, ich le icht erwärmenden und nä hrstof-
farmen a nden finden thermophile Tierarten Leben raum , ver chiedene Magerrasen k ·· nnen 
sich nur n eh hi er e ntwick e ln , o da Airo-Fe tuce tum ovinae, da pergulo- orynephoretum 





ch tes Labkraut 
Rundblä ttrige lockenblume 
(Dianth us deltoides) 
(A rrne ri a e longata) 
( e rastium arvense) 
( - upho rbia cyparissias) 
( a lium verum) 







Ähnliche Rasen, die bereits Übergänge zu subkontine ntale n Halbtrockenra en zeigen, 
sind am Ringwall der l lüne nburg bei Watensteclt durch Aufforstung vernichtet und im N 
Klotzberg infolge ihrer Klei nfl äehigk it bedroht. 
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IV. Vegetation der Verkehrswege und Äcker 
Straßenbäume 
Straßenbäume ind keinerl ei E iern ntc einer naturnah n Lan L hnft : ihr' cn ntlung 
geht nur wenige Jahrhunderte zurü k. Trotzd 111 sin I si h utc aus d m Lands ' haftsbild nicht 
mehr wegzudenken: Gerade in den a kcrbaulich in t n i nutzt n öß cbi 't ' 11 'rhöh '11 
sie den opti schen Reiz der Land chaft und rhöhcn der n ökol i. h i l fall nicht un, 's nt• 
lieh . Straßenbäume sind daher gcncr II zu rhalten bzw. re htz iti na h1.upflan? '11 . 
An den alten Straßenbaumpflanzung n ka nn man o ar di Wu hslunds ·haft 'rk 
da man früher die Standort an prüch der einze lnen Baumart n klu 
Mit nicht standortgerechten J-1 " lzcrn wird man da e n imm r eh i 'ri k it '11 hub n. 
hand einer K arte der potenti II natürli chen Vegetation (Prei ing 1978) lüßl sich rnsch ' rmit • 
teln , welche B aumar ten in w lche andschaft pas en. 
Grob vereinfacht ind die in tnieder ach · n 
(B etula pendula) oder auch bcr ( rbus a a · cn" ald-La11d• 
schatten, M oor-Birke (B etula pub b i euch t i , p l '11 na-
türlicher V egeta ti on, iche ( u robur) u l u, p tr b 1 
Feuchtem E ichen-Buchenwa ld. Im Wuch gebiet der ' 1 bt\\ . in 
Buchenwälder wurden vor allem Apfe lbäume gepfla n uch Lind ' 11 . ln 
sommerwarmen Gebieten eignen i h auch K ir ehe und •nd ' 1 traß •n-
baum submonta ner Buchenwälder der l larztäler ist der erg- hor s •udo plat:tnus). 
während in den H ochlagen die ber ehe der h'iu fig te traßenbaum ist. 
Insbesondere er chcinen un die für da 
Obstba umchausseen gefährdet, unter ihnen be nd r die Kirs hcn- und Pflaumcnall • •n n 
Beispielen se ien nu r die K irschalleen bei rker d und zwis hcn Barn~tc rf und \ al 11,tedt 
sowie ein pflaumen besta nd ner Feldweg nörd l ich Wolfenbütte l- al;,dahlum genannt. In vie-
len E inzelfä llen ist zu prü fen, inwieweit nicht ldweg und wenig befah1 cn • traß n 1Um1n• 
dest einseitig mit Obstbäumen bepfla nzt werden k " nnten. 
Bei unseren L indenalleen i t e icherl ich mit dem hutz allein nicht tan es muß fu 
Pflege und rechtze it iges Nach pflanzen gesorgt werden. Auch wenn die npflantun, d •r R ß. 
kastanien (Aesculus hippocastanum), einer aus üdostcuropa lammend •n rt , um di • Jah1 -
hundertwende zweife llos eine M odeer heinung war , llten wir uns d eh auch d •r l •tt l •n 
K astanien-Alleen annehmen. E inmal weil sie zeittyp isch gerade für traßcn ,u Bahnh ,n 
und Ausflugslokalen sind, zu m anderen, weil ie im Mai einfach schön sind . 
Pappeln und Eschen soll ten dagegen möglich t nur in nährstol'fr ichen uc- a cn un, •-
pflanzt werden. 
Zum Abschluß dieses K apitels sei n eh auf die olitärbäum, hin •wi •sen. s1, , 1nd ß ,. 
zugspunkte in der L andschaft, ie sprechen den Menschen unmittelbar an (Bcispi •lc· 111d 11 
auf der Werl a, auf den „Tumul i" an Im und A s e). 
In ihrer Frühzeit hat sich die Naturdenkmalpflege viel mit dem chutt eint •In ,1 ßüum , 






































de r). daß Bäum e den M nschc n unmittelba r a nspreche n , da ß die Beziehungen des Menschen 
zum Baum e twa besonde re sind - warum son t reagie re n o vie le Mcn chc n e mpört , wenn 
irge ndwo Bäum gefä llt w rdc n . Die Heimatpflege sollte sich di eser Z u ammc nhä ngc wi de r 
tärkc r bewußt e in . 
S1mße11- 1111d Wegränder 
traßcn- und Wegrä nde r in der fre ien La nd cha ft gehö re n be ka nntlich zu de n besonde rs 
artenreichen Bio to pen . Da he r i t es ehr zu begrüßen , daß Straßenrände r kaum me hr mit 
Herbiziden behandelt we rden dürfe n. 
Je nach lntc n itä t de mc n chlichcn E influs c , nach Unte rgrund und nach (Mikro-) 
Kl ima könne n sich za hlreiche Pfla nzcngc c llschafte n an de n Wegrände rn e ntwicke ln . Diese 
sind ein wichti ge Rückzug gebie t für bedro hte Ackerwildkräuter , im Sa ndgebiet ste llen sie 
oft da le tzte Re fu gium fü r andt rockcnra c na rtcn da r. üdexponic rte tra ßcnbö chungcn 
und -einschnitte ind bc o ndc rs für wä rmc licbc nde Pfla nzenarte n ehr wichti g. 
Um de n jetzt n eh vo rhande nen Arte nreichtum zu bewahre n, sollte die Breite de r Stra-
ßen- und Fe ldwegränder keine weg verringert we rden , vo r a llem aber dürfe n ke ine He rbi-
zide mehr ausgebracht werde n . Z u häufiges Mähen sollte ebenfalls vermieden we rden. Wenn 
überh aupt , da nn o lltc n südexpo nie rte Bö chungen nur gruppe nwei e mit Gehölzen be-
pfl anzt werde n. B unte Wegra ine sind zudem e in Stück „Leben qualitä t"; für viele Me n chc n 
gehöre n ic zum Bild e ine r ha rmo nische n Land chaft . 
Bahnhöfe 
Bahnh öfe sind e benso wi e Hafenanl agen bevorzugte Wuch orte fre mde r Pfanzenarte n. 
Die nähe re Untersuchung de r Ba hnhofsvegeta tio n zeigte, daß ihre Zusa mme nsetzung keines-
weg o ta rk vom Z ufall a bhängt , wie man früh e r glaubte (B ra nde , 1979 a, J 983). Die e inzel-
nen tandorte haben ihre rege lmäßig wiederke hre nden Pfl anzengc e llscha fte n. Öko logi eh 
besondcr intcre a nt sind die cho tte r (Glci be tten) und di e Kie fl äche n zwi che n den Gle i-
se n. • handelt ich hi erbei um eine n extrem wa erd urchl äss igen und meist nährstoffa rm en 
Untergrund . Z um inde t dunkle chotte r und Ki ese könne n sich be reits im Frühj ahr ta rk 
erwä rm en , o daß für Wä rm e ke ime r hie r gün tige Bedin gun gen e ntstehe n. Auße rdem sorgt 
der i enba hn vcrkchr fü r d ie A usbre itung fr mder Pfl a nzenarte n durch Ve r chle ppung de r 
Diasporen mit Frachtgut , G le i cho tte r ode r auch ein fach durch den Luftsog. 
Für Bahnhöfe typi ·ehe Arte n ·ind z.B .: Zurückgebogener Fuch chwanz (Ama ranthus 
retro fl ex us) , Kl eine Lei nkra ut ( haenarrhinum minu ) , Kleine Li ebesgras ( · ragro ti mi-
nor) , Pl attha lm-Ri pcngras (Poa compres a) und Mä useschwa nz-Fede r chwingel (Vulpi a 
myuros). ie a ll e ind Licht- bzw. Vollichtpfl anzcn , Wä rm e- und T rockniszciger. Auch he ute 
noch wandern e in ige Pfl a nzensippe n vo n üdc n bzw. üdo te n nach No rde n bzw. No rdwesten 
en tl ang der i e nbahnstrecken (fast nie aber in umgekehrte r Richtung!) . 
Die Be ied lung we nig benu tzter oder stillgelegter lc i e beginnt mit e ine r inj ä hrigen-
c e ll schaft (Bro m -Erigcrctum) , die rasch von de r Na ttc rnko pf-Flur ( chi o-Me lil o tc tum) 
abge löst wird . Diese fa rbenprächtige Assozia tio n war früh e r jedem i e nbahnre i e nde n be-
ka nnt , heu te gehört sie in vie le n egende n sch n zu de n gefährde te n Pfl a nzenge e llschaften. 
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Sie beste ht vorwiegend aus zwe ij ährigen rtc n ; ge lb b lü h n a h tk •r7c ( ·n >th ·ra b1c nnb). 
Königske rzen (Ve rbascum pec.) un d cb rä u hlichcr t ink l ·c (M lilo tus offi ·mall~). w ·iß 
di e Wilde M ö hre (D aucu ca ro ta) und d r W iß tci n kl e (M lil tu~ albus . blau-rot d r 
Na ttcrko pf ( chium vulga re), ro t die Ni k ndc O ist 1 ( arduus nutans) . Die w itcrc I nt 
wicklung führ t inne rha lb me hr rc r J ahre zu m Rai nfarn- c . t rüpp ( 1 tembio- anac ktum). 
zu rude ra len Wie c n ode r W aldrc itgra -Bestä nden, di si h . ehr la nge halt ·n ki>nn n \ on 
Birke n und R o binie n wird da Ra in fa rn- c t rüpp sch licß li hab' •baut. 1 nf 1lg1: d r 11 rh111d 
a nwe ndung ko mmt die Vegeta tio n c ntwi k lung ab r m ·istcns ni ht uh ·r da, P10111crstad1um 
hin aus, ledig lich a n de n Rä ndern un I auf nicht m h r g nu t7t ·n I i, n kann man alle I nt 
wicklungss tadie n find e n . A u di e c m run d sind still I g t ßahnhöf' und hcmah' ' 1 " •n 
bahndämme vo n g ro ße r Bedeutu ng für den Na turschut7. 
Die Gle isa nl agen stillgcl g tc r Bahnhöfe bi tc n Leb·nsrilumc fur ,,ürmcl1cbcndc l1cr • 
und Pflanzen . Im be trachtete n cb ic t konn ten fo lgend bedroht rt n ,1 h auf eh mall' m 





(1 l elich1 sum arcnarium) 
( chin1 ps sphacroc phalu,) 
( noglossum offic111alc) 
( hcnopodium vulvaria) 
In e rhebliche m U m fa ng fi nde t si h im Braunschw ig ·r Raum auf, •l;Mcn1:, 1 1,rnhahn 
gclä ndc. W e nn e in T e il hie rvo n ta nd rt crc ht mit , •höl1cn h •pflan1t ,, 11 d. nach,, und1, • 
Ste llen und üd- bzw. wc tcxp nic rtc s ··schungcn jedoch ,i ·h ,cllht ub rl.l\,cn ,,crdcn , ,1 
dürfte e in vernünftige r usglc ich zwis hcn den Inter ·ss ·n on l .and ,pll • •c. Ja, 1 und atur 
schu tz möglich e in . wä re n d ie Vorau ct7ungcn für m ">glich,t groß· rtell\ 1 ·II alt >c, · 
be n , landscha ftli ch eventue ll s törende lä hen „begrünt" und d1 • 1111111, •1 •111 1 aum, lt ·ncn 
Sonde rsta ndo rte t ro tzde m e rh a lte n . ch licßli h wäre ,u prufcn. 111, 1c,, •11 ,u:h d1 • lklanl,! • 
des Naturschutzes und de tcchni chc n Ocnkma lschut1cs am Bc1,p1cl Bahnhol m1tc1nand •r 
ve re inba re n la sc n . 
Industrieflächen und ß ergbauanlage11 
Die Pfla nzengesellschafte n ehe ma liger lndus trican la, •n ,ind ni ·ht 111 dem 11111 • ,ili,olut 
e rha ltenswert, daß sie (de rzeit) etwa in rni von atur,chutz, •b ieten , '"hu11t werden lllll' 
sen , a ls nutzu ngsbed ing tc un I stando rtgcrech tc Vcg •tation ,ollten ,1e Jedoch kein •swt• ,, b •· 
kämpft we rde n , sowe it d ie a u wirt chaftlichcn ründen nicht unbed1n ,1 , •hol •n 1,t 
re it t ragen a lte lndustrie- un d Be rgbauan lagen zur - rhöhun de, 1 t •11, 1 •lfalt b •1 , da ,1c c.:111 • 
R e ihe „So nde rsta ndorte" b ie te n . A us Platzgründen o ll dies nm an w •n 1g •11 B •1,picl •n c1 l,1u-
te rt we rde n . 
An de n fl ache n Ufern der eh wach salzha ltigen Klärteiche d •s 111du,tr 1c, •biet,, Pein •· 
Salzgitte r gedeihe n Pio nic rgescllschafte n mit zah lreichen s.1(:,101 •1 antcn 11 •n . ,n u . a.: 
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K ali -Salzkraut 
M ähnen-Gerste 
emeine trandsim e 
Gemeiner Sa lzschwade n 
Mauer-Doppelsame 
( alsola kali) 
















































uf ehemal igem Indu triegelände kann mitunter sogar ein „Paradies au zweiter Hand" 
entstehen, ein Bei piel hierfür ist da N G „Lengede r Teiche". 
In dem Maß , wie na türliche a tz teilen ver chwinden, werden auch die Abraumhalden 
der a lzbergwerke a ls • r atz ta ndort intere sant. Selb tauf de n da La nd cha(tsbild stören-
den Halden d a lzgi tte rgebiete wach e n für No rdde ut eh land seltene Pfl anzenge eil chaf-
ten ( i ymbrie tum I e e lii, ßromu ine rmi - Art mi ia absinthium - Be Lände). Für die 
rhaltung wärmeliebender Pioniervegetation i t auch die i e nerzgrube bei Rottorf sehr 
wichtig. 
Kurz ei no h auf die Braunschweiger Rie e lfclde r owie auf die tapelteiche der Zucker-
fabriken hingewiesen. Auch diese extrem mit Nä hr toffen belasteten Teiche werden für de n 
atur chutz intere ant: Hier könn n ich nitrophile Schlammuferfluren (Bidention tripartii, 
Chenopod ie tum glauco-rubri) e ntwickeln , die früher für die Vegetation von D o rfte iche n und 
Gräben charakteri tisch waren. 
Acken111krautgesellschafte11 
Je nach Boden, Klima und Feldfrucht bildeten sich im Laufe de r Zeit cha ra kte ri ti sche 
Ackerunkrautgesell chaften he rau . Inte n ivie rung der Landwirt cha ft , bessere Saatgutreini-
gung, vor a llem aber 1-lerbizide in a tz führten zu einer Nivellie rung und Vera rmung der Acker-
wildkrautflora. Augenfällig wird dieses Phänome n an klat chmohnpflückendcn Autofahrern, 
die sich auf die on t e lte ne r gewo rdenen Mo hn-Flure n an unbefes tigte n Bö chungen stür-
zen. Mehr im Verborgenen abgespie lt ha t sich der sta rke Rückga ng von Arten der Kalkäcker 
(z.B. Brandes u. Hartwich 1975). Viele die e r Arten erre ich(t)en in unserem Gebiet die Nord-
grenze ihrer Verbreitung. 
Die mei ten selte nen Ackerunkräuter findet m;rn noch a n Feldwegrändern an As e, Hee-
eberg und El m ; um den weiteren Rückga ng aufzu ha lte n , o llte n wie in der E ifel (Schumacher 
1980) 2 - 3 m breite Ra nds tre ife n der Äcker ni cht mit He rbizide n behandelt werden. 
V. Vegetation der iedlungen 
Stadtvegetation 
Von den Bürgern unbemerkt haben sich in den tädten e igene Vegetation typen hera us-
gebi ldet. ie sind genauso erha lte n we rt wie die anderen in dieser Arbeit ge na nnte n Pfl a nzen-
gesellschaften. Auch in der tadt hat der Natur chutz die Aufgabe, die heute noch vorh andene 
Vielfa lt an Arten und Lebensgemeinschaften zu pflegen und zu erhalten . Ma n so llte sich ver-
gegenwärtigen , daß die spontane Vegetation zumindest stellenweise a ls „p fl egele ichtes Grün" 
den öffentlichen I Iausha lt e ntl asten könnte . Darüber hin aus kommt ihr e in e Indika torfunk-
tion zu : ie spiegelt A lter , Nutzung und Pf'legezu land e ines tadtquartieres gena u wider. 
Gegenüber den Außenbereiche n untersche idet sich das tadtklima durch s tärke re ·r-
wärmung der Luft, geringere Luftfeuchtigkeit und höheren taubgehalt. Die Böden sind häu-
fig stärker verdichtet und nährstoffreicher a l in der Umgebung. Die Nieder ·eh läge fli eßen 
rascher ab , was die Auswirkungen der rundwa erab ·enkungen n eh verstärkt. 
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tadtk limatischen wie aus äs thetischen 
Braunschweigs erhalten bzw. recht1citi • nachgcpfl :1111t \\t:rd ·n 
Foto: D. Brandes 
Alte Groß tädte ind besonders artenreich, da si h eine ülle unwrsch1 'lliichcr Standurtc 
auf kleinem Raum findet (be onder a m tadtrand!). rhaltenswerte c •ctati 111,tm mcn ,tnd 
u. a.: 
Histori sche Bauwerke mit alten Mauern 
Trümmergrundstücke (in e inzelnen Beispielen) 
Alte Pa rkanl agen und Friedhöfe 
Aber auch die Höfe des geschlossen bebauten Ringgchietes . di • R ·,t • de1 1 orrveg ·ta· 
tion und Brachfläche n am Stadtrnnd ind chutzwürdig. 
GeradeBraunschweigi t ehrre iehan tädtischerVegetation( gl. Brandes 198-a).abci 
auch Wolfenbüttel , Helmsted t und Königslutter sind interessant. · in •an, •1 • •nes ,cp1.1 •e 
hat schließlich die Stadtvegetati n von a lzgitter. 
Die Erhaltung städ tischer Vegetation stößt häufig auf nve1stiindn1s . bei manchen B •• 
hörden auch auf e rbitter te n Widerstand . Für Braunschweig haben w11 d •swegcn die l 111rich • 
tung e ines stadtökologi chen Pfades vorgeschlagen. um an ausgesuchten Be1sptcl •11 au[ den 
Wert der Stadtvegetation hinzuwe isen, da wir glauben, daß der Bu1 g •1 nu1 da, schat1cn uml 
schützen kann wa e r kennt. Die tadtvegetation ollte auch im ' chuluntc111cht (Hiand ·s 






















Dil' Vl'gl'ta1io11 afrer B11rge11, chlösser 1111d anderer hisrorischer Bauwerke 
Wenn die Yeg la tio n unse re r chlös e r und Burg te ile n a uch nicht o inte re ant wie 
d ie je nige de r rhe inis ·he n Hö he nburg n (Lo hmey r 1975) ist , o ist ie doch bi lang zu we nig 
vom Naturschut z b achte t . Dies gilt owo hl für di e Ma ue rritzenvegeta lion a l a uch für die 
Res! de r ürten. 
Rit 7e n- und spa lte nbilde nde und dahe r v n Pfla nzen be iede lba re Maue rn we rde n imme r 
s ' lt e ne r. ußerh alb I Be rgla ndes find e n ie ich v r a llem a n histo ri che n G e bäude n (Bran-
des 1979) . Nur do rt kö nn n Kle infarne, abe r au.::h hema ls ve rwilde rt und he ut e lä ngst e inge-
bürge rte Z ie rpfla nzen gede ihe n: Ma ue rraute (A ple nium ruta - mu ra ria, Brauns te ngeliger 
tre ife nfa rn ( sple nium tri ho mane ), Ze rbrechli he r Bla e nfa rn ( ys to pte ri s fragili ), 
Maue r-Zymbe lkra ut ( ymba la ri a mura li ) und e lbe r Le rche n po rn ( o ryda lis lutea). G e-
rade fe ucht e Ufe rma ue rn vo n W as e rburgen - und Schlös e rn (z. B. Neuh au , Wo lfenbütte l, 
Wolf burg. We ndh a u e n) o de r de r Braun chwe ige r Umflutgräb n sind übe rrasche nd re ich 
besiede lt. 
V n e rhebliche r Bede utung ind schließlich Maue rkrone und Maue rfuß . Be i zukünftige n 
Re taurierunge n muß d ara uf geachte t we rde n , daß di e Maue rvegeta tio n nicht ve rni chte t 
wird. H ie r i t e in bi la ng vie l zu we nig beachte tes Be rührun gsfe ld zwische n Naturschutz und 
Denkm alpfleg . Be i a usreiche nde r In fo rmatio n be ider Se ite n dürfte ein Inte ressenausgle ich 
in fa t a lle n Fälle n mögli ch sein . 
Ahh. 7 Die Grüne Nieswurz (llellehorm viridis) findet sich in unserem Raum nur in unmittelbarer 
Nähe alter Burgstell en. 




Abb. 8 tandorte typi eher rfvegetation (schemutisiertes egetauon,prultl) 
l. Efeu-B wuchs an alten(?) Gebiiudcn - 2. Holundergcbü~ch - . Brcnncs, 'baum mit alt ·n l lc1I 
pflanzen - 4. Bachufermauer mit Zymbelkraut ( ymbalaria 11111mlir) 5. Zwei,:ihn I r flurcn 
6. Mauerspalten mit Gelbem Lcrchensp rn ( orydali /111ea) und Kleinfarn 'n 7. 1 r 1ttflur 8. Muu •r 
fuß-Vegetation mit wärmeliebenden tauden - 9. Maucrkron • mit I' •uhcnne (S(•//111111p1·r ) und 
Dach-Hauswurz (Sempervivum 1ec1om111) - 10. Alter rasgarten mit verwilderten dmc •In ·l..ch •n 
(Gala111hus 11ivalis) und Wi ld-Tulpe (T11/ipa syh'('.l'lris) 
26 
kizze: D. Brandes 
Guter Heinrich (Che11opocliwn t,011us-lte11ricus) . rühcr eine der hau Ir ,,tcn [ 
heute im Braunschweiger Raum eine Raritiil. 































Die ituati nderalten ärt n, bzw.ihr rR teist ehrunterschiedlich,generelljedoch 
nicht als gut zu b z ichn n. 
Wenn auch inige utsparks ZLl Land chaft chutzgebieten (z. B. im Lkr. Wolfenbüttel 
r . Vahlb rg, r . Dahlum , r . Denkte, De t dt) erklärt wurlen , einige andere wminde t 
tei lweise unter chutz steh n, o dürfte ihr dendr logischer Reichtum in ge amt doch stark 
7llrückgegangen se in . Nicht nur in ut park , sond rn auch in vielen ält ren Anlagen unserer 
iedlungen mü. en r htze itig (!) gr ßkronige Laubbäume nachgepflanzt werden. Gärten 
un I Park mit exotischem Baumbestand werd n ohn hin s ltener. 
Manch uns r r Bur teilen lieg n in Wäldern mehr oder mind r verborgen . Auch dort 
r cheinungen kommen: Fa t alle Fundorte der Grünen Nie wurz 
(11 lieb ru. viridi ) in üdnieder ach en ind ehemalige Burg teilen. Der Boden i t nähr-
sto ffr i h rund oft auch kalkhaltiger, daß sich an pruch volle Frühjahr geophyten, nitro-
phile aumarten, aber au h Türkenbund (Lilium martagon) an ent prechenden teilen häu-
fen. 
er erl auf der alten Landwehr im üclen der taclt Braunschweig stellt heute einen 
wichtigen Wuch platz für rchicleen dar. 
Dorf vegetntion 
uch di V ege tation un erer Dörfer i t da rgebni jahrhundertelanger Auseinander-
setzung des M n chen mit der atur. 1hr kommt deswegen auch eine hohe kulturhi torische 
Bedeutung zu. twa 50 heutige D rfunkräuter sind alte Heil- und Zierpflanzen. Nicht nur die 
! laus- und rff rmen incl gebietstypi eh, sondern auch die Vegetation . Es i t daher an der 
Zei t , die Reste d ·· rflicher Vegetation (al o Gärten , alte Ob tsorten , ehemalige Heil- und Zier-
pflanzen) ründlich zu kartieren und ent prechend zu chützen. 
In diesem Berührung - und pannung feiet zwi chen Dorferneuerung, Denkmalpflege 
und atur chutz so llte der Braun chweiger Lande verein für Heimat chutz in Zukunft we-
entlich ak tiver werden . N eh gibt e im Umkrei von Im , Asse und Heeseberg Ort chaften 
mit reich en twick lterd ·· rfli her V egetation. Die e dürfen nicht da Opfer falsch verstandener 
,,D rfverschönerung" werden. 
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(Aus der Vogel hwzstation Braunschweig) 
Einheimi he Vogelarten auf der, Roten Liste" 
Be tnndsverlauf u11d efährdu11gsgrad im Braun chweiger Hügelland 
Von RudolfBcrndt 
! . Die 111sre/11111g der „Roten Listen " 
ls in den l 950cr Jahren mehr und mehr Ti r- und Pflanzenarten zahlenmäßig zurückzu-
g hen begannen oder ga r ga nz ver chwanden und ich diese kritische Entwicklung im näch-
sten Jahrzehnt al kein v rübcrgchendc · r cheinung erwies, gingen Naturschutzin titutio-
n n - besonders cli freien N atur chutzvcrbände - dazu über, diese besonder „gefährdeten" 
Arten in ogenannten „ Roten Li tcn" zu crfa scn. 
o veröffen tlicht - na h e iner von Pr fe r Dr. Rudolf Dros t 1966 aufgestellten Vorgängerliste 
- die De utsche e ktion des Inte rna tio nalen Rates für Vogelschutz (DS/IRV) 1971 die er te Liste der in 
der Bunde. republik De utschland gefährdeten Vögel , der 1972 die 2., 1974 die 3., 1977 die 4. und 1982 die 
5. Fas ung f lgten (siehe Dr t 1966; D /IRV 197 1, 1972a, 1974, 1976, 198 1, 1982). Rote Listen für die 
ei nze lne n deu tsche n Bundesländer präzisierten dann die Gefährdung der deutschen Vogelwelt auf regio-
naler benc. o e rschi e n z . B. die Ro te Li 1e für iedersachsen - nach e inem Vorläufer 1968 von H . 
Ringleben - erstmal 1974, in de r 2. Fassung 1976 und in der 3. Fassung 1983 (Ringleben 1968; Berndt , 
rantzen & Ringleben 1974; l leckenruth, Fra ntzen , Be rndt , Ringleben & Fe tetics 1976, 1983) . 
ei l 1965 hatte auch e ine Arbeitsgruppe des „Sachverständigen-Ausschusses für die Erhaltung von 
a tur und andschaft" des ur pa- Rates a n e iner Z usamme nste llung der „Vögel , die in Europa beson-
deren chutzes bedürfen" gearbeitet, die dann am 27. 10. 1967 als Re olution (67) 24 des uropa-Rates 
herauskam (Be rndt 1972) . In Weiterve rfolgung dieses Vorhabens legte 1972 der Internationale Rat für 
Vogelschutz e ine e r te „ R 1e Liste der in uropa gefährdete n Vogelarten" vor (DS/IRV 1972b; Berndl 
1974) . 
ußerdem stellte die „ Inte rna tionale Union zum Schutz de r Natur und der natürli chen Hilfsquel-
len" (1 ) in den 1960er Jahre n „Rotbüche r" (., Red Data Books") auf der E rde gefä hrdeter Lebewe-
sen rte n zusammen und ver ·· rre ntlichte e rstmals 1966 ein „Rotbuch der Vögel der Welt", das 1978/79 in 
2 Bänden ei ne 2. Au nage e rfuhr und 198 1 a ls e inbä ndiges Paperback- Handbuch des IRV gedruckt wurde 
( IU 1966, 1978/79; King 198 1 ). In gleiche r Weise wie für Vögel gibt es nicht nur „Rotbüche r", sonde rn 
auf den ve rschiedene n be ne n a uch „ Rote Li te n" für Säuger , Kriechtie re, Lurche , Fische , viele Grup-
pen der Wirbe llosen (z. B. Blab, owa k & Trautm ann 1977) und der Pflanzen (z.B. Haeuple r, Mo ntag 
& Wöldecke 1976) . 
2. Die Hierarchie der Roten Listen 
Wegen der unter chied lichcn Größe de rdoberflächenab chnittes , in welchem eine 
R tc-Listc-Art gefährdet i t , der aus welchem ie zu verschwinden droht - aus einem deut-
schen Bundesland , der Bunde rcpublik Deut chland , uropa oder ogar von der ganzen Erde 
- stehen die Roten Li ten ver tändlichcrweise nicht gleichberechtigt nebeneinander , sondern 
si nd einander hierarchisch zuge rdnet. Da bedeutet , eine Art , die auf einer „ Roten Liste" 
mit großräumi gcrcm oder sogar globa lem eltungsbercich enthalten ist , muß auch in j eder 
Teilliste innerhalb die es Bereiches al gefährdet aufge führt werden - selbstverständlich mit 




Jede bei uns vorkommende Art muß also, wenn si im R tbu h der I C . nuf d'r cur piiischcn 
oder bundesdeut chen Roten Liste enthalten ist . auch in d r nicdersiichsischcn Rot en ist' aufgeführt 
werden - auch wenn sie hier in Niedersachsen selb t nicht unmittelbar gcführdc t wiire: denn ei ne grollriiu-
mig oder mit totalem Aussterben bedrohte Art muß in jedem Teilg bi<:t di ses ,roßraumes h7\\ . ihres 
Jahreslebensraumes gleich streng geschützt werden. soll sie üb rhaupt berleb ' nschancc n hah ' n. 
3. Zweck der Roten Listen 
Rote Listen dienen fol genden Zwecken (vgl. D /IRV 198 1) : 
a. der Information von Jedermann übe r den Grad d r Bestandsbedrohung und chullbed ürf-
tigkeit der gefä hrdeten Arten ; 
b . als E ntsche idungshilfe für Naturschutz- und Jagdbehö rden b i nträg n auf nt r. ·hutz-
stellung, für die Abwehr von geplanten - ing riffen un I für die Verbess rung d 'S gese tzli -
chen und tatsächlichen Schutzes; 
c. a ls Entscheidungshilfe für Kommunen und alle andere n Behörden , die ingriff in die 
Landschaft planen, finan zieren und/ode r durchführen; 
et. als Entscheidungs hil fe für Gerichte und Ju tizbehörden bei Jagd- und Naturs hutz,erg -
hen; 
e . als Grundlage für die Aufstellung von rten hutzprojek ten und di • rarb -itung prakti-
scher Hilfsprogramme ; 
f . a ls Unterrichtung de r Jäger für eine verbes e rte I lege gefä hrde ter ederwildar ten; 
g. a ls Aufforde rung an die Wis en chaft ler , ich mehr a ls bi her am rt 'nschut1 zu beteili-
gen. 
4. Die Gefährdungskategorien der Roten Liste für Brwvögel 
Im allgemeinen ist man überein ge kommen , für die innerhalb des Bezugsgebiete · de r je-
we iligen Liste bestehende Gefährdung der Rote-Li te-Arten folgend Ka tegorie n zu unter-
scheiden (Bauer & Thielcke 1982): 
0. Ausgestorbene Arten 
l. Vom Ausste rben bedrohte Arten 
2. Stark bedrohte Arten 
3 . Bedrohte Arten 
4. Potentie ll bedrohte Arten( = Arten mit scho n immer ode r noch ·e hr kleiner Population : 
Arten am R ande ihres Verbre itung areale ; Arten , di e bei „ nderung ihre chutzstatus 
oder Verschlechterung ihrer Lebensbedingungen bedroht ind ) 
5. Vermehrungsgäste ( = Arten mit außerhalb des behandelten eb ietes liegend m Brut-
a real, die sich jedoch einmal oder sporadi eh im Gebi t fo rtgepfl anzt haben) . 
5. Die Rote-Liste-Arten unter den Brulvögeln des Braunsc/11veiger l liigella11cles 
Für unsere örtlichen vogelkundlichen Untersuchungen legen wir in der Re •el als engere ,ebrcl\c111-
heit . als sogenanntes „avifaunist isches Areal ", das „Brau nschweiger l lügell and" wgrunde Is „ Braun-
schweigisches Hügell and" findet sich dieser Begriff schon 1897 bei Wilhelm ßlas1us (W. Blasrus 1897). 
Das Gebiet wird von uns folgendermaßen umgrenzt: 1 m sten die nicdersüchsrsche Landes •renzc ,ur 
























Abb. 1 Der Rothalstaucher (Podiceps grisegena) ist haraktervogc l des · uropa- Rcservates 
Riddagshauscn-Weddcler Teichgebiet , allerdings leider so sta rk in seinem Bestand zurückgegangen, 
daß er neuerdings hier wie in ganz Niedersachsen als Brutvogel vom Aussterben bedroht ist. 
Foto : Alfons Plucinsk i 
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über Derneburg - Mccrdorf - Volk c nach Lcifcrdc und im ordcn am üdrand des ßreslau-ßremcncr-
U rstromtales entlang einschließlich des Stadtbereichs von Wolf burg bis 7ur Landes rcnz im SI '11 !Pi 
Grafhorst, jedoch ohne das übrige Barnbruch und den Drömling (Karlc siehe in Pannach 1981) . 
Vo n den he uti gen und früheren im Braunschweiger Hügd land brü t nden über 1 0 o-
ge l-Arten (R. Blasius 1896; Borchert 1927; Brinkmann 1933; vgl. Berndt 1976) st 'hcn 94 auf 
der R oten Liste Nieder achsens, davon 8 a uch a uf der Roten List d r Bundesrepublik 
Deutschland (nicht auf der Bundesli te: Haubentaucher , raugan , af 1- und R iher nt ', 
Turteltaube und Schlagschwirl) , 4 a uf der Roten iste Europa ( chreiadler, Wand rfalke, 
Großtrappe, Uhu) und 1 im Rotbuch der gefährdeten Yög I der rd (Wanderfalk ). 
Teilen wir die R ote-Liste-A rte n der Brutvog !we it de Braun chweig ' r I lü ellandes in 
Anlehnung a n die „Rote Liste der in Nieder ach en und Bremen gefährdet ' 11 og ' !arten . . 
Fassung , Stand 1. 1. 1983" (Heckenroth & a l. 19 3) je nach ihrem 'führdun sgrad in, so 
e rh alte n wir für die sechs ge nan nten Kategorien die Tabellen 0, 1, 2, , 4 und 5 (s. die folgen-
den Seiten). 
Als Symbole für die Aussterbe-, Rückga ng - bzw. Gefährdungsursachen sind in den Tabellen cr-
wendet: 
AL = A llgemeine Lebensraumzerstörung wie mwandlung von n •cm, Trif1cn , Raincn. ! leiden , 
Trockenrasen , H ängen, alten Obstplantagen, 1rcuwic cn usw. (außer Wasserausdrangungsmaß-
nahmen) ; 
EL = Entwässerungen , Trockenlegungen, Grundwas erabscnkungen , Drainierungcn. cwüsseraus-
bau , Vernichtung von Verlandungsz nen und Aucnlands haften der andere Wasscrausdrün-
gungsmaßnahmen; 
H = Haltung (einschließlich Fa lknerei), ! lande! (und die vorausgehende Beschaffung). ransport; 
auch bezüglich Körperteilen , Bälgen , Präparaten , Eiern oder estcrn; 
M = Indirekte menschliche Einwirkungen wie Erholungs- und Freizeitbetrieb , lug-, Land- und Was-
serfahrzeugverkehr , Flug- und Schwimmkörperfernsteucrung, urfen , Verfangen in Fischnct,cn, 
Anwesenheit von Anglern, Drahtleitungen , Drahtzäune und ähnliche Bceintriichtigungcn ; 
P = Belastung mit Giftstoffen wie Pestiziden , PCB und anderen hemikalien; 
V = Direkte menschliche Verfolgung oder törung im In- und Au land wie Ab chuß, ßejagung , Fang 
in Netzen oder Fallen, mit Vogelleim oder Betäubungsmitteln wie überhaupt jede T" tung. c-
bend- oder Totentnahme aus der Natur auch von iern oder Nestern , Zer törung von 81 utstattcn 












































Cr• Tabelle 0: 
hci /111 ßrr11111sc/111•e(~er I higel/(llu/ nls ßnl/vögel n11sgestorhe11e Vogelarten 
'o-
/\n Rote ausge- Au ste rbeursache n 
List en sterben ,ur 
lik , t'hll'arzstorch ico11in11igm DN 1950- 1975 AL · L M V 
tc, Pfeifente A1111s p<!nl'IOp l! D 1800- 1900 EL V 
i\loore nte Ay1hya nyrocn DN 1950- 1975 · L V C, 
Be rge nt e Aythya 11wriln 1800- 1900 V 
Seeadler l lalim•e111s alhicil/a DN vorl800 H M V 
in Kornwe ihe irc11s cya11e11s DN 1900 - 1950 A M V 
3. 
Steppcnwcihe irc11s 111acro11r11s DN 1800- 1900 A L M V 
chre iadl 'r Aq11ila po111ari11a DN 1900 - 1950 V 
so Steinadler Aq11i/11chrysae10s D vor 1800 1-1 V 
, 11 - Fi,chadlcr Pa11tlio11 haliae111s D 1900 - 1950 EL V 
Wanderfalke Fa/eo peregri1111s R DN 1950- 1975 1-1 p V 
Birkhuhn Te1mo 1e1rix 1800 - 1900 AL L V 
1er- Kranich Cms[ims vor 1800 AL L V 
,roßtrappe Oriswrda EDN 1900- 1950 M V 
'11, Tnd 811rhi1111soedicne11111s DN 1900- 1950 AL M V 
nß- andregenpfeifer haradri11s hia1ic11/a 1800- 1900 L 
Kampnüufe r Phi/0111ac/111s pugnax D 1950- 1975 EL 1-1 V 
US· Doppe lschnepfe Galli11ago 111edia DN 1800- 1900 L V 
111· lc rschnepfe Umosa li1110.1·a DN 1950- 1975 EL V 
Huf.luferlüufcr Acriri.1· hypole11ca D 1900 - 1950 EL V 
rt; l· lußsccschwalbe S1ema hir1111do DN 1950- 1975 EL V 
1 rauc rsecschwa lbc hlido11ias 11iger D 1800 - 1900 EL V 
ras- Blaurac l.. e oracias garr11/11s D 1900- 1950 AL H V 
11, Wiedehopf Up11paepops DN 1950- 1975 AL H V 
Blaul..chlchen !,11sci11ia vecica D 1900 - 1950 EL 
Scggenrohrsüngcr A crocep/111/11s pa/11dicola D 1800- 1900 EL 
ng chwar1\lirnwürger i,a11i11s 111i11or D 1900 - 1950 AL V 
e - Ro tkopfwürger La111111·se11a1or DN 1900 - 1950 AL V 
'ten 
·~a• 
abcl lc 1: 
ach der iedersächsischen R oten Liste vom Aussterben bedrohte Brutvogelarten 
des Brau11scl11 veiger l liigella11des 
Art Rote efährcl ungsu rsache n 
Liste n 
Ro th ah tauche r Podiceps grisegena DN · L M p V 
Schwarzhalstaucher Podiceps 11igricollis D EL M p V 
Ro hrdom mel Bo1a11rus s1ellaris DN EL M p V 
7.wergdommel lxobryclllls 111i11urus DN EL M p V 
Weißstorch Cico11ia ciconia DN EL M p V 
Spidkn tc A11asacura DN M V 
Wiesen weihe ·irrnspygarg11s DN EL M V 
Br achpicpcr Antlllls ca111pestris DN AL 
Drosse l roh rsii nger A crocephalu.1· aru11di11ace11s DN EL M V 




Nach der Niedersächsischen R o ten Liste s1ark bedroh!e ßr111vogelr1r1e 11 
des Braunschweiger Hügellandes 
Art Rote Gcfiih rdungsursnchcn rt 
ist n 
Schnatterente A11as strepera N M 
Knäke nte Anas querq11ed11/a M 
Schwarzmilan Milv11s111igra11s p ,ra 
Sperber A ccipiter 11is11s p 
Wachte l Co111mix co111mix M 
Tüpfelsumpfhuhn Po rzana porzanr, M 
Wachtelkönig Crexcrex M 
Großbrachvogel N11111 e11i11s orquara M 
Rotsche nk el Trin ga I0/a /111S M 
Uhu ßubobubo II M p 
Steinkauz A1he11e 11ocwa p Tur 
Sumpfohreule Asio flammeus · L . ch i 
Mittelspecht Dendrocopos medius AL E Ro 
Braunkehlchen Saxicola rubetm L · L 7,, 
Schi lfro hrsänger A crocepha/11s scltoenoboenus EL 13ad 
Grauwürger Lanius excubitor L E p 13cu 
Saatkrähe Corvusfrugilegus N L L p Koll 
Grauammer M iliaria ca/andra ON L 
Tabelle 3: 
Nach der Niedersächsischen R oten Liste bedroh!e ßru1vogelar1en Ta 
des Braunschweiger Hügellandes (/ 
Art R tc efü h rdung,ursachcn des 
istcn 
Stcl 
Krickente Anascrecca ON M Bic1 
Löffelente Anas c/ypeata ON 
Wespenbussa rd Pemisapivorus 0 L V 
Rotmilan Milvusmilvus 0 AL p V 
Baumfa lke Fa/eo subbweo 0 AL p 6. Rebhuhn Perdix perdix ON L M p 
Wasserral Je Rallus aquaticus ON M 
Bekassine Gallinago gallinago 0 6.1 
Waldschnepfe Scolopax rusricola ON AL 
Ho hltaube Co/umba oenas 0 AL V 
Schleiereule Tytoalba 0 AL p voo 
Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 0 M in · 
Eisvogel Alcedoauhis 0 L - M der Wende hals Jynx torquil/a ON AL V 
Heidelerche Lullula arborea 0 
d e r 
L V 
Uferschwalbe Riparia riparia 0 AL L M 
Wasseramsel Cinclus cinclus ON EL M p si n1 Schwarzkehlchen Saxico/a torquara ON /\L · L 
Steinschmätzer Oenanthe oencmthe ON AL V CS t 
Spcrbergrasmücke Sylvia nisuria 0 A wa1 





















aclr der iedersiiclrsisclren Roten Liste porentie/1 bedr ht 81·11tvogelarte11 
des ßra11nscl111'eiger Niigellandes 
rt R te Gefährdungsursachen 
isten 
1 lauhcntauchcr Podicep crisr11111s N EL M p 
,rnurciher A rdea ci11 ere11 ON M p 
,raugans A11ser1111ser N EL M 
Tafelente Ay1hy11feri11n EL M 
Reiherente Ay1i, 11f11/ig11/11 N L M 
l\li1telsiigcr Merg11s serrntor D L M p 
Rohrweihe irc11s 11emgi110s11s DN - EL M 
l labi h1 Accipiter ge111ilis DN 1-1 M p 
lomumpfhuhn Porz111ta parva DN L M 
Zwergsumpfhuhn Porzann p11sil/a DN · L M 
Tunelrnub 1rep1opelia 1111·1111· N 
• chlagschwirl LoC11s1e/lnf/11viarilis AL EL 
Rohrschwirl Loc11s1el/a /11sci11ioides DN EL M 
/.wcrgschniippcr Ficed11/n parva DN 
13artrncisc Pr11111ms biarmic11s DN EL M 
Beutelmeise Remiz pend11/i1111s DN AL EL 
Koll--rabc orv11s corax DN 1-1 p 
Tabelle 5: 
aclr der Niedersiiclrsisclren Roten Liste als Vermehrungsgäste einzustufende Vogelarten 
des Braun c/11veiger l liigellande 
ICI/Cnliiufcr 
Bienenesser 
l /i11w11rop11s himanrop11s 
Merops apiasrer 
6. Üher Bestandsverlauf, tallls und Gefährdung der Rote- Liste-A rten 














Wenn wir uns im folgenden zunächst den Tabellen 1, 2 und 3 zuwenden , so sollen diese 
vom „Au terben bedrohten", ,,sta rk bedrohten " bzw. ,,bedrohten" Vogelarten gemeinsam 
in systematischer Reihenfolge behandelt werden , wobei die Gefährdungs-Kategorien denen 
der nieder ächsischen R ten Liste entsprechen, allerdings unter Fortla ung derjenigen nie-
dersächsischen Arten, die keine Brutvögel des Braunschweiger Hügellande sind. 
Aus der in dieser Reihenfo lge als erste zu nennenden Vogelordnung der L appentaucher 
sind R ot h a I st auc h er und c h war z h a I s t auch er akut vom Aussterben bedroht; denn 
es gibt von ersterem, der früher harak tervogcl des Riddagshausen-Weddeler Teichgebiets 
war (Bäsecke 1948), jetzt nur noch 1 - 2 Brutpaare und von letzterem eine einzige Brutkolo-
nie von 3 6 Paaren in ganz Niedersachsen (ßerndt 195 1, J 976; Frantzen 197 a, 1978 b; Reh-
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feldt 1982). Da sich die R estbestände beider im a llgemeinen 111 hr ste uropiiisch verbreit ten 
Arten auf das Braunschweige r Hügella nd konzentri e re n , bestehen a llerdi ngs - 1 e nn über-
haupt - gerade hier für diese noch gewisse Überleb n au si htc n ( bb . 1 • ) . 
Ebenso vom Aussterben bedroht ind a u der Fami li e der R ihc r un s re b 'id n I ommel-
arte n (Meves & W e ißköppel 1978a, 1978 b), vo n denen die Rohrdom m e 1 - 11 egen ihrer 
Stimme auch „Moorochse" ge nannt - in unserem cbi t jii hrli h mit höchs t ns I J Miin n-
chen vertreten ist (R eimers 1981 ; R ehfc ldt 1982), wiihrend e in acln e is d 'r unnuffülligen 
Zwergdommel , die frü he r „rege lmäßig" z.B. bei Ridda ~hausen brüt l ' ( R . ßlasius 
1896), he utzutage im ga nzen Gebie t ehon nicht m hr a ll jährlich ge lin gt. ls dritte rt in der 
Ordnung der Schreitvögel ist „Adeba r" , un er W c i ß s t o r c h ( bb . 2) 1'0/11 A 11ssterhe11 be-
droht (Heckenroth 1978). Sein ganz West- und ordcur pa b tr ff end 'r ß e~ta ndsn1snm-
menbruch findet a uch in der Brut tatistik die er rt für das ßraunsc hw · iger l lügelland seine n 
e rschreckende n Niederschlag: Wä hr nd um die le tzte Jahrhundertwende noch rund 100 
Storchpaare im Gebiet ex isti e rten (Meyer 1936; Bc rndt & Moe ller 1954, 1958; ßerndt ' Reh-
bein 1961) , si nd trotz e ines vo n der Bezirksgruppe Braunschw ig des Deutsch n Bundes für 
Vogelschutz großa ngelegten Weißs torchschutzprogra mm s mit l lorstba u und -t etreuung so-
wie Nahrungste icha nl age n 1981 nur l2 Paa re übriggeb lieben ( Rei t her 1982). :: nt, iis, ·rungen 
mit weitgehender Vern ichtun g der Fro eh a rten a ls Hauptn a hrung sowie der bschuß 1111 u,-
la nd , Unglücksfälle a n Drahtle itunge n und cho rnstei ne n u . a. hab n dies bewirl..1. ur •roß-
räumige Ausweisung und Gesta ltun g von geeigneten chutzgebic te n 1.. ö nnt e n die rt bei uns 
vie lleicht noch vor de m Ausste rben bewahren. 
Aus de r a rte nre iche n Ordnung der nte nvögel i t ei ne rt ,,0,11 11ssterhe11 bedroht 
(S pi eße nt e), je zwe i Arten ind starkbedroht ( c hn at t erc nt cund Kniik '11 te)b111 . 
bedroht (Kricken t c und Löffc I en t c) . A lle fünf rtcn bedürfen im In- und usland der 
ga nzjä hrige n Jagdverschonung sowie ungestö rte r Brut- und Ras t cb iete. 
A ls größe re Vöge l, und wei l völlig unbcgr üncl eterwcisc für „ chiid linge" ge halten, ,intl 
die Arten der Gruppe der Greifvögel a ll e durch d ire kte mc n chli che Verf 1 •ung mehr oder 
weniger sta rk gefä hrde t , we nn sie ni c ht sogar bereits ausgerottet wurden . o ist d ie Wiesen -
weihe mit ihre n höchste ns 1 - 2 Brutpaa ren im Gebiet vo,n Aussterben bedroht, ob, ohl sie 
früher ein weitverbrei teter regelmäßige r Brutvogel in Vcrlandun gszonen, Bruchwiesen und 
Getreidefeldern war, z. B. 1904 auf nur km Schi ffgrabcnbruchstreckc zwischen Börßum und 
Osterode/Fa ll ste in 6 (!)Paare (Lindner 1904; A l per 1952). c h w a r z m i I an und , p , r b er 
sind stark bedroht (Berndt l 950 , 1965 b; Warn c kc l 96 1; vo m perber sc hri eb R . ßlasiu, 1862 
noch: ,, ist in all e n unseren Hö lzern hä ufi g"), We s p e n bussard, R ot m i I an und ß au m -
f a I k e bedroht. D afür sind nach de 111 früh e ren radik a len bschuß heul/u tagc ab Ruck angs-
ursachen ansche ine nd e rheb lich mitverantwortlich bei de n beiden e rsten die über di, ah-
rungskette a nge reicherte n Um weltg ifte, beim W espenbussard die Abnahm ,einer t laupt-
nahrung (Wespen und Humme ln) durch Umbruch vo n Wiese n , Weg- und e ld rai ncn und 
beim Baumfalken das Se ite nwerde n von Käf rn , Libellen und anderen roßin,ekten. I er 
·) Für die Beschaffung bzw. ÜbcrlHSSung der Fo tos habe ich folgenden Da111 •n und J lcrrcn hcst •ns 
















































hh. 2 Weißs1orch ( ' ico11ia cico11ia). Altvogel hält w ·ache auf se inem Horst mit drei estjungen 
auf Jehiiudcgiehel hoch über dem weiten Wie engebiet als se inem Nahrungsrevier ; 
du.:sc Art i,t in icdersachsen sei t 1900 auf ein Zehntel ihres Bestandes zurückgegangen und j etzt in der 
ga111en Bundesrepublik Deutschland vom Auss terben bedroht. 
Foto: ert Dahms 
Rotmilan ist zwar im Braunschweiger l lügelland als einem seiner Verbreitungsschwerpunkte 
noch in befriedigender Anzahl vo rhanden, was für die Arterhaltung eine besondere Bedeu-
tung hat , weil er in seinem relativ beschränkten e amtareal aufeuropäiseher bene bedroht 
ist. 
us der rdnung der l lühnervöge l weisen zwe i Arten eine Bes tandsgefä hrdung auf: o 
ist die Wacht c 1, deren chlag früher vielfach au den Kornfeldern ertönte, die aber jetzt nur 
noch so selten 1u hören ist , daß überhaupt schon an ihrem Latus als Brutvogel gezweifelt 
werden kann , vtark bedroht. Auch der Populationszusa mmenbruch des früher überall häufi -
gen Rebhuhns hat info lge der modernen Landbewirtschaftung (keine Insek ten als Jun-
genauf1L1chtnah rung, keine Wildkr~iuter , keine Feldraine und keine Feldgebüsche mehr , dazu 
die Bejagun 1 ) ein derart katm,trophales Ausmaß angenommen, daß jetzt sogar diese bislang 




Aus der Fa mili e der R alle n sind von den Klc inrall n di e Wa s r r a 11 bedroht 0 1 ic 
das Tüpf e l s umpfhuhnunddie Wic sc nr a ll c(dcr„Wachtclkö ni "; na hM nz 1, 1909, 
noch: ,,Häufiger Brutvogel; a n schö ne n o mmc ra bc ndcn h ·· rt man üb ra ll in n Ruf··) ogar 
stark bedroht. D er Grund ist die E ntwä e rung vo n Vcrla ndungszon n , ümpf n und ucn-
wiesen. Die gleiche n Gefährdungsursache n ge lten auch für die Wa tvö 1, v n den n di 
ten Restvorko mme n des Brachvogels (de „G ro ß n Tüters") ( bb. 2) und d . R ot-
sc henk e I s stark bedroht und die früher häufige B c k a in e oder „l lim mclszic " und die 
Wald sc hn e pfe he utzutage bedroht sind , letztere a ll rdings v r a lle m a ufgrun I d r 111 -
wandlung feuchte r naturnaher Wälder in trockenere adc lfor ten und durch di Ja d (ßcrndt 
& Winkel 1976, 1977). 
Zunehmend bedroht i t aus de r Ordnung der Tauben die H o h I t aube, da . i aufgrund 
ihres Höhlenbrüte ns infolge de r mode rn e n For twirt cha ft , di kaum a lt hö hl nrcichc 
Bäume duldet , an Niststätte nma ngel leidet. 
Aus der Ordnung de r E ule n ist der be i un nur noch minimal R e. tbes ta nd d r früher 
,,durch das ga nze G e biet verbre ite te n , a uch in den größeren tädt n 1.a hl rei h rtretenen ·· 
(R.Blasius1896) Schlei e reul e(Abb . 3),b onder bedroht, wahrsch inlichw ildie e rt 
bei ihre r Wintera nfä lligkeit und a ls Ort chaft bcw hn rin in d n mod rn n la nd wir ts haftli -
chen Gehöften und Scheunen in stre ngere n Winte rn nicht me hr ge nug Mä use findet; zudem 
kann sie bei meist fe hle nde n E influgmöglichkeiten fa t k ine ahrung m hr im Inn ren der 
Ge bä ude suche n und hat keine Ruh e- und Brutplätze me hr in diese n zur V rfügun 
der Vogelschutzstat io n Braunschwe ig mit gute m rfolg ei t 1964 durchgeführte 
Wiedereinbürge rung des wahrschei nlich e r tim 19 . Ja hrhundert ausge ro tt te n h us hat 
zwar bislang wieder zu e in bis zwei Brutpaare n in un crem cb iet geführt (Berndt 1966; 
Berndt & Hößler 1973) , doch ist di e Art aufgrund di es s ge ringe n c ubestandc s lln cr-
ständ lich bis auf we iteres noch a ls stark bedroht e inzustufen. 1 n g leicher W ise stark bedroht 
ist der Steinkau z, de r „früher so za hlreich und übera ll im Land ver th e ilt" war, daß „man 
von Braunschweig nach de m Querume r Holze in de n kle ine n K pfwcidcn 3 bis 4 Paare brüten 
fand " (R . Blasius 1900) , he ute jedoch kaum noch irge ndwo auffindba r i t (1 lcuer J 980). wrk 
bedroht ist auch die S ump fo hr e u I e; a ls Inva io n brutga t chreitct ie wegen der ver-
schwindende n Fe uchtgebiete bei uns imme r e lte ne r zur Brut (Jürgen 1980) . 
Zu den bedrohten Vöge ln gehört auch die Nachtschwalbe (oder „Ziegenmelker" ) , 
die früher von ihre n Brutplätze n im T imme rl a hc r und Querumer Wald, wo i ziem li h häufi 
war , abends sogar bis in die Braunschwe ige r tad tgärte n zu m In ekten(ang kam (R . ßlas1us 
1896) , jetzt aber nur noch in e inigen trockene n Ki efcrnfor tc n , wie z. ß . dem Bahrdorfcr , a ls 
Seltenheit vorko mm t. Mindestens der gle iche Gefährdung grad muß unse rem farbenpräch -
tigsten Vogel , de m Eisvoge l , zuerka nnt we rd e n, den Rcgu licrun cn, usbau und Ver-
schmutzung unserer F ließgewässer in seine m R cstbc tand bedrohen; früher brütete erz. ß. 
,,regelmäßig an der Oker dicht unte rh a lb der tadt , a n der Wabe und Mittc lriede bei Ri dclags-
hausen" (R. Blas ius 1887) . 
Aus der Ordnung der Spechte s ind zwei Arten von e iner besonderen Abnahme betroffen : 
Zum einen ist de r wegen seine r charakterist ische n ei ntö nigen · rühjahrsrulrcihc falschlicher-
wcise auch „Regenpfe ife r" ge na nnte W e nd e h a I s bedroht, zum anderen von <.Jen Bunt-











































bb . 3 Der roßbrachvogel (N11111e11i11s arq11a1a) , größter Watvogel der Erde, ist be onders im 
Binnenland stark bedroh t ; aus dem Braunschweiger Hügelland ver chwand er bis auf minimale 
Populati nsreste durch die Trockenlegung des Schiffgrabenbruches. 
Foto: Alfons Plucinsk i 
durch Verfolgung in den Mitleime rl ändern und/oder Nahrungsmangel in den afrikanischen 
Dürrczonen zu leiden hat (Bcrndt & Winkel 1979), ist e bei letzterem die fast völlige Vernich-
tung unserer Auenwälder und weitgehende Umwandlung der Feuchten Eichen-Hainbuchen-
wäldcr , welche beiden Waldtypen se inen hauptsächlichen Lebensraum bilden. 
ast ein Drittel unserer gefährdeten Vogelarten teilt die große Ordnung der Sing- oder 
perlingsvögel. 1 erst bedrohte Art ist aus der Familie der Lerchen die H c i de I e rc h c zu 
nennen . Im 19. Jhcl . brü tete ic noch in näch ter Nähe der Stadt Braunschweig, z. 8 . bei 
chapen, Querum, Bcvenrode , etwas entfernter z. 8 . bei L auingen (R. 81a ius 1862, 1896) 
und hier am Rande des Ricscbergcr M oores noch in den 1950cr Jahren (Bcrndt 1957); nur in 
wenigen kiefcrnheidcartigcn eb ictcn ist sie noch erhalten geblieben, wie z. 8 . im 8 ahrdorfer 
Kiefernfor~t . von wo sie schon M cnzc l ( 1909, 1933) erwähnt. Aus der Familie der Schwa lben 
i~t es die f er s c h w a I b c, die bedroht ist ; nach so gut wie völligem Verlust ihrer natürlichen 
Brutplfüze , die vor dem Ausbau aller lü ·sc deren sandige teilufer waren (z. 8 . ,, in mehreren 
olonien" an der ker bei lpcr, Vcltcnhofund Watcnbüttcl ; R. Blasius 18 7, 1 96), ist die 
1 t nun auf künst liche teil wä nde in andgrub n angewiesen , wo die Neströhrcn nur allzuoft 
wührcnd der Brutzeit vom fortschreitenden Abbau betroffen werden . 
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Von den Piepern ist dem Br ac hpiep e r der art pczifische Lebensraum wi ' Dünen . 
Triften , Anger , Heiden , Trockenhänge u w . durch Umbruch zu land \ irt s ·haftli chcn Zwd.-
ken oder durch Aufforstung so weit gcnomm n, daß er jetzt 110111 11ssrerbe11 hedrohr ist. Die 
gleichen Ursachen bedrohen auch St c in c h m ä t z c r (brü tet früher „7i ' mlich hiiufi' im 
ganzen Gebiete an den Feldern und Landwegen"; R. Blasius 1896) un I e in arzke hl -
c h e n , während das früher vielfach an Grabenrändern und j cd ' r größ ' rcn Wiese lebende 
Braun k e h I c h e n durch fortschreitende Entwä crun g mit anschließendem Wi 'Senum-
bruch stark bedroht ist. Die wenigen am Harzrand noch leben lcn Wa s s c r a 111 s e In werden 
dagegen durch Ausbau und Ver chmutzung der Flü sc und Bäch hedrohr. 
Unter den Rohrsängcrartcn ist der Sc hi I froh r sä n g c r. der früher „g ' 111 iner ßrutvo-
gel an Teichen" war (R. Blasius 1896), durch weite tgchcndcn crlust se in 'S Leb nsraumcs 
(Verlandungszonen und Feuchtwiesen mit Gebüschen), außerdem wohl auch durch di' o-
gclvernichtung im Süden und Dürreperiodcn in frika auf 5 - 10 % sei ne früheren ß 'Standes 
zurückgegangen (Bcrndt & Frantzcn 1974) un I daher jetzt tark bedroht. B · im O ro s s ' 1-
ro h r sänge r , den R. Blasius für Riddagshau cn 1887 als „sehr häufig, durchschnittlich wohl 
alle 50 Schritte an den Tcichrändcrn und Rohrin ein ein Paar" kennzei ·hnet , weist se ine au-
ßerordentliche Abnahme auch in unveränderten Biotopen (z. 8. bei Riddagshausen- ddel 
1875 ca. 50 Paare , seit Mitte der 1970cr Jahre kein Brutpaar mehr; au h im gan,en Braun-
schweiger Hügelland nur noch 1 - 3 Paare; ßcrndt & Frantzcn 1974; Rehf 'klt 1981. 1982) 
stark darauf hin , daß die Ursachen für einen Rückgang überwiegend im usland liegen. Die 
Art ist vom Aussterben bedroht, und wir müssen damit rechnen, daß sie in Kür:re gan, er-
schwindet . An den allermci tcn Tcichc~1 singt heute chon kein „Karrckiet" mehr, wie dieser 
frühere Charaktervogel unserer Schilfbc tändc wegen eine lauten mctronomartig abge-
hackten Gesanges auch genannt wird. 
Von den Grasmückenarten i t die S p c r b c r gras 111 ü c k c, über welche Blasiu 1900 
schreibt , daß sie hier in seiner Jugendzeit „ein bekannter ingvogcl" war. ,,den man im Pawcl -
schen Holze , in der Buchhorst an den Rändern im dichten Buschholz viel fach beobachten 
konnte", ein Faunenelemcnt Südosteuropas; diese größ te rasmückena1 t hat daher auch fru-
her hauptsächlich den Ostteil von Nieder ach en besiedelt (B rndt 1944; Bäseckc 1949). eu-
erdings ist sie jedoch hier so merklich zurückgegangen, daß ic als bedroht ei ng •stuft werden 
mu ß. 
Leider sind beide Arten der uns noch als Brutvögel (von ursprünglich vier) verblieben •n 
Würgerarten gefährdet: D er R o t rück c n würge r , früher in jedem ·e ld cbüsch oder auf 
Waldlichtungen als der bekannte „ Domdreher" oder „Neuntöter" brütend und nach R . Bla-
sius 1862 „außerordentlich gemein", ist durch die Ausräumung der Landschaft sowie die b-
nahme und Giftbelastung einer Insektennahrung stark zurückgegangen und daher jet1t, auf 
längere Sicht gesehen, bedroht; der schon immer seltenere große rau würge I ist wohl aus 
den gleichen Gründen sogar stark bedroht, obwohl Blasius 1862 noch schreiben konnte : .. Der 
große Würger brütet am R ande unserer Feldhölzer ziemlich häufig". 
In der Familie der Rabenvögel findet sich eins der beschämendsten und einer Kulturna-
tion unwürdigen Beispiele einer Ausrottungskampagnc gegen eine besonder-., landschaftsbe-
lcbcncle, durch ihre sozialen Verh altcnswci cn (z. ß . chwarmbildung und Koloniebrüten) 
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bb. 4 ch leiercu lc (Tyto alba) . ltvogel füttert se in aus der Bruthöhle heraussehende Nestjunges 
mit einer pillmaus; sogar diese V gelart i t heutzu tage bedroht , obwohl sie einst regelmäßiger 
Kirchen- und cheunenbewohner in jeder Ortschaft war. 
Foto: A l f ns Pluci n ki 
Während es in unserem eb iet in der zweiten H 'ilfte des vorigen Jahrhunderts noch tausende 
von Brutpaaren in vie len Kol nien gab, ist 1982 nur noch eine einzige K olonie mit 20 Paaren 
ühriggchlieben. Wenn auch diese erl ö chen ollte, was j ederzeit eintreten kann , i t die in Ge-
samt niedersachsen slark bedrohle aa tkrähe im ga nzen üdöstlichen Lande drittel bis hinter 
l l annover und zu m Wendland hin durch den M enschen vorsätzlich au gerottet (Berndt & 
Knolle 1960). 
Letzte in diesem Kapitel zu belrnndelnde Vögel ind zwe i Ammernarten. D er r t o I a n , 
ein osteuropäisches • lement , war schon ·tets mehr auf die Osthälfte Niedersachsens korizen-
tricrt (Bcrndt 1932), ist jedoch jetzt s weit zur östli chen Landesgrenze zurückgewichen, daß 




stark bedroht ist , erscheint de mjenigen, de r diese Art noch a ls Brutvog I an jetler andstraßc . 
jedem Feldweg oder Gebü eh in der Feld- oder Wi e nl a ndschaft kannte. fast unglaubhaft . 
6.2. Die potentiell bedrohten Vogelarten 
Bei den 17 potentiell bedrohten Vogelarte n (Tab. 4) sind c ·e hr e r hicdcn ,ründc. 
die ihre Einreihung in diese Gefährdungskatego ri e fordern . s sind 
Arten , die schon immer nur eine kleine Popula tio n in icdcrsa hse n hatt e n: Mo t t -
sumpfhuhn, Zwergsumpfhuhn , Schlag chwirl. R o hr sc h\ irl . Zwerg-
schnäpper; 
Arten, die als Neueinwanderer nur e rst eine kle ine Populatio n in Niedersachse n begründ 't 
haben: R e i herente , Mitt e l sägc r , B a rtm c i c, B c ut c lm e i c; 
Arten , die nach W iedereinwanderung nur e r t e ine kleine Po pula tion in icdersachscn 
ausgebildet haben : Ta f e len t e, K o I k ra bc; 
Arten, die nach Wiedereinbürgerung nur e rst eine kleine Populatio n in i •dersu ·hsc n be-
sitzen: Gr a ugans(Abb.4) ; 
Arten , dere n Fortbestand bei Ve r chlcchtcrung ihr s chutzsta tus g fä h rde t sind: 11 au-
ben ta ucher , Graureihcr, R o hrw e ih e, H ab ic ht ; 
Arten , die bei weiterem Rückga ng e ine Gefährdung ihres Bestandes befürchten lass ·n: 
Turteltaube. 
6.3. Die Vermehrungsgäste 
Unter Vermehrungsgäslen ve rsteht ma n Arten , deren no rm a les Brutareal außerha lb des 
Gebietes der betreffe nden Rote n Li ste li egt, die jedoch ausna hmsweise auch innerhalb dieses 
brüten. Im Braunschweiger Hügelland ge hören die f lgc ndc n Arten in die c „ ruppe": 
St e I z e n I ä u f er, von dieser in südlichere n Regione n fa t kosmopolitisch verbreit 'tcn 
Art bebrütete 1965 e in Paa r - allerding e rfolglo - e in Dre ie rgelege auf den Kl är teichen der 
Zuckerfabrik Wierthe (Wittenberg 1965) ; Verfas er a h ebe nd a am 23. 6. 1967 ein Paar. 
Bienenesser , in den 1970e r Jahre n unte rna hm diese üdeuropäi ch-nordafrikani~che 
Art einen Vorstoß nach Norde n mit de m Ergebni , daß e ine Brutk lo ni c von wenigen Paare n 
einige Jahre lang im Braunschwe iger Hügell a nd exi tie rte (Tab . 5). 
6.4. Die ausgestorbenen Vogelarten 
Als letzte Kategorie bleibe n diejenigen Vogelar te n zu behandeln. we lche im Braun-
schweiger Hügelland früh e r geb rütet habe n , hi er jedoch zwi chen 1700 und 1975 ab Brutvögel 
ausgeslorben sind (Tab. O; vgl. a uch Be rndt 1949, 195 1, 1965 b ). Von den insgesamt 28 Vogel-
arten dieser Ka tegorie schei ne n a lle rdings über das Brüten von e ca d I er, t c in ad I c r 
und Kr a nich im behandelte n Raum keine geb ietsbezogenen A ngaben in der lokalavifauni-
sti chen Literatur vorzuliegen , da ie bei un wohl scho n im 18. Jahrhundert ausgerottet wa-
ren . Trotzdem kann das Brutvorkommen der beiden Adlerarten im hiesigen ,ebict durch die 
Tatsache ihres früheren fl äche ndecke nd e n mitte leuropä ischen Vorkommens mit Bclc •cn aus 
den a ngrenzende n Gebieten als ge nüge nd ges iche rt a ngese he n werden ( ßorchcrt J 927; Brink-



























hh. 5 Die ,raugans (A11sera11ser) wurde um die letzte Jahrhundertwende im 
Braunschweiger l l ugclland ausgcro11et. Wiedereinbürgerungsversuche durch die Vogelschutzstation 
Braunschweig ab 1964 fü hrte n 1966 zur ers ten erfo lgreichen Brut an den Ri ddagshäuscr Teichen 
(auf dem Bild das lt ernpaar mit seinen fünf Jungen); 
heut,utage gibt es nach der sommerl ichen Jungenaufzucht einen fre ifliegenden Bestand von wieder 
'.00 l·.xemplarcn, die weitgehend im l lerbs t nach üdwesten abziehen und zu m Teil oga r in Norda fri ka 
uberwmtcrn . Du, eh Wiedereinführung einer Jagdzeit wird die potentiell bed rohte A rt j etzt 
erneu t akut bed roht. 
Foto: Margri t Frantzen 
samtverbreitung auch für den Kranich al borea les lement; denn das überwiegend borea l 
geprägte ricsi •e nordeuropäi~ch-sibi rische r:Iachland mit se inen typi schen Feuchtbiotopen 
und vielen charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, zu denen auch die im fo lgenden Ab atz 
aufgeführten ebenfa lls ausgestorbenen Arten zu rechnen wä ren, erstreckt sich bis zu den Nie-
derlanden und an das mitte leuropfüsche Bergland heran und damit bi in da Braunschweiger 
l l ugelland hinein. · s ist daher kau m vorstell ba r , daß der K ranich früh er etwa nicht im Riese-
berger Moor oder im roßen chiffgrabenbruch (sogar A nfa ng der l 950er Jahre hier noch ein 
Paar ;,ur ßrutreit anwe~end; Berndt 1957) gebrü tet haben sollte, noch dazu, wo die A rt bi s vor 
wenigen Jahren unmittelbar an der Nordgrenze unseres ebietes regelmäßiger B rutvoge l 
war . 
Zu diesen wie der Kranich - borea len aunenelementen, die sich be i Verni chtung 
ihrer l labitate oder sonstiger Verschlechterung ih rer Lebensbedingungen aus dem ß raun-
schweige, l l ügelland nach Norden zurückgezogen haben, dürften auch fo lgende A rten gehö-
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ren: pfeifen t e (1861 nichtflüggc Junge im damaligen weiten Bruchg länd ' w stlich Det-
tum; R. Blasius 1862, 1887, 1896) , Ber ge nte (um 1850 ein Brutnachw is mit ' le cfund 
bei Riddagshausen ; Baldamus l 853; R . Bla iu 1862, 1896; Bcrndt 195 1 ). Birkhuhn (,,hat 
früher seit 1841 bei Sophienthal , z. B. im Beinhorn, gebrüt e t , sei t 1848 aber ist es wieder 
ausgerottet"; R. Blasius 1 62, 1896; vgl. Hcckcnro th 1975), an d r g c n p f c i f r ( 19. 6. 
1876 „Fund eines Gelege von 4 stark bebrüteten icrn " b i Riddags ha usen; Nehrkorn 1876; 
Berndt 1951) , Kampfläufer (,,In meiner Jugendze it brüteten in dem chiffgrabcnbruche 
zwischen Oschersleben und Börßum mas nwcisc Kämpfh ähnc und s war ei n ·rgnügcn, 
dem Kampf der Männchen zuzu chen. Ver chwundcn!"; R. ßlasius 1900, 1896. 1887, 186_) 
und Doppelschnepfe (um 1850: ,,Bei ophicnthal ... wurde das Weibchen einmal ,on 
meinem Vater auf dem Neste mit 4 Eiern gcscho c n"; R . Blasius 1887. 1862. 1896). 
Sehr bedauerlich ist , daß al weiterer Großvogel - na h dem Kranich - auch der 
Schwarzstorch ausgestorben ist; ,.A nfang der 50cr Jahre brüteten sie no hin d 'll Waldun-
gen bei Lengde , Anfang der 60er Jahre brütete e in Paar me hrere Ja hr hint ereinander im 
Kampstiege bei Lehre"; R . Blas iu 1 96, 1 87). ußer den beiden genannten · ntenartcn 
verschwand die früher „regelmäßig" bei Ridd ag hause n „zi 'm li ch hiiufig•' brütende Moor-
ente zwischen 1950 und 1975 aus dem Braun chwciger l lügelland ( R. Blasius 1862, 1887. 1896; 
Oelke 1962; Berndt & Kellert 1981 ). 
Von den Greifvögeln starbe n außer den bcid n schon genannten zwei weiter' dler aus: 
Schreiadler und Fi chadlcr, von denen ersterer bei Riddagshausen (bis etwa 1870). 
Bad Harzburg (bis 1910) und a n a nd eren Orten , letzterer im Lappwald (bis 18 6) und bei 
Riddagshausen(bis 1933)gebrüte thattc( R . Blasius 1862, 1887. 189 ;Nehrkorn 1876;Me111el 
1909 , 1917; Be rndt 1969). An weiteren Greifvögeln tarben aus die te p pe n w 'i h ein der 
zweiten Hälfte des 19. Jhds. (Bruten um 1850 bei Köchin ge n bzw. 1879 im chiffgrabenbruch; 
R. Blasius 1862, 1887 , 1896) , die K o rn weih c (früher bei uns hiiufigstc Wcihenan! R. Bla-
sius in Noack [881) in der ersten Hä lfte des 20. Jhds. (letzt Brut 1908 bei l ledwigsburg; 
Löbbecke 1950) und der W a nd c rfa I kein den 19 Ocr Jahren ( orher nc eh 81ute11 bei · sse-
hof, Königslutter , Bahrdorf und Da nndorf) . Von ur prünglich 17 einheimischen reif 
vogelarten sind a lso bereits 7 a usgero ttet, darunter a ll e vier dler- und zwei Weihenarten 
sowie eine Falkenart. 
Als dritte un serer ursprünglich echs Großvogelarten tarb die roßt r a p p c ( bb . 5 
u. 6) in der ersten H ä lfte des 20. Jhds. a us, nachdem sie vorher in d •r Braunschweiger Börde 
(z.B . be i Schöppenstedt) und im chiffgrabenbrueh (zu letzt 1929 im öllin •er Bruch; Berndt 
1957) gebrütet hatte (R. Blasius 1862, 1896). Ähnlich freie Feldfluren, allerdin s mit sandig-
trockene m Boden hatte der Tri e I bis längstens 19 l2 bei Meinkot-Bahrdorf-Mackcndorf-
Saalsdorf bewohnt (Menzel 1909 mit handschriftlichem Zusatz des Autors) . 
VondenWatvögelnundMöwenficldie Uferschnepfe der · ntwässerungdes chiff-
grabenbruches in den 1960er Jahren zum Opfer (Gercckc 1934. Bcrndt 1957) . as gleiche 
Schicksal erlitten der F I u ß u f er I ä u f er (frü her in Riddagshausen und an tle1 Oker 1 . ß . bei 
Vcltenhof, am Münzbe rg , a n der Langen tiefe , bei Sehladen und Vienenbur, brütend; R . Bla-
sius 1887, 1896) und die Fl u ßsecsch wa I bc (bis in die zweite l lälfte des 19. Jhds . wahr-
scheinlich an Oker, Schunter und bei Riddagshauscn brütend und letztmalig I 960 auf den 







































Ahh. 6 und 7. Diese ,rol\trappcn (01i1 tarda) warl!n im Somml!r 1978 aus ve rl assenem Gelege in der 
1 DR- ,rol\trapp ·11 -A ur,uchtslation in Steckby/Elbc künstlich erb rütet und aufgezogen, dann dort 
freigelassen . hei strengem Wintl!rwcttcrnach Westen abgezogen und im Februar 1979 bei Vienenburg zur 
Rast und ahrung,aurnahme aur einem Acker zwischengelandet. 
Im Braunschweiger l lügelland (Börde, chiffgrabcnbruch) brüteten roßtrappen bis etwa 1930; 
11111 ihrem dortigen Verschwinden ist dieser größte flugnihige Landvogel der Erde als Brutvogel nicht nur 
111 N1edl!rsachse11 . sondern auf tk:r ganzl!n Flüche der jet7igen Bundesrepublik Deutsch land ausgestorben. 
Fotos : A lfons Plucinski 
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1960) durch de n Ausbau unsere r Flü sc, wä hre nd li c Trauersees c h w a I b e noch in der 
zweiten H ä lfte des 19 . Jhds. a uf de m Bcchtsbüttclc r Teich und bei Riddagshausen (hi 'r: .. Zu-
weilen in großer Anzahl colo ni cwcisc"; R . Bla ius 1896) brütete, aber die Jahrhundert wende 
nicht mehr erlebte. 
Bedauerlicherweise verschwanden a u unse re r Vo eh e il auch vier südli ch ' ~1,mente : 
Die farbenprächtige BI au r a c k c war bis in die zweit e !-Hilft des 19. J hds. ,, in unsere n a ·h-
ba rhölzern rege lmäßige r Sommerbrutvogel '" und „ verhä ltni smäßig sehr ie l ' Piirche n„ ha tt en 
,,sich im Sophienthaler R ev iere conccntrirt ", ,, na men tlich im Forstorte Bast hol; in solcher 
Menge, daß auf e ine m kleinen Fleck von vie ll e icht 10 H ectar vier es ter gefunden" urde n" 
(R. Blasius 1887, 1862, 1900; vg l. Mcnzcl 1909). Die le tzten in ze lbruten fanden 1948 untl 
1949 bei Allerbüttcl -Wettmcrshagcn statt (Tietgc 1949). uch der Wie d h o p f brütete bis 
zur Mitte des 19 . Jhds. ,,ziemlich häufig bei Braunschwe ig" (R . Blasiw, 1887), in den 1 80cr 
Jahren noch so häufig, daß z. B . a ll ein be i Marie nt a l minde ·tens 5 Brutpaare vorka me n (Mcn-
ze l 1909). Letzte vereinzelte Bruten wurde n zw ische n 1950 und 1975 g fundcn . l n den ing-
vögeln gehören in diese verschwunde ne Voge lg ruppe gle ich 7we i Würgerarte n : eh war 7-
s t i rn wür ge rund R ot k o p fw ü r gc r (be ide um die Mitte des 19. Jh tb. noch 7iemlich h:1u 
fig , da nn abnehme nd und wohl kurz nach 1900 o gut wie verschwunden; nur on ersterem 
noch E in zelbruten 1928 - 30 bei Mör c und 1948 bei Vienenburg; R. ßlasius 186_, 1887. 1896; 
Löbbecke 1950: Sehlichtmann 195 1 ). 
Die beiden le tzte n zu behandelnd n Arten s ind Fc uchtgebie ts- ingvügcl. on diesen war 
der S egge n ro h r ä n g er bis nde des 19. Jhds. noch regelmäßiger., enn auch nicht hiiufi -
gcr Brutvogel z. B . bei Riddagsh a u c n „gegen 10 - 15 Pfüire he n" (J . 11. ßlasi us 1858), ferner 
bei Ri chmond und M a riental , in Vc rl ,rn lungs70 ncn mit größ ren eggenbestiinden ( R. Bla-
sius 1887 , 1896; Nchrkorn 1876; Me nzc l 1909), starb jedoch durch deren ~ntwitsserun im 
e rsten Viertel des 20. Jhds. a u (Bc rndt 1951 ). Ähn li ch verli ef das Aussterben des weißstern1 
ge n BI a u k e h Ic h e n s; bi s in die zwe ite Hä lfte des 19. Jhd~. hinei n hatte es noch regelmüßig 
und nicht selten in Bruchgelä nde a n Teichen , z. ß . bei Ridd ag hause n und Mariental . oder in 
W e ide ndickichte n , z. B . a n der Okcr, gebrütet; im Zuge la ufender Abnahme verscln a nd es 
dann nach de n le tzten Bruten im noch ni cht trockenge legte n ker- llse-B rnch bei l lcdwigs-
burg um 1920 völlig, womit un ser Geb iet e ine n se in e r schö nste n Vögel und besten änger 
verlor (R. Blasius 1896, Mcnzel 1909, Löbbccke 1950). 
Fassen wir die im Braunschweige r Hüge ll and ausgestorbenen Vog9larten nach usster-
bezeiträumen zusamme n , so sind zwische n 1700 und 1800 3, zwischen 1800 und 1900 8. ,wi-
schen 1900 und 1950 9 und zwi sche n 1950 und 1975 7 Arte n ausgestorben . Berechnen wir i'U 
Vergleichszwecken die Anza hl der ausgestorbenen Arten je Vierteljahrhundert. dann waren 
es im 18. Jhd. 0 ,75, im 19 . Jhd . 2,0, in der erste n H ä lfte des 20. Jhd . 4,5 und im 3. ierte l des 
20. Jhd . 7 Arten je 25 J a hre. Damit hat s ich di e Geschwindigkeit des Arten,chwundes 111 unsc 
rer Vogelwelt während der le tzten 200 Ja hre a uf d a· Ne unfache ges teigert. t lier nach muß 
auch bis zum Jahre 2000 mit e ine m weiteren eh wund von 5 - 1 () bra un schweigischen Brutvo 
gclarten gerechnet werden , wenn ni cht aufg rund de r fortschre ite nden Vergiftun , de~ gan,en 
Lebensraumes der Erde, wofür da~ mit dem W a ldsterben beginnende a ll gemeine egetat 
ionssterben scho n höchste Gefahr signa lisie rt , bis dahin wei t g rößere I imensionen de, Au,-




































































7. r.111che11 tlN Gefiihrd1111g 1111d 11sro111111g 
1 ie usw 'rtung d 'r Rubrik über di rsachen d r cführdung und Ausrottung der in 
den Ta hell '11 0 - 4 aufgeführt '11 ogclartcn rgibt folgendes Resultat (vgl. hierzu auch die 
nt 'rsu ·hung ' n Bauer & Thiclckc 1982): Unter den Gefährdungsfaktoren 
mb lcrklürungcn siehe . 2) stellt die Zer törung des Leben raumcs der 
ogelartcn insg 'amt 40 % . Davon entfallen 25 % , also ein Viertel aller Gefährdungen auf 
die L clrnsraun11erstörung durch "11 1\ ässcrung ( L). während allgemeine L bcnsraumzcr-
störun' ( 1 ) \ 1.:it1.:re 15 % ausmachen. Die Haltung gefährdet in wei teren 4 % , die indirekte 
mens ·hlid1e Einwirkung in 6 % , die Belastung mit iftstoff n in 9 % und die direkte mensch-
liche erfolgun, in. 1 % di Vog lwclt. 
ls die b 'iden l lauptg fähr lungsursa ·hen mit zu ammcn 71 % stehen al o die Leben -
raun11crstörung mit 40 'X, an erster teil e und die direkte menschliche Verfolgung mit 31 % 
an 1w1.:iter t ,11 '. Wenn auch der erst Faktor nicht immer auszuschalten se in wird , o ist doch 
mit Sa ·hvers tand, Rücksich tnahme und gut em Willen viel sauf die cm Gebiet zu verbessern 
oder ,u verm iden (s. ß 'rn lt , Brunkc, . chmidt & 1-1 . chmidt 1979). Zur Behebung de 
1.1 l.!iten Rückgangs- und usstcrbcfaktors, der direkten Verfolgung, würde allein der gute 
Willi.! genügen; um • ) un crstünd lichcr und beschämender i t c , daß dieser allem Anschein 
nach kaum orhan I n ist oder neuerdings sogar das egentci l - z. B. eine Ausweitung der 
Ja >d in der Bundesrepublik cut ch land - angestrebt wird oder durchgeführt ist. 
ßcdau 'rlicherwe ise k mmt hierdurch die derzeitige Jagdausübung als Gefährdungsursa-
che in icdersachsen immer no h für 5 bc tand gefährdete Rote-Liste-Vogelarten(!) in Frage 
(in Klammer die Jagdmögli hkcitcn): Die po1e11tiell bedrohte Graugans ( 1. - 31. 8. und 1. l l. 
15. 1.), die bedrohte Krickente ( 1. 10. - 15. 1.), die vom Aussterben bedrohte Spießcnte (1. 
IO . 15. 1. ). das bedrohte Rebhuhn ( 1. 9. - 30. 1 1.) und die bedrohte Waldschnepfe (16. 10. 
15 . 1. ). s handelt sich also um eine vom Aus tcrbcn bedrohte Art, um drei bedrohte Arten 
und eine potentiell bedrohte rt. Zu die en fünf allgemein für die Jagd freigegebenen Rote-
Liste- rten kommen die beiden potentiell bedrohten Arten Graureiher und Habicht, die auf-
. rund von usnahme >cnchmigungcn abgeschossen werden dürfen, wodurch sie nicht mehr 
ur potentiell bedroht, sondern tatsächlich wieder akut bedroht werden. 
. Schlußbetracht1111g 
Wie die obi >en usführungen woh l deutlich gezeigt haben, sind bei uns die Zukunftsaus-
·ichten für die rhaltung einer artenreichen Vogelwelt sehr schlecht. Diese gehört jedoch 
gleichermaßen in ideeller wie materieller l linsicht unverzichtbar zum menschlichen Dasein, 
,ci es fur Wissenschaft und Kunst , Forschung und Freizeit, zu r Freude und Erbauung, des 
ökologischen usglcichs und der ökonom ischen Bedeutung wegen oder als Bioindikator gc-
mwcltgcfahrcn ! Wir haben bislang nicht nur eine so reichhaltige und vielgestaltige Vo-
•cl-Palcttc wie Kranich, Schwarzstorch, roßtrappe und vier Ad lerarten, Triel, Kampfläufer 
und T1 aucrsccschwalbe , Blauracke, Wiedehopf, Blaukehlchen und ähnliche Kostbarkeiten 
ve1 lorcn , sondern es drohen sogar wie unfaßlich diese Vorstellung auch er cheinl - Weiß-
, torch , Rohrdommel. Brachvogel, Wachtel und Wachtelkönig, Steinkauz, aatkrähe, Dros-
~1.:lrolirsan •er , Braunkehlchen , rauammer und andere „Norm alerscheinungen" auszuster-
ben und l. 13 . Rebhuhn , ch leicreule, Krickente, Bekassine und Waldschnepfe sowie Ufer-
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schwalbe, Schilfrohrsä nger , Steinschmätzer und Heidelerche zu au ge ·pro hencn cltcnhci-
ten zu werden, also praktisch nicht mehr vorh anden zu ein und damit ih ren • r lcbn iswert zu 
verlieren. 
L eider mußte dieser B ericht zwangs läufig für nicht wenige V oge lart en zu m Nekro log und 
für vi ele andere zu K assandra-Sprüchen werden; möge ich de halb jeder zu m • insa tz aufge-
rufen fühlen, damit diese sich nicht bewahrheiten. 
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h u II 11 z 11r Frühmittelalterforschung 
"rdli h 11 Harz vorland 
U 11 l' bersichr z11 mb1111gsergeb11i sen a11s den Jahren 1976 - / 982 
on ll ar t mut R ö t ti n g 
1. usgangssi t ua t ion 
Die ge 1 enwiirti ' ' n rk ' nnt nis si h ntwickelndcr archäologi ch-histori eher Stadtfo r-
schung zu i ' <llung. b ginn und ta ltausbau Braun hwcig in frühmittclalterlicher und hoch-
mitl'lalterli ·h r ~it d s aus ' h nd n . bi begi nnenden 13. Jhs.1) owie der geschichtlich 
schon imm ' I' bed ut nd klarer faßbare W irkung k rci ottonisch- alischer K önigsherrschaft 
111 d ' n l larzlands haft ·n 2) b ·wirk n auch ein ver tärk tc For chungsin tere se an der allge-
meinen iedlung. ntwi klun in frühmit telaltcrli cher Zeit. Die archäologische For chung hat 
hier eine r ß' erant, ortun und ufgabe üb rn mmcn. A n der Verwirklichung wird seit 
nahe1u 50 Jahren - orn hmli h mit dem Beginn der W erl a-Grabungen - gearbeitet . 
In den let, ten Jahr n i t rchäol gi chcn Denkmalpflege im Regierungsbezirk 
Braunschwei' gelun n, neue f r chung orientierte Q uellen zur archäologi eh-historischen 
Frühmitt elall rf r chun zu rschl ießcn . 
Damit l-.onnten 0 111 Institut für enkma lpflcge im N iedersächsischen Landesverwal-
tungsamt - uß nstell Braunschweig - die Planungen und U nter uchungen verstärkt wer-
den, di' das Braun chwei i ehe ande mu um cit langem verfo lgt und die von Ralf Busch 
in einem Katalo früh eschicht l i her undc au dem Braun chweiger Land 1976 zusammen-
gefaßt w rden sind 3). 
Von der ragestellun her er eben ich fünf wc entl iehe tru kturfragen zur allgemeinen Sied-
lungsentwick lun in der Re i n n rdwärt de H arzes, die in diesem ersten A rbeitsbericht 
kur,: umrissen und mit neuem archäol gi chcn Q uellenmateri al knapp übersichtlich vergli-
chen werden so llen ( bb . 1 ). 
2. iedlw1g ko11ri1111 irii1 
Der Frage na h der iedlungskontinuität und iedlungs tru ktur seit dem E nde der Römi-
schen Kaise rze it im reien erm anien, al o cit dem ausgehenden 4. Jh . n. Chr. , ist Franz 
Niquet in zahlreichen rabungen und Veröffentl ichungen nachgegangen 5) . Nach wie vor 
grundct sich unsere V rstellung über den ang d r iedlung cntwick lung dieser Zeit , also 
über Vcrbrc itun , bbruch, Wiederaufnahme der Besiedlung, Siedlungs- und B auweise, 
1 landwerks- und Wirtschafts[ rm , sozia le l icderung usw. auf der systematischen U ntersu-
chung in der emarkung ielde, Kr . o lar , und anderen ergänzenden A usgrabungen wie 
bcispiebwcise in ei nstedt und l enkte, Kr. Wol fenbüttel. 
All 1emei ne regionale iedlungsk nti nuität ist anzunehmen, aber ö r t I i c h e Siedlungs-
kont111uitat auf der Bas is eines, iedlun •splatzcs oder einer emarkung, die die Zeitspanne 
luckenlos vom 4. bis ins 9. Jh . sicher zu belegen hätte, ist bislang nicht eindeutig nachweisbar 




Auch die neuen Befunde aus der Gemarkung Cremlingen, Kr. W lfcnbüttel (Abb. 2), 
bestätigen nur wieder letzten Endes den Verdacht einer lück nlo en Besi dlung - ört lich 
versetzt. 
Auf dem Ehlerberg konnte 1976 in Fortsetzung der Grabung von Franz Niquet in weite-
rer Grubenhausbefund (Abb. 3) gesichert werden. Leider ist das Siedlung ge lände durch ei-
nen vorausgegangenen Sandabbau weitgehe nd beseitigt worden und die Befunde - auch die 
noch zu bergenden - müssen insgesamt fragmentarisch bleiben. Ab r der Nachw i , di ied-
lungskeramik entwickele sich hier unter Einschluß der Gemarkungsfunde a u pätkai erze it-
lichen Formen bis zur Kugeltopfkeramik mit D eckelfalz in a lisch- taufi eher Zeit, läß t ich 
durchaus führen. Das Material ist zwar, verteilt auf die Jahrhunderte, sta ti ti h klein, j d eh 
von gerade noch hinlänglicher Signifikanz. Und nach dem wahr cheinlich n Abbruch der Be-
siedlung auf dem Ehlerberg im 7 . Jh. wird die Besiedlung auch wi der im Umfeld der Kirche , 
im heutigen Cremlingen, aufgenommen, wie das neue re Scherbenfunde chon andeuten 7). 
Die Frage ist nur und b leibt vorerst bestehen: unmittelbar im An chluß der in welchem 
größeren Zeitabstand an die wüst gewordene Siedlung Ehlerberg? 
Die archäologische Chance, hier örtlich a uf denkmalpflegeri ehern W g , d. h . die in den 
Boden eingreifenden Baumaßnahmen nutzend , weiterzukommen, ggf. gezielt zu su hen , wie 
das auch im Gebiet Denkte-Wittmar-R emlingen , Kr. Wolfenbüttel , mögli h i t, wird in Zu-
kunft systematisch weiter verfolgt werden müssen . 
In welchem Maße die Siedlungstradition in der Region „längerfri tig" b stimmt i t, wird 
auch an der Hausform des Grubenhauses deutlich, da ich - wohl eh n aus der vorrömi-
schen Eisenzeit stammend - im wesentlichen unverä ndert bi in ho hmitte la lterliche Zeit 
erhalten hat, wie das die Befunde der Siedlungshorizonte auf dem K hlmarkt in Braun-
schweig (9. Jh. bzw. 12./13 . Jh.) bezeugen (Abb. 4). Eingetieft in den Boden , zum ar haischen 
Schutz gegen jedes extreme klimatische Milieu , dient es - kon truktiv und tilistisch einheit-
lich gebaut mit Pfosten und Satteldach auf einer Grundfläche von ca. 3 mal 4 m - unter chied-
lichen Funktionen: jeweils als Wohn- oder Arbeitsstätte, Webkammer , Vorrat peicher der 
Viehstall. 
Bemerkenswert ist , daß sich bisher äußerlich im Hausbau keine soziale tufung , zumin-
dest nicht bis in das 9. Jh. , nachweisen läßt und daß sich Handwerk - noch in der Römi ehen 
Kaiserzeit vorwiegend als Hauswerk betrieben 8) - erst in der nachfolgenden Z it peziali-
siert und sich von zugleich ausgeübter Landwirtschaft trennt. 
3. Vorformen der Stadt 
Mit den Grabungen auf dem Kohlmarkt, im Vieweghaus und in der St. Jakob ·kapelle in 
Braunschweig, die bislang als entscheidende Schlü selgrabungen für Siedlungsbeginn und 
praeurbane Siedlungsformen Braunschweigs zu ge lten habe n, ist nunm e hr auch ein archäolo-
gischer Beitrag zur Frage der Herausbildung städtischer Gebilde au· e ig ner Wurzel in der 
Region verfügbar 9). 
Relativehronologisch e ingebu nden in die Kohlmarkt-Stratigraphie Hl), ausge tattet mit 
aussagefähigem Fundmaterial, läßt sich augenblicklich ei ne Vorstellung gewinnen, der gewiß 








































Archäo~leche Quellen ab: 
e 8, Jt,. S.·7. Jh . 
• 9.Jt,. 
hh. 1 h ·r\lch tsplan: ördliches l l arzvorland mit den Grabungsorten der Jahre 1976 - 1982 
und weiteren wichtigen rten n1r archiiologisch-historischen Frühmittelalterforschung. 
Datierte Archaol()gische uell ·n (Sied lung. räberfelcl , Weh ra nlage: rabungen der Jahre '76 - '82) 
1m Vergleich Lur c.rsterwilhnung nach den Schriftquellen (Jahreszah l zit. nach Hellfaier-La 14 , Kleinau• 
und ll ist ' tätlen ') . (Kaitcngruncl lage : Deutschland , orohydrographische Ausga be , M . l : 1000000, 
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Abb. 2 Cremlingen-Ehlerberg, Kr . Wolfe nbütte l, rabung 76 : 10. 
Lage der frühmittelalterlichen Siedlung ( te rnsignatur) des 5. - 7. Jhs. a uf dem Plateau des 
Ehlerbe rges (Höhe NN 120 m) . (Ka rte ngru ndlage: TK 1 : 25000, BI. 3729 Braunschweig, 
hrsg. v. Nds. La ndesverwaltungsamt-La ndesverme sung, Ausgabe 1974, vcrgr. Ausschnitt) . 
gen rechts der Oker in der Alten Wi ek und links der Oker im Areal t. Jakob/ ie rmarkt - die 
z. Zt. archäologisch noch nicht untersucht sind - i toffen ichtlich mit einer führe nden Keim-
zelle für den polyzentrische n Siedlungsbeginn im Bereich Kohlmarkt - Burghalbin e l zu rech-
nen. 
Hier „Auf dem Kohlmarkt" wird e ine Siedlung - in der Gra bung 0äch te il wei ·e erfaßt 
mit 3 Grubenhäusern, Brunne n , Webgruben hau , Nachwe is von M e ta llhandwerk - im 9. Jh . 
aufgelassen und das Gelände von e ine m er ten Kirchenbau , e iner H lzkirche , mit Friedhof, 
besetzt: e in Vorgang , der nur aufgrund bestimmter Herrschaft - und Pl a nungsstruktur denk-
bar ist. In direkte r Nachbarschaft auf der Burghalbinsel - di e pornlage li eß sich aufgrund 
archäologisch-sedimentgeo logischer Untersuchungen inzwischen nachweisen - wird ei n ver-
gleichbarer, zeitgle iche r Siedlungshorizont ebenfa lls ei npl an ie rt und zumindest nach diesem 
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bb . 1 rcmlingcn- · hlerberg, Kr . Wolfenbüttel , Grabung 76 : 10. 
Z wcipf stcn- rubcnhaus in Fläche und chnitt. 
ab l lcrrcnsitz benutzt wie das Befund e von tcinschlagp lätzen , Abfall einer Steinmetztätig-
keit oder auch die l· undc von porcn, Hufei cn , Ping ·dorfcr Keramik und einem Tierkopfver-
zicrten itzmöbelteil aus l lirschgcweih belegen 10• ) . 
,,Auf dem Kohlmarkt", in der Kontinuität der Kirchenfolge , und auf der Burghalbinsel, 
in der Kontinuität des l lerrensitzes, entwickelt ich nun als führende Keimzelle die praeur-
hanc iedlungs f rm Braunschweig , l landels- und Verkehr struktur wie den allgemeinen 
icdlun •sgang zunehmend bes timmend und aufbauend . 
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Abb. 4 Braunschweig-Kohlmarkt , Untersuchungsbereich 1, tadtgrabung 2 1. 
Rekonstruktionsversuch e ines Grubenhausbefunde au dem 9. Jh. 
Abb. 5 Lüersburg, Königslutte r-Rieseberg, Kr. Helmstedt , rabung I : 9. 
Übersichtsplan zur Lage der Niederungsburg des 10. Jhs. in der Scheppau- Rihe- chuntcr- icderung. 
Eingetragen sind der Abschnittsgraben mit den beiden Landbrücken und die vermutete Wegeführung. 
(Kartengrundlage: Karte des Landes Braun chweig im 18. Jh. , M. 1 : 25000 , BI. 36 0 l lei ligendorf, 
hrsg. v. d. Histo rischen Kommiss ion f. Nds. XXIII , 1960. - TK I : 25000, BI. 36 0 l lci ligcndorf, 











Eine Flächenuntersuchung im Ausmaß von rund 9 500 m2 von Juni bis Ok tob r 198 1 galt 
der sog. Lüersburg bei Riesebe rg , Stadt Königslutte r , Kre is Helmstedt. 
Der Grabungsbefund stellt einen aufschlußre ichen Beitrag zur frühmittelalt rlich n Bur-
genfrage des 10. Jhs. dar , vergleichbar mit den Grabungsergebni en Alrred T d auf d r 
Höhenburg Kanstein bei Langelshe im , Kr. Go la r und im Wurtgarten , Re itlingsta l bei rke-
rode, Kr. Wolfenbüttel 1 1) . 
Sand- und Kiesentnahme für den Autobahnbau waren der Anlaß für ine von ei ten de 
Bauunternehmers großzügig gefö rde rte Ausgrabung , die mi t ei ne r zusätzlichen Befunderhe-
bung auf einem Areal vo n we it über 20 000 m2 e rgä nzt werden konnte 12). 
Die Lüersburg ist weder urkundlich noch kartographi eh überliefert 13). Hans Ad lf 
Schultz veröffentlichte 1978 topographische und bautechnische Nachrichten, die au dem 19. 
Jh. stammen 14) . Bei einer Begehun g des Areals wurden weder cherbenfund gemacht no h 
gelangen spezifische Geländebeobachtungen. Archäologi eh auswertbare Luftbi lder landen 
nicht zur Verfügung und ließen sich auch nicht mehr anfertigen. 
D a jedoch die ungefähre Lage des Terrains in Skizzen des 19. Jh . fc tgehalten war 15), 
konnten die Prospektionsmaßnahmen mit techni ehe rn Großgerät r lat iv gezi lt durchgeführt 
werden. 
Entdeckt wurde tatsächlich die andeutungswe i e halbkreisförm ig aus dem 19. Jh . übe rlie-
ferte Grabenstruktur, ferner Ansammlungen von Rogen te inmateria l, die Feue r t lle eine 
Grubenhauses , das offensichtlich im Bereich der nörd lichen Landbrücke in den Grab nkopr 
hine ingebaut worden war - und auf der Grabensohle in unmitte lbarer Nähe hierzu datierbare 
Scherben von Tongefäßen. 
Mehre re Grubenhäuser , e ine Anzahl bzw. Systeme von Pfostengruben, die zeit lich ni ht 
sicher festzulegen sind, vereinzelt neuzeitliche Feuerstellen wurden im Bereich der In nenflä-
che erfaßt; jedoch nicht : Fundamente , Ausbruchsgruben von Steinbauten und ein Brunnen , 
wie sie offensichtlich im 19. Jh. zu beobachten waren und damals als Baumateria l benutzt und 
weiter abgetragen worden sein sollen. Eine Sandgrube muß hier wohl die letzten Re te besei-
tigt haben . 
Folgendes Bild läßt sich de rzeit nach dem Grabungsbefund kizzieren. In der weiträumi-
gen Scheppau-Rihe-Schunter-Niederung (Abb. 5) wurde auf e iner insularen, plei tozä nen 
Sandkuppe , di e bis zu ca. 4 m hoch aus dem umliegenden Moor- und Feuchtgebiet aufragte, 
im 10 . Jh . mit dem Bau einer aufwendi gen Burganlage begonnen . in langgestr ckt-halb-
kreisförmiger Abschnittsgraben in der Flucht W-S-0, abwechselnd a l pitz- oder hlgraben 
geführt, zweimalig im W esten von Landbrücken unte rbrochen, hatte eine Lä nge von ca. 180 
m, e ine unte rschiedliche Tiefe zwischen ca. 0,60 - 1,50 m und eine Bö chung breite zwi chen 
5 - 8 m (Abb. 6, oben) . 
In wechse lndem Abstand vom Grabe n wurde offensicht li ch vor dem ausgehobenen Bo-
denmaterial , also vor dem Wall , der zugleich a ls Wehrgang diente, e ine Mauer aus Rogen-
bruchste in errichtet; zumindest bestand das Kernmate rial aus diesem estcin (Abb. 6, Re-
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Süd 
hh. 6 l .ucrsburg, Königsluttcr-Ricscberg, Kr. l lelmstedt , Grabung 8 1 : 9. 
Oben : irabcnprofil r . 9 mit den fauhchlammig schluffigen edimentschichten 2 1, 23; den Schwemm-
sand\Chichtcn 22 , 24 ; dem Bleichsand 25 und der gelbbraunen , sa ndig-humos-lehmigen Ei nfüllschicht 26 . 
Mit den Befunden 11 , 27 ist ' teinmaterial der ehemaligen Bruchsteinmauer aus Rogenstein 
crfaf.\t word ·n . Dei hier ca . 5 m breite und ca. 1,50 m tiefe Sohlgraben wurde in den anstehenden 
Cicsch1cbclehm 29 und ·and 10 eingetieft. l ie re7ente, humos-sandige Pflugschicht 28 als Deckschicht 
1st bereits größten tei ls archäologisch abgetragen. 
nten · Rekonstruktionwersuch der Wehranlage des 10. Jhs. mit Graben, ßlenclmaucr , 
Wall und Wehrgang. 
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Die archäologischen Befunde zur Toranlage bleiben widersprüchlich oder ri htiger: ic 
legen möglicherweise den abgebrochenen Bauzustand offen. An che incnd be tand n zwei bi 
zu 13 m breite Landbrücken, die zu ei nem kle inräumigen Vorburgbereich von ca. 0 m Tiefe 
führten , von dem aus di e Innenburg durch einen ca. 8 m breiten Mauerdurchl aß zu erreichen 
war. 
Diese Konstruktion erscheint dann sinnvoll , wenn der Plan be tand n hat - der ab r 
nicht zur Ausführung gekommen sein dürfte - Graben, Mauer und Wall auch nach rdcn 
hin anzulegen oder zumindest einen Palisadenschutz - oder beid eil ig von den Grabenköpfen 
des Abschnittsgrabens aus Sperrmauern zu errichten gegen die Niederung zu (vgl. Abb . 5) . 
D er aufgedeckte, fragmentarische Befestigungsbefund, der eher auf einen Bauabbruch 
deutet als auf archäologisch nicht faßbare Bauvorgänge , steht auch in - in klang mit d n pär-
lichen Nutzungsbefund e n auf der ca. 2 ha betragenden Innenfläche der Anlage . 
Der Zugang zur Burg muß aufgrund der morphologischen Befunde von üdcn her rf lgt 
sein. Hie r dürfte di e moorige Niede rung auf dem kürzesten Weg zu übe rwinde n gcwc en ein 
(Abb. 5). 
Die Zeitstellung de r Niederung burg i t aufgru nd der in da 9. Jh. datierbaren Braun-
schweiger Kohlm arkt-K eramik gegeben: Warenart, Gefäßtyp und die harakt ri ti ehe 
R andverdickung der auf der Grabensohle anget roffenen Keramik teilen ich in einen direk-
ten Entwicklungszusammenhang: die Lüer burg-Keramik i t aber unter technologi chen und 
typologischen Aspekten als weiterentwickelte Kohlmarkt-Keramik zu betrachten und al 
wohl in die 1. H älfte des 10. Jhs. zu datieren (Abb. 7). Es ind gewiß noch zu ätzliche Unter-
suchungen und Begründunge n vorzunehmen, bevor die Lüer burg a l „Heinrich -Burg" an-
gesprochen werden kann 16). 
5. Frühmittelalterliche Keramik 
Erst in Umrissen sind Formengut und E ntwicklung der Gebrauchskeramik de au gehen-
den 4. Jhs. bis in die frühhochmitte lalterli che Ze it des 10./lJ . Jhs. zu erkennen. 
Die Schwierigkeit hie rbe i liegt nicht o sehr im quantitativen Mangel an Funden . Viel-
mehr fehlen methodisch-qualitat iv auswertbare Fundkomplexe wie be onder g e c h I o -
s e n e Funde, deren zeitgleich ni edergelegtes Inventar owohl genügend Keramik al auch 
dati e rb are Meta ll- ode r Glasgegenstände enthalten - oder deren kerami ehe · Inventar 
aufgrund von vergesellschafteten Holzteilen dendrochronologisch oder infolge der und um-
stände absolutchronologisch zu bestimme n wäre. Darüberhinaus fehlte auch an stratigraphi-
schen , also an relativchronologisch-schichtgebundenen Keramik erien aus Sied lung pr fi lcn . 
Welche Bedeutung sogle ich solchen chronologischen Leitfunden zukommt , wird an den 
Grabfunden der 1. Hälfte des 6. Jhs. vo n Beuchte, Kr. Wolfenbüttel , und den Funden aus dem 
Grubenhaus von Klein-Denkte, Kr. Wolfenbüttel , aus dem 7. Jh. deut lich , die F. Niquet in 
die Frühmittelalterforschung einbringen konnte 17). 
Warenart, Gefäßform, E ntwick lungstendenzen der Gebrauchskeramik aus dem ndc 
der Römischen Kaiserzeit bis weit in die Merowingerzeit hinein werden blitzli chtartig erhellt. 








































Abh . 7 Fruhmittelalterliche Keramik des 9./ 10. Jhs.: oxydicrend gebrannte Rot- l rdenware. -
1: Schöppcn\lcd t-Kühlingen , Kr. W lfenbüttel , Grabung 79 : 16, 
Reihcngrüberfcld „ Am andbcrg", Grab 1. -
2 u 3: Köni ~lutt ·r-Ricschcrg, Kr . Helmstedt, rabung 8 1 : 9, Lüersburg , auf der Grabensohle 
des Wehrgrabens. (vgl. Fundangaben) M . J : 3 
61 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202003131527-0
und Cremlingen, Kr. Wolfenbüttel 19), des 4. -6. Jhs. - um Formen de hohe n, wcitmündigcn 
Kumpfes mit einziehendem Steilrand bzw. des tri chte rförmigen Napfes a l Grundform de 
Topfes und um doppelkonische G efäßkörpe rformen mit schräg au geste lltem R and bzw. ho-
her , ausladender Schulter und e inziehendem , teilen Halste il als Grundform de Kruges, wie 
sie seinerzeit schon P. Grimm 1933 in seiner Vorstufe (500 - 850 n. Chr .) e rfaß t hatte 20) . 
Seit 1976 ließen sich zwei we ite re spezifische Leitfunde hinzugewinne n, die die enc c 
des Ku g e I topfe s betreffen: eine Gefäßform, di e bis in das Spätmittelalter vorhcrr cht , in 
abgewandelter „Grapenform" bis in di e Frühneuzeit hin ein und mit der ich eit jeher eine 
besondere Forschungsproblematik ve rbinde t. 
In Schöppenstedt , Kr. Wolfenbütte l, lege n Mosa ikaugenpe rlen - e ine karolingcrzcitli-
che Millefioriglasperlengruppe 21) - ein Gefäß au e inem Grabinventar (Abb. 7 , 1; 9, 3, 6) in 
den Zeithorizont1um 800 ± 30 fest (im kritischsten Falle). 
In der Braunschweiger Kohlm arkt-Stratigra phie wird Siedlung -Keramik , die ich nach 
unterschiedlicher Warenart und Gefäßform be timm cn läßt , aufgrund der mit in die chich-
tenfolge e ingebunde nen Emailscheibenfibeln aus Grabfunden 22) für da au g he nde ./9. Jh . 
erfaßt. 
In Schöppenstedt hande lt es sich um e ine bauchige Gefäßform mit tandboden und abge-
setzter, leicht ausgestellter Randlippe (vgl. Gefäße aus Grab 4 1, Bock h rnschanzc bei Qucd-
linburg 20). Auf dem Kohlmarkt tritt vor a llem auch eine frühe Kugeltopfform mit Linscnb -
den auf 23): ein typologisch-chronologischer Befund , der allgemein bi her für da Arbeitsge-
biet in das 10. Jh. gesetzt wurde, der nun aber auch nicht ausschli eßt , daß noch im pätcn 10. 
Jh. typische Standbodengefäße vorkommen können (G rabun g Go lar-Ka i erpfa lz 77 : 12 , 
abgeschlossen 1982). 
Darüberhinaus weisen die fünf schichtenve rgesellschafteten Warena rte n der Braun-
schweiger Kohlmarkt-Keramik 23) ein zusätzliches Kennzeichen auf, das aufgrund des überre-
gionalen Forschungsstandes in Nordwestdeutschland 24) für die Zeit de ausgehenden 8 ./9 . 
Jhs. zunehmend seit 1950/51 als signifikant erkannt worden ist : die typi ehe R andverd ick ung, 
d. h. die besonders stark am Randumbruch verdickte und schräg ausge teilte e in fac he Rand-
lippe . 
6. Bestattungssitte 
Im gleichen Maße wie geschlossene , datie rbare Fundkomplexe bzw. sehi chtgebundene 
Keramikserien für die Keramikforschung notwe ndig ersche inen, sind v o 11 t ä n d i g unter-
suchte Gräberfelder eine me thodi sche Voraussetzung zur Ke nntni der Bestattungs itte: ihrer 
Grabformen , ihres Grabinventars - und besonde rs wie im vorliegenden Fa lle - de c h r i t -
1 ich e n Wandels aus heidnischer Tradition . Das gilt auch unter dem Vorzeichen e in chrän-
kender Aussagemöglichkeit archäologischer Que ll en, die im wesentlichen nur e inen m a t e -
r i e 11 e n Anteil , den archäologisch noch feststellbaren Teil des Totenkulte , erfa sen. 
Der Forschungsstand für das Gebiet des Nördli chen Harzvo rl and e läß t auch gegenwär-
tig noch sehr viele Fragen offen: Fragen, die ande rswo - bei pi e lswe i e im Mitte lwe ergebiet 












































Abb . 8 Au\gcwühltc Bcigabc ninvcntarc aus Männergräbern , 















Abb. 9 Ausgewählte Beigabeninventare aus Frauengräbern , 

















Remlingen Schöningen Werlaburg- Schöppen- Kohlmarkt 
dorf stedt BS 
Ahh 10 Blockdia •ramm : ß cigabcnflihrendc Bes tattungen (geras tert) im Verhältnis 
,u bcigabenloscn Besta ttungen. 
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chriftque llcn - s ' hon , 'i taus zufried nst llen !er g klärt sind oder deren Klärung inzwi-
schen I ci t >eh -nd ora n -bra ' ht w rd n konnte2512o). 
Im t\l i tt ' lpunkt . teh ' n vor all m hronol gisch ri ntierte Fragen nach 
!cm bhru h o !erd r nt 'rbrechung der ßrandbestattungs itte; 
dem rient i run . , echs 1 1-r K örp rb tattung n von N auf WO bzw. SO/NW oder 
umgd 'hrt; 
dem ufl1ör n d r 8 ' igab nsitt bzw. d r us ·tattung mit Trachtzubehör ; 
d 'r Belegungsstruk tur auf den räberfe ldern und ihren Interpretationsmöglichkeiten; 
dem •rundsüt1 lich ' 11 T p d s Bestattungsplatzes unter inbeziehung von heidnischen Pfo-
stenbauten und erst n K ir henbauten b züglich einer Herausbildung des „ Kirchhofes" . 
. ond rs im H inblick auf ihre rkenntnismöglichkeiten zur Festle-
gung von hrist li h ,u wert n I n Bes tattungskriterien b handelt , wobei der zu beobachtende 
Wandel im Tot nku lt an si h unb tr itten, hingegen eine ausschließlich „christliche" Begrün-
dung umstritt n ist , , i b i pie lsweise da ufhören der ßeigabensitte, das auch auf - zeit-
gleichen - rbr cht zurückgeführt werden kann 26). 
eit 1976 ist das 7ur er fügung stehende Quellenmateri al im Arbeitsgebiet um die Grab-
funde und Befund on Werlaburgd r f ( bb. 11 ) und S höppen tedt-Küblingen, Kr. Wolfen-
büttel; chöningen- ste nd r f, Kr . ! l eim tedt (Abb . l 2); Remlingen, Kr. Wolfenbüttel 
bb. 1 ) un I Braun. chweig-K hlmarkt ( bb. 14) vermehrt worden. 
Denkmalpflegeri eh bedi ngten au chnitthaften inblicken in die Reihengräberfelder 
tb ./9. Jhs. v n höppensted t , eh „ ningen und W erlaburgdorf tehen weiterreichende 
Aussagemöglichkeiten über die Be ta ttung ·plätze von Remlingen und Braunschweig-Kohl-
markt ,egenüber. 
Für Rem lin en- mmerbeek 27) i t v r läufig davon auszugehen, daß hier auf der Grund-
lage eine ersten vo llständig ausgegrabenen räber fe ldes auf rd . 680 m2 Fläche ein T yp erfaßt 
worden ist , der vermut lich den im spä ten 8. Jh . neu angelegten christli chen Bestattungsplatz 
ohne Kirche kenn7eichnet: charaktc ri t i eh sind in der Regel WO-ori entierte K örpergräber 
( usnahmen : rab 44: rab 50: NW/ , räbe r 23, 2 , 42, 49: OW); hier in drei (sied-
lungsbedingten '?) Bestattung gruppen ange rdnel , mi t einem geringen A nteil von rd . 13 % 
(d . h. 8 von 61 Bestattungen) bcigabenführendcr G räber (Abb. 10 und T abelle), in denen 
vorwiegend Messei beigaben vertreten sind und nur zwei „ reichere" Frauengrabinventare mit 
Millcfioriglasperlen v rkommen (W - räber 27, 45; Abb. 8 u. 9). Ü bergangserscheinungen 
einer sich offen ichtlich schwer durch ·etzendcn hr istianisierung mit wiederauflebenden 
Brandbestattungen oder -Körperbes tattungen des 9. Jh . , wie sie im Nordseeküstenbe-
re1ch bec bachtet wun.len , fehlen . 
Mo >licherweise ist das räberfe ld von chöningen-Ostenclor f/A m M arkt ein weiteres 
Beispiel des >!eichen Typs von Be tattungsp latz. Jedenfa lls sind die ausschni tthaft er faßten 
Gräber (rd . 1 mein >eticft ab K modern bis auf eine Tuffsteinschicht herunter) im ßeigaben-
111ventar (Abb. 8 u. 9) nicht grundsätzlich anderen Zuschn i tts als die Gräber von Remlingen. 
nd die beiden S-Körpcrbestattungen konnten leider nicht wä hrend der regulären A usgra-
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Abb . 11 Werlaburgdo rf, Kr. Wo lfe nbütte l, Gra bung 80: 6. 
Gräbe rplan des Reihe ngräbe rfe ldes „Am Ste inbe rg" , 2. 1 fä lfte 8./ nfang 9. Jh . G rabungsa uss hnitt. 
Abb . 12 Schö ningen, Kr . He lmstedt , G ra bung 79 : 6. 
Grä be rplan des Reih engräbe rfeldes „Am Markt" , 2. Hä lfte 8./A nfa ng 9. Jh . Grabungsa u\schnit t. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202003131527-0














20 'oß=:: 19 roEC::= .. , 
1 " 
1 




u_ , .. 
nitL ,. 
,. '--=i 1 .,. 1 
1 









1 ,- ___ _, 8 J J 
K ller r-1 
1 11,o(,; :,;j 
1 
1 




















L ____________ _ 




Abb. 13 Remlingen , Kr. Wolfenbüttel , Grabung der Jahre 1977- 198 1. 
Gräberplan des Reihengräberfeldes „ Am Ammerbeek", 2. Hälfte 8./ n fang 9. Jh . 
Abb . 14 Braunschweig-Kohlmarkt , Untersuchungsbereich 1, tadtgrabung 21. 
Übersichtsplan zur Periode Kirchenbau II mit Kirchhof, 10. Jh . Ausschnitt. 
Saalkirche mit eingezogenem Chorquadra t und einspringenden hormaucrn , 
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Besta ttungsgeschi chtlich bede ute nd und aufgrund des Que llenwe rte mit R emlingen 
durchaus vergle ichba r ist de r Besta ttungspla tz Bra unschweig- Ko hlm a rkt , a uch wenn e r nicht 
umfasse nd ausgegra be n we rden ko nnte. 
Hier wird offe nsichtlich scho n in spä tkaro lingische r Zeit de r progre sive Typ de christl i-
che n Bestattungspla tzes 111 i t Kirche, de r Kir c hh o f , nachwe i ba r . 
Die 36 Besta ttungen in Baumsä rgen gruppie re n sich um e ine ers te H o lzkirche . mail-
sche ibenfibe ln mit Kre uzde kor tre ten al e inzige „Be iga be" auf 28) . De r Nachfo lgeba u der 
H o lzkirche , e ine ste ine rne Saa lkirche mit e ingezogenem ho rquad ra t und e in pringend n 
Chormauern (Abb . 14) nimmt nun die Ko ntinuitä t de r echten „cimitar ia ecclesiae" auf, d ie 
hier bis 1544 a ndaue rn soll . 
7. Möglichkeiten und Grenzen 
Forschungsorie ntie rte Archäo logische D e nkm alpflege 29) ha t Objekte a u zuwä hle n und 
Arbeitsschwe rpunkte zu setzen , die auch im R ahmen de ö ffe ntliche n lnteres es unte rstützt 
werde n kö nne n; a rchäologische Aufga benstellung ka nn nicht alle m übe ra ll g l ichze itig und 
gle ichmä ßig nachgehe n . 
Im R egie rungsbezirk B ra unschweig habe n ich dahe r seit 1976 d re i A rbeitsschwerpun kte 
zum Neolithikum und zu m Frühmitte la lte r wie zu r mitte la lterlich-ne uzeitli che n tad ta rchäo-
logie gebilde t . 
Auszuge he n ist be i a lle n U nte rn ehmungen jeweils vom de nkm a lpfl ege rische n A nl aß , der 
noch immer überwiegend unmitte lba r-re ttende n C hara kter besitzt und aufgrund ständig 
drä ngender R e ttungsgrabungstä tigke it von de r Mögli chkeit zu vo rbe ugende n Maßnahmen 
noch nicht in wünscli'enswe rtem U m fa ng bestimmt wird. 
D er rasche ode r la ngsa me Fo rtgang de r B a utä tigke it legt a lso in den me iste n Fä lle n direk t 
ode r indire kt Umfa ng und Zeitmaß eine r fo rschungso rientie rten Au g rabung und Aufgaben -
ste llung fest. Die Unte rsuchung de R e ihe ngrä be rfe ldes in R e mlingen , Kr. Wo lfe nbütte l, e r-
streckte sich beispi e lswe ise a uf fün f Ja hre . Mi t lä ngere n Bearbeitungsfri ten ist demnach zu 
rechne n , wenn hi er noch drei z ukün f ti ge Z ie lo rie nti e runge n a rchäo logische r De nk ma l-
pflege zur F rühmitte lalte rfo rschung im A rbeitsgebiet betont werden. 
Vorrang so llte n zun ächst e inma l habe n: 
die inte rdisziplinä re Aufa rbe itung und Vo rl age der bishe rigen G rabung ergeb nisse ; 
die siedlungsa rchäologische U nte rsuchung a uf Gemarkung ebe ne, vo rn e hmli ch im Raum 
vo n Cre mlingen und D e nkte-Wittma r-R e mlingen , Kr. Wo lfe nbü tte l, sowie im Braun-
schweiger Stadtraum ; 
möglichst umfasse nde O bjektgrab ungen von geschlosse ne n Besta ttungsplä tzen . 
E in besondere r D a nk gilt abschließend den e hre namtlichen H e lfe rn un d Mitarbeitern im 
Bezirk , auf de re n E ngageme nt es in vie le n Fä ll e n zurückzufüh re n is t, daß gerade neue Quel-
len zur F rühmit te la lte rfo rschung im Nörd li che n Ha rzvorl a nd o za hl re ich in den zurück liegen-
de n Jahren entdeckt und untersucht we rde n konnte n . 
Fundmeldung, Unterstützung und Milarbeil im Gelände: I. isc lt , . Tho n , chöppen-
































Abb. 15 M o~ter , unnhordl and/Norwegen. 
Saa lk i rchc mit einspringenden hormauern aus dem 11 . Jh. 
Ver •lc1ch~hci~p1el mit , , undri f3 , Außen- und Innenansicht ( Kanzel , Altar , Gestühl aus j üngercr Zeit) 
O riginal7cichnung W. ! lau, 198 1. 
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ningen; W. Linse! , H. Röhr , Königslutter; Dr. habil E. May , Braun chwcig; Pr f. Dr. ß . 
Herrmann und Studenten aus Göttingen. 
Grafik und wiss.-techn. Mitarbeit: Wolfgang Hau , Ma·ie Triebe! , Anne lie Hornb tel, 
Lutz Pape , Heinz Kastner , Gabriele Atzler , Martin Oppermann, lris Janoschka , Jürgen Völ-
ker , Ulla Oelmann: Institut für Denkmalpflege im Niedersäch ischen Landeverwaltung -
amt, Außenstelle Braunschweig. 
Anmerkungen 
1
) H . Rötling , Zum Arbeitsstand stadtarch äo logischer Denkma lpflege in Bra unschweig. In : tadtar-
chäologie in Braunschweig - e in inte rdisziplin äre r Arbeitsbericht zu de n Grabungen 1976 - 1982. For-
schungen der Denkmalpflege in Niedersachsen 3, Ha meln 1983 (im Druck). - 2) K. W eidemann , Burg, 
Pfalz und Stadt a ls Zentren der Königsherrscha ft am ordharz. In: Führer zu vor- und frühgeschichtlichen 
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ger- und Karolingerzeit in Niedersachsen. (späte 5. bis 9 . Jh .). In : tudie n und Vorarbeiten zum Histori-
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ze ichnis des Landes Braunschweig, Hildesheim 1967/68, passim. - Handbuch der Historischen tätten 
Deutschlands , 2 . Bd. hrsg . v. K . Brüning u . H. Schmidt, Stuttgart 1969 3, passim. - ~) F. iquet, Archäo-
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gebiet . Braunschweiger Geographische Studien 3, 197 1, 89 ff. - 6) F. Niquet , Die emarkung ie lde als 
siedlungsarchäologische Forschungsaufgabe. In : Sitzungsber. u . Mitt. der Braunschweiger Wissenschaft-
lichen Gesellschaft 1979, Heft 1, 3- 17. Vgl. a uch Übersichtstabelle in: R "mi. che Funde aus stnieder-
sachsen, Veröffe ntlichungen des Braunschwe igische n La ndesmuseums 20, Braunschweig 1982 2 , Abb. 4 
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gen, 1983; Funde in der Außenstelle. - 8) T . Weski , Zum Proble m spezialisie rt e r H a ndwerker in der 
Römische n Kaise rzeit. In: Archäologisches Ko rresponde nzblatt, hrsg. v. R Z Min Verbindung mit den 
deutschen Verbänden f. Altertumsforschung, Jg. 13, 1983, He ft 1, 111 ff. - 9) 11. Junkuhn, Vor- und 
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chungen zur Siedlungs- , Wirt chafts- und Kirche nge chichte, Vorträge und Forschungen X 'I , 1979, 
246. -
10
) H. Rötting , Archäologische Befunde zu prae-städti sche n ied lungsforme n Braunschweigs vor 
Heinrich dem Löwen. In : Brunswie k 1031 - Braun chwe ig 198 1, Festschrift zur usstellung , hrsg . v. 
Spies , Bra unschweig 1981, 696 ff. - '°") H . Rötting, . Anm. 1, hi er Kurzbericht zur tad tgrabu ng 3 1. -
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) A. Tode , Die Unte rsuchungen auf dem „ Ka nste in " bei La ngelshei m a m H arz, Kr. Ga ndersheim. 
Neue Ausgrabungen u. Forschungen in Niede rsachsen 5, 1970, 2 19 ff. - 12) .Für die großzügige For-
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denkmalpflegerischen Maßna hmen. - 13) Be ispie lswe ise nicht aufgeno mme n in den Feldrissen der e-
neral-Landesvermessung 1756: Ka rte des La ndes Braunschweig im 18. Jh. , Blatt 3630, Hei ligendorf, ver-
öffentlicht v. d. Historischen Kommiss ion f. Niede rsachsen , XXIII, 1960, Anm. 10 Lüersburg. - 14) 11. 
A. Schultz, Verborgene hi storische Stätten : Die Lue rsburg bei Rieseberg. Braunschweigische I leimat64 , 
1978 , 25 f. -
15
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16
) Vgl. zur Problematik : M. Last , Burgenba uo rdnung Heinrichs 1. , Lexikon des Mittelalters, 2. Bel . 5. 
Lfg. , 1004 f. -
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) F. Niquet in : Frühgeschichtliche Funde aus dem Braunschweiger Land, s. Anm . 3 , 18 
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Funde.,. nm . .:l. 7 15 . ßcm ' rk 'nswcrt is t im crglc i h zur icdlung kcramik vo n re mlingcn die 
Kle111hc1t d 'r , ' fi1ß_, h 'i nnniihcrnd , J 'ich r rundform . Das kö nnt e auf Grabkera mik de ute n . - 19) H . 
Rutt1ng . rchaologis ' hc Dcnkmalpncgc Braunschweig 1976/77. Grabungscrgcbnissc 1976, Ka talog zur 
Stimkrau~,tcllung im ßrnunscl1\ cigischc n a nd 'smuscum für , schichte und Volkstum 1977, Be richt 
7b: 10 rcmlingcn-Ehl 'rh 'rg. 54 - 59 . - 20) P. rimm , Z u r · ntwick lung der mitte la lterli chen Kera-
mik 111 den l lar7land,chnftcn . Zci ts hrift des l la rzverci ns für Ge chichtc und A lte rtumskunde ( H arz-
7citschrift), ( 6 . Jg . 19.:1 .. 1 ff . - Dcrs .. Z ur ntwi klung der frühmiltc la lt c rlichc n deutschen Keramik in 
den ß '7irkcn I lall ' und Magtlct urg. Prtihistorischc Zei tschrift 27, 1959, 72 ff. H. Rc mpc l, Re ihengräbe r-
lnedhok de, 8. bis 11 Jh, . au, a · hs ' n-Anhalt. ac hsc n und Thüringen . De utsche Akademie de r Wissen-
schaften ,u Berlin . hrift ' n d r ck t ion f. or- u . rühgcsch . Bd . 20, 1966, pass im. - 21) R. Andrac, 
l,lnsaikaugenpcrl '11. ntcr,uchun •cn n1r crbrci tung und Datierung karo lingc rzc itliche r Mille fiorigla-
spcrlcn 1n h1rop11 . cwpra'hi;.11ri ac1ar·haco logica4, 1973, 101 ff. , bcs .1 55 f. , l64 f. -22) Z urDat ic-
rungsprobl matik der maibch 'ih 'nfibcln s. 11. Rö ttin , 11111. 10, 70 1 f. ine Datie rung in das 9 . Jh. 
\\lrd auch ,on J . , i •, I 'r vcr1rc1 ' n : frcund li hc briefliche Mitte ilung v. 9. 2. 83. - 23) Vgl. H . R ö tting , 
nm 1. hi 'r 1· ,kur, _: Kohlmarkt - Keramik . - 24) 11 . te ue r , Die üdsicdlung von H aithab u - Studien 
/Ur fruhmittcl 1l1 'rii ·h 'n ramik im ordsc küstc nbe rc ich und in chlcswig-1-lo ls tcin . Die Ausgrabun-
gen 111 1 laithahu 6, cumunMcr 1974. b s. 136 ff .. Taf. 46, 5 . - R . chincll c r , · ntwi ck lungstcndenzen 
der llamhurg r ram1k de, 8 . bis 10 . Jh„ Priihist rischc Zei tschrift 27, 1959, 57 ff. , bes. Abb . J -3, 
achter, B •rich1 üb r die Pr bcgrabung auf dem W einbe rg in Hitzacke r (Elbe) in de n 
ue usgrabungc n und • rschungcn in iedcrsachscn 7, 1972, 24 1 ff. , bes . Abb. 15. -
J chnc1d 'r. Zum tand tl r · ruhmi 11 c la llcrfors hung in der A ltm ark und im E lb-Havel-Winke l. J ahres-
,chnll 1. mi11cltlt. org ;.eh . 65, 1982, 2 17 ff„ bes. Abb. (Rohrberg, Kr . Kl ö tze) . - Ders., Die Ausgra-
bungen auf d 'r alt,üch,isch ' 11 icd lung b i W a llstawc, Kr. Klö tze, 1976- 1979. A usgrabungen und Funde 
25, 1980. lieft 4. _(15 ff„ b 's. Abb. 2. - 2~) Para ll e le n zum Befund von Feuersta hl mit Fe ue rste in : u. a. 
cnrich. D r genmchtbclcgtc Friedhof von Dörvcrden , Hildesheim 1963, 15 (G ra b 53a) . - K. Naß , 
Karohngis h' Reihengrüb •rfc ldcr aus l lcsscn. crma ni a 22, 1938, 44. - A . S ie brccht , E in frühmittel a l-
1crlichc, rüh •rfeld von l la lb r:1ad t- st (Wc hrs tcd t). No rdha rzc r J b . Bd . 5, 1975 , 25 ff. (Grab 110) -
[rcundhcher l l111we1, M . ppcrmann. - Zum bisher e inz igen chwe rtfund (?) in e inem Grabzusammen-
hang: 11. Becker, 1 1c usgrabungcn am udmcrbcrgc . In: l la rzcr He imat la nd , Geschichtsbeilage zur 
,o,lar,ch n Zeitung r . 6 v . 8 . 2. 1934 . - 11. W cincrt, Brie f v. 16. 2. 34 (Stad ta rchiv Gos lar: Akte 
utlhurg ht. 1 Fach 2 37). 21>) gl. a llgemein . P . Fehring , Missio ns- und Kirche nwesen in a rchäo-
log1,cher icht. In : ,eschichtswissenschaft und Archiio logic, s. Anm. 9,547 ff. , bes. 555 f. - C . Redlich , 
Lrbrccht und ,rahheigabcn b 'i den ermancn. orschungen und Fortschritte 24, 1948 , 177 ff. - R. v . 
slar. Zu d •n tumuli paganorum und corpora flamma consumpta . Festschrift Ma tthi as Zender, Studie n 
,ur olkskultur. prache und Landesgeschichte, hrsg. v. nne n u . G . Wiegclm ann , Bonn 1972, 481 
ff. P . chm1d. Brandb •stattungen und Waffenbeigaben aus dem „ Kirch hüge l" vo n M idde ls, Stadt A urich , 
l.dk, urich . 50. 1981 , 147 ff. 27) Vgl. 1. Rö tling, Grabungsberichte Remlingen der Jahre 
1977 l9811rn l le11na thuch andkreis Wolfenbüttel , J g. 25, 28, 29: 1979, 1982 f. - 28) H. Rö tting, Anm. 
10. 699 f . nm . 1. tadt •rabung 5, Jakobskapellc . - . Ahrcns , Frühe Ho lzkirche n im nö rdlichen Eu-
ropa, cröffcnt lichun •cn l le lm,-M uscum 39, l lamburg 1982 . - K. Robbcrstaclt , Ga ml akyrkjo - de n 
gaml • KyrkJa pa Mostcr I unnhordland. Dagcns Trykkeri 1973. - 29) H .-G. Pe ters, Pe rspek tive n a r-
chünlog1schcr Denkma lpflege in Ni •dersachscn. In : Beiträge zu r Archäo logie No rdwestdeutschla nds und 
Mitteleuropa, . Matc,ialhcltc wr r- und Frühgesch ichte icdersachscns 16, 1980, 251 ff. 
1 undangahen ,u hhildungcn 7 9 
hkur,un •cn . 11 ! lohe. •1 . Br. : g rößte Breite . L.: Liingc, T .: Tiefe , Bdm.: Bauchdurchmcss_e r , Mdm .: 
lundung,durchmcsscr. g,. l)m .: größ t •r I urchmesse r , D .: Dicke , FNr.: Fundnummer (zu_kunft1ge ln-
,cn1arnu111mcr B,aun,chwcigi,chcs La ndcsmu~cum) , WO- rab : westös tli ch o n e nt1c rt , Kop l 1111 Westen. 
l\hh . 7 
1 'id111ppcn,tcdt-Kuhlingc11 , Kr . Wolfenbütte l, Reihengriiberfcld „Am Sa ndbe rg", 1-la rzb li ck 14, W0-
(11ah 1. Miniaturgclaf3 mit Standboden , stark gewölbtem Gefäßkö rper und kurzem , verd ickte n , hp-
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pe nförmigen Rand , schräg ausgestellt. Oxydierend rö tlich-he ll -d unk e lbraun gebra nnt ; Ton glimme-
rig, mit Quarz und He ilglimme r gemagert , gla tt - und dünnwandig. H . 49 111111 . Bdm . 67 111111, FNr. 
79 : 16/7. Vergesellschaftet mit G lasperlenke tte und H alsreif mit Ha ken und Öse nsch laufe aus Kupfer-
draht , vgl. Fundangaben Abb . 9. 
2: Kö nigs lutter- Rieseberg, Kr. He lmstedt , Lüersburg. a uf der rabensohle des Wehrgrabens, in der 
Nä he e ine r Feuerstelle/Grubenhaus. Ra ndstück, he llbra un-rö tli ch oxyd. geb ra nnt e Ware mit rauher 
Oberfläche. Ton glimmerig mit Quarz- und Feldspatkörnern, He ilgl immer gemagert. ippenförmiger 
Ra nd , le icht gekniffen (gestaucht), schräg nach a uße n umbi ege nd , a m mbruch verd ickt. Wohl ta nd-
bodcngefäß. Mdm . 138 111111 . FNr. 8 1:9/5. 
3: Fundorts. u . 2. - 5 Rand- und 25 Wa ndungssche rbe n mit Bodenansat7, efiiß rekons truierbar: Kugel -
topf mit Linsenboden; schrägge te il te Randlippe, verd ick t , abgeru ndet u. verdünnt auslaufend. teil-
weise le icht facetti e rt a bgestri che n . Hellbraun-rötli ch oxyd. gebra nnt , g la tt e Ware , im Bruch dunkel -
graubra un . Ton glimme rig mit groben Quarz- und Feldspatkörnern. l le llglimmer gcmagert. Re-
ko nstr. H . 220 111111 , gr . Br. 250 111111 . FNr. 8 1 :9/ 1-8. 
Abb. 8 
1-3, 
6: Schöningen-Osten lo rf, Kr. Helmstedt , Re ihengräbe rfe ld „Am Markt" (Nr. 11- 12) . WO-G rab 3. 
Lageplan (3): im Oberkörperbereich durch Baggeraushub gestört , rabgru be und argkontur nicht 
zu beobachten. Zwische n den Oberschenkeln eue rsta hl und Flint , übereinandergepackt; . chräg un-
te rh alb große Ringperle aus Be rnste in . Lage des Mes ers in Höhe link er Beckenrand rekonstruiert . T . 
1,07 m ab OK mode rn , auf der Duckstein chicht. M. 1 : 20. 
Feuerstahl ( 1 ): bügelförmig mit pitz „eingero llt" auslaufenden Enden , · isen ; gr. Br. 59,6 mm. gr. 11. 
32,5 111111 , D. 0 ,5 mm ; dazu in der röße passend tra pezoider Feuerstein mit Schl agsp uren. FNr. 79:6/ 
54 . 
Ringpe rl e (2): Anhänger aus Bernstein. Gr. Dm. 38,5 mm bzw. 11 111111. FNr. 79:6/68. 
Messer (6): mit abk nickende m Rücken und mitt e lständiger Spitze, isen; . 1 9 mm , Br. der Klinge 
ca. 25 mm . FNr. 79 :6/53. 
4: Schöningen , s.o. W/SO-Grab 11. O-förmige Gürtelsdrnalle , Eisen. 11. 31 111111 . F r . 79:6/112 . 
5: Re mlingen , Kr. Wolfe nbütte l, Rei he ngräberfe ld „A m Ammerbeek", NW/ 0- rab 50. O-förmige 
Gürtelschnalle mit quadratischem Beschläg, i e n . H . 38 mm , Br. 48 mm. r. 79:7/20. 
7: Schöningen, s . o. WO-Grab 29. Messer mit leicht abknickendem Rücken u . oberständiger pit,e, 
Ho lzres te am Griffdorn, Eisen . L. 150 mm , Br . d. Klinge ca. 25 mm. FNr. 79:6/ 174. 
8: Schöningen, s.o. WO-Grab 7. Messer mit scharf abk nickendem Rücken und unterständiger pit7e, 
isen. Scheide a us Ziegenleder, Rekonstruktio nsbefund. L. des Messers 105 111111 , Br. d. Klinge 15 
mm . FNr. 79:6/145 . 
Abb. 9 
1: Remlingen , Kr. Wo lfe nbütte l, R eihengräberfe ld „Am Ammerbeek", W -Grab 27. Fund lage der 
G laspe rl e n im rechten Schulterbereich. Rekon truktion der Perlen aus ilbe rblech . 8 Mosaikaugen-
perlen , 1 Schachbrettperle , 3 e in fache Glasperlen (grü n , blau , si lberüberfangen), 2 Bernstein perlen . 
4 Silberblechperlen. FNr. 78: 1 l/35 . 
2: Re mlingen , s.o. WO-G rab 37. Nadelrö hre mit Nähnadel , Verzierungsmuster: abwechselnd dop-
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.1 .h Sdmpp,: n,t ·dt !,,,u hltng ·n. "-1 . \ olfcnhii tt cl. Rci hc ngriib 'rfc ltl „ 111 andbcrg". WO-G rab 1. 
1-lt~ll1gc I l,11,1..ctt' :w,.1.1 f,uhigcn ,laspcrl ' n u. 1 Kupferdrahtperle(.): u. a. 3 Mosa ikuugcnpcrlen, 
1 S ·ha ·hth1 ' ttpcrl · n. - ,ilh '1 ubcrfnngcnc Mchrfa hperl ' n. Nr. 79: 16/9, 6, 1, 12. 
1 l,llsi •II 11111 l lal.. ' n und ,cn~chlnuf , (6): Ku1 fcrdraht. Dm. insgesamt ca. 114111111. FNr. 79: 16/8. 
\ c•1gc•,l'1l, ·haltet mit cm ' lll lin ia tu rg ,fiiß. vgl. Fund angaben Abb . 7, 1. 
~.: : R ·m hngcn., n. \ 0 - , rnh-15 . 
7 11111 K ,ta,palcn (-1) : darunt 'r _ l\lusail..augcnp 'rlen, 4 blaue, tranzluzide Ringperle n. FNr. 78 : 11 / 
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D nkmalpfle ein tadt und Land Braunschweig 
n H ans- II rbert Möller 
Di' s ' hicht d 'r Denkmalpfl g in tadt und La nd Braun chwc ig, die E ntwi cklung 
und t1 'r Wan 1,1 ihr 'r Inhalt , di arst llung ihrer Lei tung n oder auch ihre r Versäumnisse 
ist noch ni 'ht ''S hri 'ben word n . s bedürfte hierzu nicht nur umfangreicher Aktenstu-
dien 1). son I rn au ' h einer nt r uchung ihres Vcrhältni c zu der übrigen E ntwicklung im 
D 'U ts 'hcn R i 'h bzw. d r Bun I sr publik cut chl a nd . Hie r soll versucht werden aus dem 
v rnffcntli ht n Mat 'ria l ine „ berschau zu g winnen . ' 
1. 
1 as I lcrzstüd. d 'r ta lt Brauns hwcig, die Burg Dankwardcrodc, wa r 1873 ausge-
brannt. Zul tzt halt der sog nannte,, · erdinand ba u", d n H erzog Karl I. durch C hristian 
,ottlieb Langwagen hatte barock umgesta lte n lasse n , a ls Kaserne gedie nt (seit 1808), spä te r 
al<, Militürma a,in und rrestan talt. Museum dircktor Dr. Riegel machte 1875 auf R este 
des romanischen Palasses aufmerksam , die er in der Ruin e der zerstörte n Burg festgestellt 
hatte . och hi r, on 1eigt sich ff ns ichtlich niemand beeindruckt; vie lm ehr erwarb die Stadt 
Brauns hweig 1879 das Bauwerk mit dem Z ie l , e abzubreche n , um a n dieser Stelle di e Münz- · 
straß' zu begradi >en i ) . r ·t hierdur h wurden die Bürger der Stadt aufgeschreckt, und die 
Presscmcldun 1en ma hen deutlich. wie tark die Prote te von verschiedener Seite, auch e in-
1clncr ßürg r waren . Das rgebnis war der Beginn einer ei ngehe nde n Untersuchung der bau-
lichen Reste von I ankwarderode durch de n Braun chwe ige r Stadtbaurat Ludwig Winter, die 
unmittelbar eingesetzt haben muß. Trotz umfänglicher Grabungen im Gründungsbereich 
konnte erb ·rei ts 188 die rgebn is e einer Untersuchung vorlegen 3). 
Winter hat in der ihm zu Verfügung stehenden Zeit Hervorragendes gele istet. Vor allem 
war es ihm ge lun ,en, aus dem me hrfach Veränderten und nun zur Ruin e gewordene m Bau 
die romanischen Bauteile herauszu ·chä len . Die fotografi chcn Aufnahmen dieser Situation 
sind bekannt. ie zeigen die erha lte ne Arkadenreihe im - rdge choß und di e östliche Außen-
wand bi ,ur Maucrkr ne des zweiten berge cho e . 
a die tadt Braunschweig nunmehr keine Möglichkeit sa h , ihre Pläne zur Straßenbegra-
d1 1ung w verwirklichen, veräußert sie das er t kürzl ich erworbene Gru nd tück wiederum an 
das Land . Da lange Diskussionen und treitcrei e n im La ndtag kein Ergeb ni s e rbrachten , griff 
der Braunschwei ische Regent Prinz Albrecht v n Preußen e in ; er erwarb die baulichen R este 
mit dem Ziel, die Burg I ankwarde rode wieder zu errichte n . 
Print Albrecht hatte 1885 die R egent chart angetreten , in einer Zeit, in der im Lande 
Braun~chwei, eine gante Reihe von Kirche ne rn e uerungen und Insta ndsetzu nge n in s We rk 
geset1t worden waren. Insbesondere der Kirch nmaler Adolf Quen c n hatte seit Beginn der 
80er Jahre sich mit den f nstandsetzungen der Kl sterkirchen Marie nberg in H e lmstedt und 
R1dda •shausen ( 1881 ) , der Klosterkirche Mari e nth a l bei Helm tedt (J 882) verdien t gemacht. 
hne besondere ur >abe hatte sich seit 1880 rür die In standsetzung der Stiftsk irche Kö nigslut-
ter ergeben, für die der I irektor des ermanische n Nati na lmuseum Nürnberg , Adolf von 
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Abb. 1 Braunschweig , Burg Dankwarderode, Zustand 1887 
Blick von Südwesten auf die durch Ludwig Winter freigelegten Reste des 
romanischen Palas ' Heinrich des Löwen 
Institut f. Denkmalpflege, Hannover: B 14 
Essenwein , 1880 den ersten Entwurf lieferte. Auch die maleri ehe Ausgestaltung de Braun-
schweiger Domes ist mit Essenweins Namen verbunden, und hier liegen wohl die er ten Jahre 
- seit 1879 - der gemeinsamen erfo lgreichen Zusammenarbeit mit Adolf Qucnscn 4) . Beide. 
sowohl der Kunsthistor iker, wie der Kirchenmaler waren um die Wiederherstellung bzw. r-
gänzung des mittelalterlich en Programmes der vorgefundenen Malereien bemüht. s ·cnwein 
wollte das Verlorene im Geiste der Alten neu schaffen, ein Ziel , dem er aus heutiger, kriti-
scher Sicht sehr nahe gekommen ist. 
Es kann hier nicht die Geschichte der Wiederhcr tcllung des Braun chwciger Domes und 
der Stiftskirche in Königslutter näher beschrieben werden. ie gehören auch nicht zu den 
denkmalpflegerischen Maßnahmen , sondern waren Kirchen in tandsetzungen , wie ie da mal 
allenthalben , nicht nur in Braunschweig, im Gange waren. 
Wichtig erscheint mir aber, daß Prinz Albrecht nach Braun chweig kam, als hier eine 
verstärkte Welle der Beschäftigung mit den großen Zeugnissen der cschichtc cinge etzt 









































Kommission. 1u d 'r d 'r an d 'n b id n genannt en Kirchenbauten mittätige Baurat E rnst 
\ i ·h' >ehiirt' s )\ i' d ·r l l annov rs h l lochschullehrer arl Wilhelm Ha e. Beide berieten 
\ inter !Pis in '111 Planun s orhat en, d ss n ntwi klung bi her n eh nicht in E inzelheiten 
dargest ' III, ord ' n ist'). Di' ' rwirkli hung des Wiederaufbaues der Burg D ankwarderode 
daue1 te bb I t O ). 
2. 
h bt b '7 'i ·hn 'lld, daß si h für alle die ·e Maßnahmen nirgend das Stichwort „ D enkmal-
pfl ·g , .. find 'I, , 'nngl ' i ·h off' nkundig alle In l and etzung arbeiten an hervorragenden Bau-
und Kunstd •nl-.miil 'rn d r tadt und de and s vorgenommen wurden . E in „ Verein zur E r-
hallun' der unstd ' nl-.müle r" wurd 1890 gegründet 6) und „ hat 11amentlich die farbige Bema-
lun' d r iilt 'r n aus d m Mittelall rund der Renais ance stammenden H äuser mit Holzorna-
menten ''förd ' rr·. i 'S' kur;,e rwähnung ma ht deutlich , daß das Wirken vornehmlich auf 
das auß r • rs heinun >sbi ld der Bürger tadt Braun chweiggelegt war. An den größeren Auf-
gaben trat di I enkmalpfl e ' al öff ntli he In titution nicht in rscheinung. Sie konnte es 
auch nicht. da in ßrauns ·hwei im egen atz zu Preußen oder Bayern eine Institutionalisie-
rung der Denl-.malpfle, noch nicht er f lgt war. Wa Preußen mit der Bestallung des " K onser-
vators der Kunstd 'nkmüler" durch Kabinetts rder vom 1. Juli 1843 in Gestalt des Baurat 
crdinand von um,t schon ei n halbe Jahrhund rt zuvor erreicht hatte, fehlte in dem kleinen 
l ler10 1 tum . 
In den lel/ten Jahuehnten des 19. Jahrhunderts machte j edoch besonders die Stadt 
Braunschweig durch di' Zunahme sei ner B völkeru ng und des Handels eine grundl egende 
Wandlung dur h. i' , .a hlreichen, tei lwei e noch aus dem Spätmittelalter tammenden 
Wohn ebaude mpfand man als unzeitgemäß, der ie waren auch wirklich baufällig gewor-
den, so daß neue Wohn- und 'S hüft ·häuser an ihre teile traten. So hatte sich das Aussehen 
Braunschwei s um die Jahrhundertwend o vo ll tändig verändert , ,,daß unsere V äter und 
,rnßvater, \ enn sied n räbern ent ·teigen könnten , glauben würden , sich in einer fremden 
Stadt ,u befinden. icht nur, daß die tad t an Au dehnung ganz erheblich zugenommen hat 
und die rühcren tadtl< re nur noch dem Namen nach bekannt sind und j etzt Mitten in der 
'tadt liegen , hab •n auch die traßenbilcl r ich vo ll tändig verändert - leider nicht immer zu 
ihrem ortei le" . 
Dei erfass •r, de1 ehcime berregierungs- und Baurat , H ans Pfeifer , chrieb diese 
Zeilen im Braunschwci ischen Magazin 7) zu Beginn einer Recht fertigung für den Abbruch 
des Zeughause und der Reste des Pau linerkloster zw i chen Bohlweg und Dankwardstraße. 
b verwies dabei auf die „ bekanntlich v r mehr als J O Jahren gemachten Veränderungen, als 
ein Teil des alten Museumsgebäudes an der jetzigen Dankwarclstraße dem N eubau des Behör-
denhauses hat weichen müssen" . - s sei dama ls der Vorschlag gemacht worden , sämtliche 
Finan,behörden einsch ließ lich der l lerzoglichen K ammer und der Baudirektion auf dem jet-
11gen Kammer •rundstück unter Zukauf der benachbarten rundstücke zwischen Sonnen-
straße und 11 •ydenstraße unterzubringen, al ·o in der unmittelbaren N ähe des heutigen Staats-
hochhauamtes J am • iermarkt; das Vorhaben scheiterte j edoch an der H öhe der Grunder-
we1 bsko,ten und , weil das elände am Boh lweg sich bereit in fi ska li schem Besitz befand. So 
mußte die 1ebäude I uppe , ,,die mit zu den anziehendsten gehörte, welche Braun chweig 
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aufzuweisen gehabt hat" weichen. Das Zeughaus war durch Umba u nach dem ntwurf de 
Obristen von Möhring 1712 aus dem im L6. Jahrhundert aufgcla cncn Paulincrklost r ent -
sta nden: der langgestreckte Hohe Chor war mit e inem im rdgcschoß ma sivcn, im berge-
schoß aus ve rputztem Fachwerkwänden hergestellten Fassade umbaut worden. Die er 
Hauptbau wurde von zwei seitliche n Pavillons flankiert, die durch Gitter miteinander verbun-
den waren. 
Schon seit Beginn des t9. Jahrhunderts war über den sch lechten bau lichen Zu tand ge-
klagt worden. Nach 1871 verzichtete der Militärfiskus auf die Weiterbenutzung a ls Zcughau . 
Nachdem schließlich ein Teil des Klostergeländes für das „Finanzbehördenhaus" frcigcg bcn 
war, das E rnst Wiehe dort 1891 - 94 e rrichtete ( der üdlichc Teil der jetzigen Bezirksregie-
rung), war das Schicksal besiegelt. Mit Nachdruck etztc sich a llcrding dabei Hans Pfeifer für 
e ine gerechte Bewertung des Zeughauses ein: ,,Vom Standpunkt der Dcnkmalspfl gc i t es 
ohne Frage leb haft zu bedauern , daß ein a lt ehrwürdige Bauwerk von seinem Platz ver-
schwinde n so ll ; aber wenn hier e in so große Gewicht auf die ehema ligen Klo tcrgcbäudc , auf 
die Kirche und Kreuzgänge gelegt wird, so möchte ich doch hervorheben, daß auch di eigent-
liche n Zeughausbauten, die Bauten Anton U lrichs und Ludwig Rudolfs, al Baudenkmal be-
trachtet, ei nen mindestens eben o hohen Wert bc itzcn, al die Bauten, welche dem Klo tcr 
angehört haben. Das Fürst liche Zeughaus bildete eine o markante Gebäudegruppe in hie i-
ger Stadt, ei ne Anlage, der es a n Großartigkeit nicht gefehlt hat; die inzclhcitcn lltcn von 
e ine m derart fe ine n Kunstgefühl , daß ich vom tandpunktc des Architekten diese Bauteile 
nicht hinte r die Klo terbautcn zurückgesetzt sehen möchte . teht doch auch heute die D nk-
malpflege nicht me hr auf dem engherzigen Standpunkte , daß sie nur das der rhaltung für 
würdig befindet , was das Mittelalter uns hinterlassen hat, sondern sie wird auch den Kün tlcrn 
späterer Jahrhunderte gerecht. " 
Der Versuch, die Kirche und Kreuzgänge durch den Einbau in da in Au icht genom-
mene Behördenhaus zu retten, scheiterte an den Raumforderungen , lie da Mini tcrium , die 
drei Ka mmerdirek tionen und die Baudirektion geltend gemacht hatte. 
Baurat Pfeifer verweist dann auf die Schwierigkeiten , eine Kirchenruine inmitten der 
Stadt zu erhalten und erinnert zugleich an Walkcnried , wo „die rhaltung derartiger Ruinen 
keine le ichte Aufgabe und sehr kostspielig ist". Weiter: ,,Die Niederlegung d Kreuzganges, 
welche übrigens von vornherein im Plane ge legen hat, kann vom Standtpunktc der Denkmal-
pflege aus kaum beanstandet werden , und nur die Unkenntni des Werte desselben kann den 
Notschrei über die Niederlegung derselben hervorgerufen haben. " Die Prote tc in der Bevöl-
kerung sind , wie diese ausführliche Rechtfertigung Pfeifer für die Herzogliche Baudire ktion 
deutlich macht , wohl erheblich gewesen. So entschl oß man sich schließlich, den hor der 
Paulinerkirche abzutragen und im Zusammenhang mit der Ägidienkirchc für das „ Vaterländi-
sche Museum" wiederzuerrichten. Die schöne Raumwirkung des Inneren des Kirchenschiffes 
war nicht zu translozieren. Doch fand Pfeifer auch hierfür einen Trost: ,. s ist aber durch die 
Aufnahmen der König!. Meßbildanstalt in Berlin , die eine wertvolle Bereicherung des Denk-
mälerarchives der Baudirektion bilden, dafür gesorgt worden , daß das Äußere und I nncre der 
Paulincrkirche und des Fürst!. Zeughauses im Bilde erhalten bleibt. " 
Vor diesem Hintergrund wird das immer stärker werdende Bemühen um einen aktiven 
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tcktc n- un 11 n ' 'ni ' U I'\ er 'i ns, d 'S rt s schicht s c rc ins Braun chw ig-W o lfenbüttc l und des 
c1 'in~ , u r Frha ltun ' d r ß aud-nkm äl ' r in de r tadt Braunschwe ig wa r be re its 1894 eine 
0-nb·hrift h'tr'ff nd de n taa tliche n hut z de r D nkmä lc r im H e rzogtum Braun-
sch 11 ci , .. crs ·h ic ne n N). a l er , ' d ' r o n ko mmunale r no h sta a tli che r c itc e rfo lgte hierauf 
eine R -akti )11 . 
och , ii h r ' nd d 'r us 'i na nd rsc tzu ng um die Z ukunft des Paulinc rklostc r fande n sich 
dc1 rchitckt ' n- un l l n ''ni e ur ' rei n sm i ' de r cschi chtsvcrcin am 17. Nove mbe r t 902 zu-
sammen, um nach 'inem ( rt rag d 'S Bra uns ·hw ' igc r Muscum sdirc kt r Dr. Pa ul Jo nas Me ier 
uh •r Dcnkmalp rt ''' di' 1 ünd u ng e in 'S „ ussc husscs für De nkm alpflege" zu beschließen , 
,u d •ssen Tei lnahme ma n a u ·h d ' 11 a turwi ssc ns ·ha ftli chc n Vere in a uffo rde rte. 
1 'r t\uss ·huß bi ld t ' s i h am 20. Ja nua r 1903 aus in gesa mt 15 Mitgliede rn , die fol gende 
t---innchtung '11 ertrat 'n: uß r d n ründung vere ine n die He rzogliche Baudirekti o n , die 
Tcchnis ·h ' 1 I l ·hs ·hul ', das 11 ' rzogli ch Mu c um , d a La ndesha upta rchiv , die lnvc nta risa-
t1on d 'r Bau- und Ku nstde nk m ä l r , d ie H erzogliche Ka mme r (Dire ktio n de r Fo rste n) , die 
ammlun' '11 der tad t Braunschweig und d a tädti s hc B auamt owic de r H a rzburger G e-
' ·h1chts,e1e111 . ls P 'rson '11 crt ra tc n di sc Ins tituti o ne n de r G e he ime B aurat Brinckmann 
ab r ·hi ra t Dr. Pa ul immc rm a nn a ls de ·cn Stellve rtre te r , Museumsdirek-
tor r. Pau l onas Mei 'r ab ·h rift fi.i hrc r , Dr. Ka rl tc inackc r und Stadtbaume iste r M e nadicr 
als dess n • t' v r , der hc imc B a ura t J hannc P fe ife r , tadtbaurat Ludwig 
'v 111ter, Mus 't11rn,dire ktor r. uhsc, c hcimc r Ho fra t Professor Dr. W . Blas ius, Professor 
Dr . Stolle , Prof'ssor Lübkc, c he imer Ka mm rra t Dr. Grund , Obe rstle utn ant Me ie r , Apo-
thek r ßohlmann. orstrat e h ri ng, Pr fes r l le rm a nn Pfe ife r , Baurat O ste rloh , Stadtbau-
meister Rnttcher. ands ndik us Kl a ue, Ban kie r Lö hncfink , Regie rung ra t Degene r, Gutsbe-
,1t1c1 rn . Rimpau und Profess r tu bbe. 
•1 ussehuß ab dem l le rzogli che n taa t mini te rium , de m Ko n istorium und dem 
.'tatltma •ist rat in ßraunschwc i vo n ·e ine m Beste he n Ke nntnis und bat um Zuzie hun g in a l-
len, d ie staat li he oder städ tische Denkm a lp fl ege be rühre nde n Fä ll e n . E r e rkl ä rte s ich auch 
bereit, di • vorhanden '11 enkmä le r zu übe rwache n . sie wi ssen cha ftlich zu e rfor che n , Maß-
regeln ,u ihrer • rha ltun, zu treffe n un d a uch die D nkmälc r im Privatbesitz, sowe it irgend 
mo •lieh. in seinen chutz zu nehm e n. De me ntsp reche nd wa ndte ich de r Ausschuß später 
auch an die anderen Landesbehörden , tadtmagi tra te, Geme inde n und di e bre ite re Öffe nt-
lichkeit '1) . 
Mit l:-:.ifer gin, der ussch uß a ns We rk und beschä fti g te ich zunäch t mit zwei gefä hrde-
ten Baudenkmalern in Melverode u nd I Je lmsted t. 1 n Me lverode wa re n be i Instand e tzungsar-
he1ten in der Dorfkirche an Wänden und ewölbe n Reste ro manische r Wandm ale re ien zu-
t.Jge •etreten. ie machten deu tl ich, daß da · kle ine o lle ha us rundum be malt gewesen war. 
Stadtbaurat Winter hatte hierüber ein utachte n e rsta tte t , da e mp fa hl , in Anbet racht de r 
sehr •enn •en Rest•. die Ma lereien „au f das rgfä ltigs te a ufzune hm e n, a be r nur a n de n Wän-
den h •ri'ustellen, an den ewölben we nigstens in de r esa mta no rdnun g nachzu bilde n , im 
hm . hesonder, an de, cm.lwand (Darste ll u ngen a us de m Leben des he ili gen Nico laus, des 
Pat, ons der Kirche) ,m e ,enwitrtigen Zustand zu be lasse n un d nur a uf vorge ctzte n Wände n 
au, auf •espannter Lern •wand ;u ergänzen""'). Der A us chu ß chlo ß sich di esem Ratschl ag 
an und auch das l le110 ,tich •, taatsministe ri um en tschi ed in d iesem inne. Durch de n Maler 
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R. Gottwaldt , einen Mitarbe ite r des bere its e rwähnten Ho fd ekora tionsmale r Adolf Qucn cn, 
wurden Aquare lle all e r vorhandenen Fre ken angeferti gt , in besondere di e de r Nord- und 
Südwand des Chores in natürlicher Grö ße . Diese letzten , wichtigs ten und a m besten erh alte-
nen Teile wurde im übrigen in ihrem alt en Zustand gelassen, jedoch durch e ine die beiden 
Wände völlig überspannende Leinwand ve rdeckt , auf de r di e D arste llungen in e rgä nzten Ko-
pien wiederholt sind , di e nicht e rhaltenen obere n Partien abe r, möglich tim a lten inne, von 
Quensen völlig neu hinzuerfunden. Die baulichen Arbeiten leitete das Mitglied des Ausschus-
ses , de r Geheime Baurat Pfeifer 11 ) . 
Das zweite Objekt , das der neugegründete Ausschuß sich vorn ahm , war das Rohr ehe 
Haus am Markt in H elmstedt , wo im Januar 1903 unte r e ine r Verkl e idung de 19. Ja hrhun-
derts reiche Holzverzie rung aus dem 16. Jahrhundert zutage getre ten war. Man bemühte sich, 
das Gebäude „in sachgemäßer Weise fre izulegen , zu e rh alten und he rzu te ile n. War es auch 
nicht zu e rre ichen , dem Haus sein ursprüngliches Aussehen auch im Unte rstock wiederzuge-
ben oder diesen doch , unte r Berücksichtigung seine r praktischen Verwendbarke it , in stilge-
rechte Übereinstimmung mit den Obergeschossen zu bringen , so hat de r A usschuß bei dem 
Entgegenkommen des Besitzers .. . fo lgendes e rreichen können. D as Haus wird in e inen bei-
den Obergeschossen aufgrund eines E ntwurfes des Prof. Lübkc, owic unte r Oberle itung de 
Ausschusses durch das dortige Stadtbauamt vollkommen so, wie es e in t aussah, he rgeste llt , 
in den beschädigten Te il en se ine r Holzschnitzere ien e rgä nzt und chlicßlich bemalt". Von 
den entstandenen Unkosten za hlte de r Besitzer 500 M ark , Stad t und Land jcwe il 1.000 Mark . 
Diese Zuwendung wurde durch e ine grundbuchliche E intragung abge ichert , um bei Abb ruch 
oder Umbau siche rzuste llen, daß di e Schnitze re ien in den Besitz de r Stadt H elm tcdt übergin-
gen 12) . 
Über diese Maßnahmen wie über di e weite re Tä tigke it des Ausschusses gibt ein Rechen-
schaftsbe richt Aufschluß , de r als Be ilage zum „Braunschweigischen Magazin" (auch als on-
derdruck) 1908 unte r dem Tite l „Denkmalpflege in Braunschweig, Be richte über die Tä tigke it 
des Ausschusses für D enkmalpflege im H erzogtum Braunschweig 1903 - 1907" in dre i Fo lgen 
(Juli-August , Septe mbe r, November 1908) e rschienen ist. Aus die cm Rückbli ck wird deut-
lich , daß der Ausschuß sich zwar e ine r Fülle von Problemen gegenübcrsah , sich diesen auch 
gestellt und mit ihnen beschäfti gt hat , im ganzen aber doch e ine private G e mein chaft bli eb, 
der die nötige gesetzliche Autorität fehlte. E r e rfreute sich zwar, wie es he ißt „des Wohlwol-
lens alle r Behörden, das sich auch in Geldbeihül fe n de r Landesregierung und e iniger tadtvcr-
waltungen ausdrückte . Auch von Priva ten ist seine ste ts ge rn gewährte Hil fe bereits vielfach 
in Anspruch genommen worden" . E inen durchschl agenden E rfolg ko nnte e r zwa ngsläufig 
nicht e rzie len. 
Von Anbeginn an hat sich de r Ausschuß an den seit dem Jahre 1900 ta ttfindenden „Ta-
gen für Denkmalpflege" beteiligt , und schon am 27 . und 28. Septembe r 1906 fa nd de r „7. Tag 
für Denkmalpflege" in Braunschweig statt 13) . Es ge lang dem Ausschuß , a ls hrenvo rsit zen-
den für di ese Veranstaltung Staatsministe r Ado lf H artwieg zu gewinnen , den Vorsitzenden 
des Braunschweigisch-Lüneburgischen Staa tsmini ste rium , wo mit de r Staa t in e ine gewis e 
Pflicht ge nommen wurde . Aus den Kreisen de r Ausschußmitgliede r refe ri e rten Profc or 
Lübke über „Bemalung alte r Holzbaute n", Muse umsdirekto r Dr. Paul Junas Meier über „Die 
E rh altung alte r Straßenn amen", Geheimer Baura t Pfei fe r über „Die ti ft - und Kl oste rkir-
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Ahh. 2 l lc lmstcdt , Rohrsches ( laus, Papenberg 2, erbau t 1567. 
In den Jahren 1568 bis 1 ~89 l loflagcr des nivcrsitiitsgründers l lerzog Julius von Braunschweig-Lüneburg 
Braunschw. Landesmu~eum: Fotoarchiv 
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chen des Herzogtums Braunschweig". A ls Ergänzung zu den Vorträgen wurde eine Ausstel-
lung der Bau- und Kunstdenkmäler des Herzogtums in Rissen und Bildern gezeigt, für die die 
Sammlung der Herzoglichen Baudirektion den Kern bildete. Das Herzogliche Mu cum hatte 
e ine Ausstellung alte r Goldschmiedewerke braunschweigischen Ursprunge oder Besitzes zu-
sammengebracht . 
Von besonderer Bedeutung war die Gabe des Geschichtsvereins für das Herzogtum 
Braunschweig, die dieser den Teilnehmern überreichen ließ. Es war dies der Invcntarband 
über „Die Bau- und Kunstdenkmäler der Stadt Braunschweig", den Paul Jonas Meier und 
Karl Steinacker e igens für diesen Zweck bearbeitet hatten und der bis heute keine Nachfolge 
gefunden hat. 
Aufmerksamkeit verdient der Hinweis in dem Berichten des Au schu ses, daß der Tag für 
Denkmalpflege eine große Zahl „Kunst- und Altertumsverständigcr Herren aus allen Teilen 
Deutschlands und des Auslandes zusammengeführt" habe. Damit ei ein „bislang oft nicht 
nach Gebühr geschätzter reicher Denkmälerschatz unserer Heimat weiteren sachkundigen 
Kreisen bekanntgemacht worden". Eine Feststellung, deren Gültigkeit bis heute nicht an Ak-
tualität verloren hat. 
Folgt man dem Rechenschaftsbericht in der Folge der Wiedergabe der einzelnen Pro-
blemfälle , so seien diese nachstehend wie folgt skizziert: Bei der Wiederherstellung de Inne-
ren der Magnikirche in Braunschweig 1906 unter der Leitung des Baurates Max Osterlob greift 
dieser auf die 1874 gefundenen Reste mittelalterliche r Wandmale rei zurück. Doch gelang es 
weder dem Stadtbaurat Winter noch dem Ausschuß , vom Kirchenvor tand die Zu timmung 
zu erreichen, ,,daß bei der Neubemalung Figürliches wieder in alter Weise hinzugefügt wurde, 
selbst nicht in der Form, daß statt der Heiligengestalten neben den Fenstern etwa Apostel 
gewählt würden. So bleiben denn diese Nischenfelder leer ... ". Seit 1904 begannen Verhand-
lungen bezüglich des Umbaues der Kath. Nicolaikirche , die zunäch t durch einen Neubau 
hatte ersetzt werden sollen, dann aber doch durch eine Verlängerung nach orden den Platz-
bedarf sicherstellen sollte. 
Mit der Wiederherstellung farb iger Bemalungen der zahlreich damals noch vorhandenen 
Fachwerkhäuser hatte der Ausschuß unerwarteten Erfolg. ,,Das Interes e der Bürger für die 
Geschichte ihrer Häuser war sichtl ich im Wachsen , und dies erleichterte auch die ä thetische 
Würdigung und Pflege ihres alten Besitzes. Bisher nämlich war es nicht möglich gewe en, die 
Hausbesitzer für die durch farbl iche Unterschiede so leicht zu steigernde Schönheit de r Holz-
architektur zu gewinnen, und sie auch zu der Beseitigung der verdeckenden späteren Verscha-
lungen zu bringen. Selbst der lange wirksam gewesene ,Pin elverein' hatte zwar vereinzelte 
Erfolge aber sein Ziel doch nicht vollständig erreicht ." 
,, ... . und da treffen wir dann recht eigentlich auf das Problem vor dem die Denkm al-
pflege gerade hinsichtlich der Fachwerkhäuser steht: wieweit ist es möglich , die alte farbliche 
Erscheinung wieder herzustellen? Und wieweit darf man das Alte moderner Farbcnfrcudc 
überlassen?" Die Untersuchungen an Fachwerkhäusern durch Professor Lübke ergaben, 
,,daß einstweilen die Festlegungen über den ursprünglichen farbigen Zustand der Fachwerk-
häuser zur Wiederherstellung im alten Sinn in der Regel nicht ausreichen .... Als wichtigster 






















































,, 'rkg rüst ' . on d n üllun ' n aus anti rem Material zu e r treb n e i , und da ß e rst in zwei-
ter Lini di Frag' zu nt s hei I n ste h , w Ich Mitt I dazu nö tig seie n". Professor H e rmann 
pf,ifer 'n i 'S si ·h dab ' i a l na hdrü klicher egn r der bi he rigen Übung , das Holzwerk 
brüunli h 7U b ' malen, so nd rn b vorzugte rötliche , bläuliche und auch grünliche Töne , ,,wo-
dur ·h das l lol7, 'rk on I n in anti ren, neu trale re n Farben gehaltene n Füllungen unter-
schi 'U' n, ird" 14). 
Di' hi r, i d rg g b n n Zitate machen deutli h , d aß die Verantwortlichen zwar die 
B ' U 'U tun' origina ler arbigk it rk a nnt hatt n , Mitte l und W ege dorthin a us ihre r Sicht aber 
ni ·ht 7U 'rr ' i h ' n, ar n. o nt chieden ie i h für e ine Diffe renzie rung um einer e inheitli-
·hc n , den 1...ün. tl 'ris hcn usdruck ni vellierende n Fa rbigkei t entgegenzuwirken . Zu den far-
big neu h rg ri hteten I lüusern gehört n chützen traße 30, Kröppel traße 10, Steinstraße 3, 
üdklint 11 , Bäck rklint 3, 5 und 6, Kattreppeln 8, Am Alten Pe tritore 2 (Mummehaus). 
er bbru ·h des Fa hwerkhause ack 8/9 und e ine Um e tzung zum Burgplatz war 
au ·h dur ·h den nkmalau schuß nicht zu verhinde rn . Au heutiger Sicht wird ma n es begrü-
ß ·n mü sen, da auf diese Wei e da ebäude den Zer tö rungen während des Zweiten We lt-
kri ·g . cn tga n cn i t. 
incn au ·führli he n Raum nimmt in den Berichten der Umbau des Gewandhauses in 
Braun chweig für die l lande l ·kammer ein. Dabei i t nicht uninteressant , zu beobachte n , wie 
der usschuß b,w. einzelne se iner Mitglieder vo n dem ur prünglichen Bemühen, das Ge-
wandhaus in ·ein m rscheinung bi ld nicht beeinträchtigt zu wissen im Gang der E ntwicklung 
zu Befürwortern des eubaue ntwurfe der lndu trie- und H a ndelskamme rwerden . Zunächst 
war die l la us rreih vor der üdseite des Gewandhauses a n der Garküche 1903 in Gefahr, 
p 'kula ti nen eines auunternehmer zum Opfer zu fa ll e n . D er Ausschuß schaltete s ich e in , 
wegen der k mpli7ierten Besitzverhältni e a uch Staat und tadt. Schließlich trat a uch die 
l landelskammer auf den Plan, die nach ei nem neuen Geschäftshaus suchte, und die H a ndels-
1...ammer wurde in der · olgezeit der Hauptbeteiligte in der ga nzen Angelegenheit, wodurch 
.,die ganze ngclcgc nhc it ... e ndgültig private r Willkür e ntzogen worden ist". Das Gewand-
haus hatte sich cit der robcrung Braunschweigs 167 1 im Besitz des Staates befunden , de r es 
nun - gegen eine ntschädigung - wi derum der tadt übe rließ . Diese stellte es ihre rseits 
der l landc lskamm r für ihre Zwecke zur Verfügung , die die Mögli chke it e rhie lt „das Innere 
völlig um7ugestalten, wa aber, da e ja nur fast völlig chlichte, flachgedeckte Speicherge-
schosse ent hält , v m tanclpunkt cl r Denkmalpflege a us vom zu tä ndigen Ausschuß nicht 
beanstandet wird ... " . Die geschichtliche Zeugni Fä higkeit der Speichergeschosse (,,nur") e r-
kennt der u schuß nicht , ja e r mlßt auch den kleinen mitte la lte rlichen R e ihenhäusern in de r 
arküchc keine Bedeutung bei: ,,J ed eh wird der Neubau , der dem Prof. Lübke übertragen 
worden ist, unter Betei ligung de Ausschu es und des Architekten und Ingenieurve re ins mit 
möglichster chonung der monume ntal e n Wirkung und des reichen Umrisses de r Gewand-
hausfa%ade ausgefü hrt werden." 
Diese 7icmlichc einseitige Parteinahme des Aussch usses lö te e inen heftigen Streit in de r 
ffenllichkeit aus , der weit über die rcnzen Braunschweigs hin aus ging. So stellt de r zweite 
Rechenschaftsbericht vorn cp tc mbc r 1908 eine e inzige Rechtfe rtigung der H altung des Aus-
schusses dar: ,.Bei all' den Verhandlungen, die in diese r Angelegenheit gefü hrt worden sind , 
ist der cdankc , daß es sich bei dem ewa ndh a us um e ine Perle deutsche r R e na issa nce, um 
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Abb . 3 Braunschweig, Burgpl atz 2a: Hunebo rste lsches Ha us, 
1536 auf de m Grundstück Sack 5 errichte t ; 1901 unte r rweite rung ve rsetzt. 
Heutige Bezeichnung Gildchaus. 
Braunschw . La ndesmuseum : Fotoa rchi v 
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Abb. 4 Braunschweig, Paulinerchor, 
JCltl Teil des Braunschweigischen andesmuseums, vorma ls am ßohlweg, 
1902/1903 neben das ehemalige Ägidienk loster versetzt 
Brnunschw. Landesmuseum: Fotoarchiv 
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ein für die Geschichte de r deutschen Baukunst hochwichtiges D enkmal handelt , de r Leitende 
gewesen; er allein hat Staa t , Stadt , Korporation und Private in e rfre uliche r Ei nmütigkeit zu 
namhaften Opfern zu ve ranlassen ve rmocht. D erbe te Will e hat hie r ohne Zweifel auf allen 
Seiten geherrscht. Es kann sich daher, wenn di e jetzt e rfo.lgten Angriffe be rechtigt sind , nur 
da rum handeln , ob hie r das Vollbringen des G uten hinte r c;lem Wollen in auffä lliger Wei e 
zurückgeblieben ist ... Unseres E rachtens ist es nicht gerecht einse itig äs theti ehe Fo rde run-
gen zu e rheben, ohne das Ganze zu überblicken und zu fragen, ob jene Ansprüche mit Zweck 
und Ziel der geste llten Aufga ben auch zu vereinigen sind ... " Weite r im Z itat: ,;Gewiß es 
wäre schön , wenn wir die Bauwerke de Mitte lalte rs in de r selben U mgebung e rh alten könn-
ten, in die sie die Zeitgenossen geste llt haben. Für diese sind sie be rechne t ; ie'bilden schön-
sten und stimmungsvolle n Rahmen .. . Aber muß dieses Best reben nicht häufig e in frommer 
Wunsch ble iben? Die Lebens-, Geschäfts- und Verkehrsverhältni e und -bedürfni sse haben 
sich seit jenen Tagen vo n G rund auf ve rändert . Solche E ntwicklung ist nicht zu rückzuschra u-
ben. Man kann dem wohlhabenden Bürge r von heute nicht zumu ten , d ie niedrigen, lu ft- und 
lichtarmen Stockwerke zu bewohnen ... D er Wert von G rund und Boden ha t sich gegen frü-
he r ungemein gehoben: Wer will es e inem H ausbesitzer verdenken , zumal wenn e r an e iner 
ve rkehrsreichen Straße wohnt , wenn e r sein altes, unzweckmäßig gebautes Hau mi t e inem 
hohen Neubau vertauscht , aus dem er einen ungle ich höheren Gewinn als au dem alten Ge-
bäude erzielen kann !" 13) 
Diese Sätze spreche n eigentlich fü r sich und stellen dem A u schu ß kein a llzu gutes Zeug-
nis aus . Zweife llos werden die veränderten Bedingungen, di e e iner Stad tentwicklung inne-
wohnen auch heutiger D enkmalpflege den entsprechenden Rahmen geben und sie zu pragma-
ti schem H andeln führen . D aß aber de r Bodenwert , der zu nächst e inen Priva tm ann zu Speku-
la tionen vera nl aßte , bis die Industrie- und H andelskammer ich an dieser Stell e a rrangie rt 
ha tte, nunmehr eine solche Beurte ilung vo m D enkmalaus chu ß erfährt , st imm t nachdenk-
lich. Man wird dem D enkmalausschu ß zugute halten müssen, daß da In tru mcnta rium zur 
Steuerung so lcher Vorgä nge damals e in fach nicht ausre ichte, e in A pekt, auf den noch zu 
sprechen zu kommen sein wird. 
D as Ergebnis des Umbaues des Gewa ndhauses und des Ne ubaus des Ha ndelskammer-
Gebäudes ist bekannt und be re its wieder Geschichte . A uch wird man aus heutige r E inschät-
zung das Kammergebäude be re its als Baudenkmal beze ichnen können. Es ist die kurio e Si-
tuation eingetreten, daß dieses D enkmal übe r mehr O riginalsubstanz verfügt , als das benach-
barte Gewandh aus, dessen umfa ngre iche Schäde n währen de Zweiten. We ltkrieges ga nz er-
hebliche Verluste brachten 14) . 
Kehren wi r zum R echenschaftsbericht des A usschusse zurück , so fi nden wir ihn mi t dem 
A bbruch der Städtischen Münze am Kohlmarkt zu Braunschweig be chäft igt, wo sein Bemü-
he n e rfolglos bleibt. ,,Dieser Fall ist ein in die A ugen stechende r Beweis, wie nöt ig die Denk-
malüberwachung in hiesige r Stadt noch ist , um beizeiten derartigen Verunsta ltungen vorzu-
be uge n. Es ist abe r auch nu r dann möglich, wenn statutarische oder gesetzliche Best immu n-
ge n erl assen werden, welche di e Behörden zu m E inschre iten gege n so lche Will kür ermächti-
gen ." 
Im Fall des Ve rsammlungshauses de r Verei ni gung Braunschwe iger Tenni clubs im Bür-










































bb. Sa Braunschweig , Gewandhaus 
Modell de~ Anbaus der lndu tric- und l landclskammer an der ßrabantstraßc. 
Architekt Professor Lübke, 1908- 1909. 
Institut f. Denkmalpflege , H annover: BS 12 233 
gun' des Baurats M. sterloh diese reizvolle Rokokohaus , das ebenfalls der Häuserspekula-
tion zum pfcr fa llen so llte, zu erhalten, und die Tennisclubs für den Ankaufzu interessieren. 
Leider sind bei der • igentumsübertragung die alten andstcinfigurcn des Gartens in Privatbe-
siv an anderer teile übergegangen. in Teil davon kam zum Hohcntorwall 9, das übrige zum 
aller lebcr-Tor-Wa ll I6. 
icht uninteressa nt ist die Bes häftigung des Ausschus es mit dem Empfangsgebäude 
der taatsciscnbahn, das ttmer 1844/46 errichtet hatte und da bereits damal verändert bzw. 
verlegt werden olltc: ,, ach dem heutigen tand der Denkmalpflege - so der Stadtbaurat 
Winter an den tadtmagistrat - halte ich es für undenkbar, dieses Bauwerk ohne weiteres 
vom · rdbodcn verschwinden zu lassen, cracht es vielmehr als eine der Stadl und dem Staate 
gleichermaßen obliegende Pflicht , zu gegebener Zeit mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln auf seine würdige Erhaltung hinzuwirken , dasselbe wenn irgend tunlich - sei es al 
Badeanstalt , Markthalle oder dergleichen - ei nem öffentlichen Zwecke dienstbar zu ma-
chen ." 
Daß diese PWnc nicht verwirklicht wurden , i t bekannt. Er t H annes We termann hat 
den von der Deutschen Bundesbahn 1960 au fgelassenen Bahnhof für die Zwecke der Braun-




Abb . Sb Braunschweig, Gewa ndhaus 
Westgiebe l, Zusta nd nach de m Wiederaufbau von 1948/50 und vor de r Resta urie rung 1977 
Institut f. Denkm alpflege, Hannove r: BS 15 38 1 
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... 
Abb. Sc Braunschweig , ewanclhau 
Westgiebel , nach der Restaurierung 1970 
Institut f. Denkmalpflege, Hannover: KB 387 
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Von den weiteren Tätigkeiten des Ausschusses se ien erwä hnt die Bemühungen um die 
Erhaltung der Herzoglichen Villa Neurichmond mit Williamscastlc , die wege n Baufälligkeit 
abgerissen werden sollte; die Mitwirkung am Abbruch des Herzoglichen Leihhauses zu Wol-
fenbütte l zwischen Holzmarkt und Kornmarkt. Die Herstellung de r Stuckdccken im Guts-
hause zu Watzum , die Ausgrabung des Tumulus am Galgenberg be i Kle in Vahlberg und die 
Ausgrabung auf dem Burgberge be i Harzburg . Bei de r Wiederher tellung der Stephanikirche 
in Helmstedt erreichte der Ausschuß nach langwierigen Verh andlungen , daß die E mporen, 
die bei einer Instandsetzung durch den Stadtbaumeiste r , Baurat Schcllcnbcrg, 1904 und 1905 
beseitigt werden sollten , in der Kirch e blieben . Es ließ sich jedoch nicht ve rhindern , daß die 
Außenflächen der Kirche völlig überscharri e rt wurden und damit die ste ingcwordcnc Ur-
kunde früherer handwerklicher Bea rbeitung verloren ging. 
Als unbegründet stellte sich das Gerücht he raus, daß die Stadtverwaltung in H elmsted t 
den Hausmannsturm wege n Baufälligkeit niederlege n wolle, dagegen zeigte ich , daß die 
Stadt Seesen den Vititurm , den R est der ä ltesten Kirche der Stadt , tatsächlich abreißen wollte , 
um Platz für einen größeren Schulbau zu gewinnen ; ei n Vorhaben, das jedoch Gott sei D ank 
verhindert werden konnte. 
Damit brechen die Berichte des Ausschusses ab . Es ble ibt ohne weiteres Aktenstudium 
zunächst offen und unklar , warum der Ausschuß seine Tätigkeit nicht fortgesetzt hat. 
3. 
Ein bereits vor der Gründung de Ausschusses für Denkmalpflege begonnenes Unter-
nehmen wurde jedoch e rfolgreich zu E nde gefü hrt : Die Inventa risation der Bau- und Kun t-
denkmäler. ,,Be reits in den Jahren 1879 bis 1890 hatte der Ortsvercinn für Geschichte und 
Alterthumskunde zu Braunschweig und Wolfenbüttel eine Inventar isicrung der hi torisch 
merkwürdigen Alterthümer des Herzogthums vornehmen lassen. Es galt nun das zu ·ammcn-
gebrachte Mate rial wissenschaftlich zu bearbeiten , zu sichten, zu e rgä nze n und in ähnlicher 
Weise zusammenzuste llen und zu veröffentlichen , wie so lches in den benachbarten deut chen 
Staaten bere its geschehen ist 15). " Nachdem die Landesversammlung auf Antrag de He rzog-
lichen Staatsministeriums die erforderlichen Geldmittel zur Verfügung gestellt ha tte, wurde 
die H erzoglich-Braunschweigisch-Lüneburgische Baudirektion mit der Oberleitung der In-
ventarisierung und mit der Herausgabe e ines Werkes über die Bau- und Kunstdenkmäler des 
Landes beauftragt ; die wissenschaftliche Bearbeitung lag dabei in den H änden von Paul Jona 
Meier. Diesem gelang es., bereits 1896 den ersten Band der Reihe „Die Bau- und Kunstdenk-
mäler des Herzogthums Braunschweig" herauszugeben, der den Kre is H elm tedt behandelte. 
Er erschien gleichzeitig mit dem 1. Band der R eihe des ehemaligen Großherzogthums Olden-
burg. Die übrigen Bände der Braunschweiger Rei he folgten in wenigen Jahre n nacheinander: 
Kreis Braunschweig (1900) , Stad t Wolfenbüttel ( 1904), Kreis Wolfe nbütte l (] 906), Kreis 
Holzminden (1907), Kre is Gandersheim (1910) und nach dem Ersten Weltkrieg Krci Blan-
kenburg (1922). Außerhalb dieser R e ihe war de r Band der Stadt Braunschweig 1906 und in 
zweiter Auflage 1926 erschienen. Nach Paul Jonas Meie r, der die Kre ise Helmsted t und 
Braunschweig bearbeitet hatte und sich bei Stadt und Krci Wolfenbütte l bereits der Mitarbeit 
von Karl Steinacker bediente , bearbeitete dieser Gelehrte erfolgreich di e re tlichen Bände. 
Damit wurde das H erzogtum bzw. spätere Land Braunschweig e ines de r we nigen in sich ge-








































Abb. 5 d Brau nschweig, Gewa nd haus 
stgicbel nach der Restaur ierung vo n 1977/78 




Die Arbeit de r D enkmalpflege selbst nahm inzwischen andere Wege. In Preußen war 
1907 e in Verunstaltungsgesetz e rlassen worden, das die Auswüchse der G ründerj ahre in den 
Griff zu nehmen suchte, abe r dies mehr im Inte resse des Be ti achters als aus de r E igenwertig-
keit und dem Anspruch der Denkmale selbst. Für das Gebiet des H erzogtums B ra unschweig 
wurde durch den R egenten Prinz Johann Albrecht e in entsprechendes Gesetz am 1. Februar 
1911 e rlassen, in dem es he ißt , die baupolizeiliche Genehmigung zu r A usführung von Bauten 
und baulichen Änderungen könne versagt werden, wenn durch die Bauausführun g das Stra-
ßen- , Orts- oder Landschaftsbild ve runstalte t werden würde 16). Es fo lgt damit fas t wörtlich 
dem preußischen G ese tzestext , verändert aber be reits die Fo rmulie rung „ist zu ver agen" in 
,, kann ve rsagt werden". D ann setzt es noch beschwichtigend hinzu: Die Ver agung ist unzul äs-
sig, wenn dadurch dem Bauherren e in unverh ältnismäßig hoher wirtschaftliche r Nachte il oder 
Kostenaufwand erwachsen würde. D er letzte Aspekt trifft be re its auf d ie Formulie rung heuti-
ger Denkmalschutzgesetze und die da rin ausgesprochenen Grenzen der E rha ltungspflicht. 
Sie werden heute durch den Begriff der Unzumutbarkeit aus wirtschaftlicher Belastung gezo-
gen. 
In den Ausführungsbestimmungen zu diesem G esetz vom 10. 06. 1911 wird e rl äuternd 
hie rzu ausgeführt , daß eine Baugenehmigung behörde gegebenfa lls ver uchen o lle, den 
Bauherrn durch entsprechende Bera tung zu r Aufga be oder Ä nderung seine r Pläne zu vera n-
lassen. Auch die Anhö rung von Sachverständigen , insbesondere ei nes Denkmalpflegers, wird 
damals schon vorgeschrieben. 
Auch für das Verunsta ltungsgesetz gilt clas be re its oben Gesagte, nämli ch daß seine Au -
wirkungen ohne intensive Aktenstudi en, insbeso ndere auch bei den be troffenen tädten und 
Gemeinden selbst , nicht nachprüfba r sind . D as gil t auch für di e E rm ächtigung, d ie den Ge-
meinden im Verunstaltungsgesetz gegeben wurde, statua rische Regelunge n zu treffen. D ami t 
wäre es möglich gewesen, an Ste lle des pauschalen Schutzes durch den ziti e rten § 1 e inen 
deta illierten treten zu lassen. Diese Ortsstatute soll ten „für bestimm te Straßen und Plätze von 
geschichtliche r oder künstl erischer Bedeutung" strengere Vorschrifte n e rmöglichen, wobei 
der Umgebungsschutz ausdrücklich erwähnt wird . 
Soweit mir bekannt ist , sind aufg rund di eses Gesetzes und seine r Durchfüh rung bestim-
mungen im Braunschweiger Land unmittelbar keine Ortssa tzungen aufges te ll t wo rden. A ls 
G rund hierfür kann zunächst nur die Vermutung ausgesprochen werden , daß d ie O brigkeit 
Staatliche Verwaltung wohl mit den allgemei nen Bestimmun gen des§ 1 ausgekommen ist 17). 
5. 
Am E nde der 20er Ja hre setzten unte r de r Sozialdemokrat ischen R egie ru ng von D r. 
Heinrich Jaspe rs ve rstärkte Bemühungen um e in neues Braunschweigisches Ge etz e in . A ls 
am 17. 09. 1934 das inzwischen Nationa lsozia listi sche Staa tsministerium e in Heimatschutzge-
setz 18) verkündete, blieben sämtliche E ntwürfe hie rzu jedoch un berücksichtigt. Die sehr pau-
schale E rm ächtigung des Braunschweigischen Staa tsministe riums „im In te resse des l le imat-
schutzes" A nordnungen u. a. ,,zum Schutze von Kunst-, Geschi chts- und Naturdenkmälern " 











































lnsbc on 1 'r ist di wi d rum auf dem 11 imat chutzgcsctz ba icrcnde „ Anordnung zum 
-hutz und zur Pfl ge von Kulturd nkmalen -0)" vom 19. 0 1. 1945 in ihrer R echtsgültigkeit 
nng 'Z\ cif lt, rd n. 
Im inze ln ' 11 hab n si h beicl Bestimmungen d nnoch egensreich im Lande Braun-
s -h, cig ausgc, irkt. uf I r Ba i d s Heimat ehutzgcsetze von 1934 wurden im ländlichen 
Raum zahlreich Bau rnhäus rund Mühlen durch die intragungen in ein kreisweise geführ-
t ~ D nkmalbu -h uni r I n hutz etc Heimat chutzge etze gestellt 21). Diese Eintragung 
umfaßt n b n ein r knapp n Beschreibung auch Zustand hinweise; zugleich wurden alle 
bj kt sorgfä ltig fot raficrt. Die B sit zer der Denkmale erhielten eine Mitteilung, die ih-
n n di Rechte und Pfli chten al Be it zer eine Denkmales erl äuterte. 
n rdnung on 1945 ist nur au der ituati n der Zerstörungen des Zweiten Welt-
kriege. verstilndli h . Mit die. er,, • rmäehtigung" ollte der Kon ervator eine rechtliche Hand-
habe bekommen, um au seiner icht M aßnahmen treffen zu können , die zum Schutz oder zur 
icherun von gefährdet n enkmalcn dienen würden. D aß sich hierbei stets Konfliktsitua-
ti nen mit p liti chen und militäri eh n Kräften crg ben würden , lag auf der Hand. 
D m 11 imat. chutzge. ctz v n 1 34 fo lgte zwei Jahre päter reich einheitlich die„ Verord-
nung über ßauge taltung"22) vom 10. 11 . 1936 , die auf dem H eimatschutzgedanken aufbaute 
und die. cn weiterführt, aber in mancherlei Formulierungen in die politische Leitlinie des Staa-
te einbezog. a w rkger chte Bauen wurde zum Schlagwort. 
in für da. ge am te Reich verbind liche Denkmalschutzgesetz ist auch unter der zentra-
listischen Verwaltung de Dritten Reiche nicht zu tande gekommen, obwohl intensive Be-
mühungen hierzu vorhanden waren. blieb d ie Bauge ta ltungsverordnung bis lange Jahre 
nach dem Krieg die einzige rechtsverbindliche materielle Grundlage für denkmalpflegerisches 
l landcln. 
eil 1942 halt sich nach dem folgenschw rcn Angriff auf L übeck die Sorge verstärkt , 
daß ohne entsprechende i hcrung maßnahmen, wer tvolles Kulturgut verlorengehen würde. 
aul iter Lautcrbachcr telegraphierte am 06. 05. dem Braunschweigischen Ministerpräsiden-
ten Klaggc ·: ,,Der ührcr hat die auleiter durch Fern eh reiben am 05. 05. angewiesen, uner-
setzlich Kulturwerte, Igcmälde, Liehe, M öbel , wertvo lle Akten und Bücher, Noten , Ar-
chitekturzeichnungen usw. bombcn- und brand icher unterzubringen und sie persönlich für 
dien !wendigen Maßnahmen verantwortlich gemacht. Ich verweise auf die HildesheimerTa-
gung und bitte umgehend um Bericht was in Ihrem Zuständ igkeitsbereich veranlaßt ist" 23). 
Die ätigkcit der Braun chwcigischen Denkmalpflege war von diesem Zeitpunkt auf zwei 
ufgaben ausgerichtet: ei nmal die Bergung de Kunstgutes, wozu insbesondere auch die Un-
terbringung von Beständen der Berliner Nationalga lerie gehörte, dann aber auch eine ent-
sprechende icherung der Braunschweigischen Kun tdenkmäler selbst. Es ist das große V er-
dienst des damaligen Landeskonscrvators Dr. Kurt eelecke, unter erschwerten Bedingungen 
mit der dem enkmalpflegcr eigenen Flex ibilität diesen Aufgaben nachzukommen. Der Er-
fahrungsbericht aus die ·en Jahren liegt leider n eh nicht vor, so daß auch hier allgemeine 
Bemerkungen ausreichen müssen. ee lecke hatte bei Wilhelm Pinder in B erlin über den 
Braunschweig-Wolfenbüttelschen Baumeister Paul rancke promoviert und die Ergebnisse 
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im Braunschweigischen Jahrbuch ve röffentlicht 24) . E r hatte somit sich he rvo rragend in eine 
E poche eingearbe itet , die für die Kunstgeschichte von Stad t und Land Braunschweig von au-
ße rordentlicher Bedeutung war und ist . 
Um den Aufgaben, die durch den Führere rlaß geste llt worden waren , tatsächlich nach-
kommen zu können, bedurfte es auch de r massiven Unte rstützung des „Ko nservato r de r 
Kunstdenkmäle r" in Berlin des Geheimrats R obe rt Hiecke. Imme r wiede r stieß die Bereit-
ste llung von Bau- und Tre ibstoffen oder von Arbeit kräften an manchen Orten auf chwie rig-
keiten. Auch di e no twendigen Siche rungsmaßnahmen an durch Luftangriffe be chädigten 
Baudenkmäle rn war mit Rücksicht auf die Rohsto ff- und Arbeitseinsa tzlage nur im begrenz-
ten Umfange möglich , wofür sich der „G enera lbevollmächtigte für die Regelung de r Bauwirt-
schaft , R eichsministe r Speer" mit Rundschre iben vom 31. 10. 1942 nachdrücklich e insetzte. 
Allerdings wurde be tont , daß nur die notwendigsten Sicherungsa rbe iten an besonder wert-
vo llen historischen Bauwerken durchgeführt werden. Wiederherste llunge n waren während 
der Dauer des Krieges in a llen Fällen ausgeschlossen. 
Zu den besonderen Leistungen Seeleckes gehörte es, den Braunschwe iger Löwen im 
Bergwerk R ammelsberg be i Gos lar geborgen zu haben. Es i t aus heutiger Sicht kaum noch 
nachvollziehbar , welchen Schwie rigkeiten bei Mate rial- und Personale insatz im Hinblick auf 
die Empfind lichkeit solchen Kunstdenkmales de r Konse rva to r gegenüberstand! 
Die Kontinuität de r Braunschweiger De nkmalpflege in de r Pe r on Seelecke , der wä h-
rend der Zerstörung Braunschweigs 1944 und auch nach dem E nde des Z weiten Weltkriege 
zur Verfügung stand , war insbesondere t4r die Stadt e in außerordentliche r Gewinn . Aus de r 
besonderen Kenntnis de r Pe rsonen und sachlichen U mstände seine r H eimatstadt konnte See-
lecke mit de r ihm e igenen Beharrlichke it za hlre iche Re ttungsmaßnahmen entweder selb t 
einle iten oder den Anstoß hie rzu geben . 
E s war ein außerordent liche r G lücksfall , daß - durch die Kri egswirren bedingt - de r 
schon vor dem Kriege in Schlesien bei Provinzia lkonserva to r Gün te r G rundm ann als Restau-
rator tätig gewesene Fritz H erzig ihm nun in Braunschweig zur Mita rbe it zur Verfügung stand . 
Beide Persönlichkeiten haben in aufe inander abgestütztem Zusammenwirken in den Wieder-
aufbauj ahren eine Leistung erbracht , die bis heute nicht beschri eben wo rden ist und leide r in 
Gefahr gerä t , vergessen zu werden. D ank pe rsönliche r guter Kontakte zur Britischen Militär-
regie rung, insbesondere dem Verbindungso ffizie r , Ro llo Charles , erre ichte Seelecke die Frei-
gabe entsprechender R äumlichkeiten in de r kri egsze rstörten Burg D ankwarderode für da 
Amt für Denkmalpflege. Von dieser traditionsre ichen Ste ll e aus baute Seelecke mit fachkun-
digen Kollegen, wi e dem Kunsthisto rike r Rudolf Wesenberg, dem spätere n Landeskonserva-
tor R hein land , und dem Architekten Heinz Wolff, späte ren Obe rkonse rvato r be im Nieder-
sächsischen Landeskonservato r in H annover, vorübergehend auch dem Kunsthistorike r 
Wolfgang Scheffl er , späte r Oberkustos am Berline r Kunstgewerbe museum , e in gut funk tio-
nie rendes kl eines Amt auf. 
Mit de r Bildung des Landes Niedersachsen und dem Ü berga ng der bisher selbständigen 
braunschweigischen E inrichtungen wurde auch das Amt für Denkmalpflege aus dem nunmehr 
aufgelösten braunschweigischen Kulturverba nd als Au ße nste lle an die Dien tste ll e des Nie-








































Abb. 6a Braunschweig, Burglöwe von 1166 
Abnahme rur Bergung vor Luftangriffen irn Rarnrneslberg bei Goslar 




Abb. 6b Wiederaufstellung des Löwendenkmals am 30. März 1946 
Institut f. Denkmalpflege: o. Nr. 
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b · eigis hen uß ndi nst teile hier im einze lnen zu childcrn, würde den Rahmen 
di rsi ·ht spr ngen . Daß die Denkmalpflege b im Ringen um den Fortbestand des 
Braun:ch eig r hlosses unterlag, hat ee lcckc w hl die weitere Arbeit verleidet oder auch 
'rsch, ert, wozu persönliche M inungsvcrs hicdcnhcitcn mit dem Niedersächsischen Landcs-
1,,.onservator, Prof sor Dr. skar Karpa in llannovcr kamen. 1960 ging Kurt Scelecke als 
Land 'Skons rvator nach B rlin, bli b aber der braun chwcigischcn Denkmalpflege als auf-
m rksam rund kritischer B trachtcr bis heute verbunden. 
i' braunschweigisch ußcnstclle übernahm 1960 Dr.-1 ng. Hans Roggenkamp aus 
l lannover und 1964 d r Kun thistoriker Dr. ottfricd Kic ow. Beide traten von hieraus füh-
rend Positionen in der Denkmalpflege an: Roggcnkamp als Ni der ächsischer Lande kon-
s r ator und Ki . ow als and skon crvator in H e cn. 
i ' zweite Hiilfte der fünfziger und die erste Hälfte der cchzigcr Jahre ist geprägt von 
erstürkt n B mühung n um 
verstfirkend' Wirtschaftskraft. 
inzclbauwcrk auf d r einen und vom Ringen um eine sich 
ic braun chwcigi ehe Altstadt, die Hcrman Fle ehe in den 
dreißiger Jahren in Teilen, in b sondere im Bereich de Wollmarktes , saniert hatte, war wäh-
r nd de. Zweiten Weltkrieg untergegangen. Die geringen Re tc der Altstadt wurden als 
.,Tradition inseln" in den beginnenden Wiederaufbau d r Stadt eingebunden. Dieser Ge-
dank der raditionsinscln, der von cclcckc und Profc sor Dr. Friedrich Wilhelm Kraemer , 
l lochschullchrcr für ntwcrfcn an der aro lo-Wi lhclmina, entwickelt worden war, fand im 
Rat breite nter. tützung. bes richtig war, sich auf die c wenigen Gebiete zu konzentrieren 
und nicht noch weitere Ruinen in die Zukunft zu retten, mag aus heutiger Sicht kritischer 
beurteilt werden, als damals. icher i t, daß die Bemühungen des Konservators an einsturzge-
fährdcten wertvollen assa lcn tcilw i ·c vergeblich waren. So wurden die großartigen Barock-
fa . saden in der Breiten traßc gegen mas ivcn Prote t der Denkmalpflege be eitigt, eine si-
her vermeidbare Zerstörung 25). 
ie usammenarbcit de · Kon ervator mit den Stadtbauräten Johannes Göderitz und 
Willi chüttc ist icher von unters hicdlicher Qualität und auch von wechselndem Erfolg ge-
ünstiger crwic sich auf Dau r der vertiefte Kontakt zur Hochschule, späteren Tech-
nischen niversität, wo auch insbes nderc durch die besondere Achtung, die das Fach Bauge-
schi hte unter Konrad l lecht genoß, der Denkmalpflege größere Aufmerksamkeit zukam . 
as Lehrgebiet Denkmalpflege vertrat hier Obcrlandeskirchenbaurat Professor Dr .-Ing. 
ricdrich Bcrndt, der wohl das tadtkirchcnbauamt wie die Bauabteilung des Landeskir-
chenamtes in Wolfenbüttel leitete . Bcrndt i t die Wiederherstellung der Braunschweiger Kir-
chen , insbesondere ihrer Türme , zu verdanken. 
7. 
Seit der Mitte der ech7iger Jahre konnten dank günstiger Umstände unter der Mitwir-
Kung des Verfassers einige größere denkmalpflegcrische Maßnahmen erfo lgreich abgewickelt 
werden . · rwähnt sei die Restaurierung des Braunschweiger Domes, in dem in den fünfziger 
· Jahren l lerzig und eelecke die mühselige Frei legung der kostbaren Wandmalereien vollzo-
gen hatten ; ferner die Restaurierung des Universitätsgebäudes in Helmstedt, des Juleums, 
des Rathauses in oslar und des Schlosses ( berburg) in Destcdt. 
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In verstärktem Umfange wirkten sich neue gesetzliche Bestimmungen wi e das Bunde -
baugesetz, das Städtebauförde rung gesetz und seit 1973 di e Nieder ächsi ehe Bauordnung 
aus. Zu dem Bemühen um die Einze ldenkmale tra ten dadurch Aufga ben a l Träger öffentli-
che r Belange in Bauleitverfa hren , in Planfeststellungsverfa hren usw. Die Vie lfalt de r Fo rde-
rungen an den D enkmalpfleger wuchs und wächst von Ja hr zu Jahr. Der verstärkte Ausbau 
der Niedersächsischen Denkmalpflege seit Inkrafttreten des Niedcrsäch ischen Denkmal-
schutzgesetzes 1979 e rl aubte auch ein verstärkt kritisches Beschäfti gen mit dem D enkmal und 
se iner Originalsubstanz. 
Grundlage für die Beschäftigung am Obj ekt muß die gründliche Vorunte r uchung und 
Erarbeitung e iner sicheren Ausga ngsposition sein . E rst aus dieser läßt sich e ine „Diagnose" 
und ein Arbeitsprogramm entwicke ln . D aß de ra rtige meth odische Vo rgehe nsweise nicht im-
mer Verständnis fa nd und finde t , zeigte sich be i de r Wiederhe rste llung des Gewandhau c , 
dessen Probleme ja - wie dargeste llt - in die Anfä nge Braunschweiger D enkmalpflege zu-
rückre ichen. Der Versuch , die o riginale Farbigkeit an diesem den Altstadtm arkt und di e Post-
straße beherrschende n Bau umzusetzen, weckte die Emoti onen de r Bevölke i'ung, die insbe-
sondere durch Bürgeriniti ativen angeführt wurden . Aufgrund mangelnder Vo rkenntnis kam 
es hie r zu e iner intensiven Pressekampagne gegen den Landeskonservato r , de r zwar die U n-
te rstützung des B raunschweiger Stadtbaura tes fa nd , denn och abe r sich nur in Te ilen ver tänd-
lich machen und durchsetzen konnte. Die noch immer die Vorste llung von Archi tekten und 
gebildeten Laien bestimmende Werkgerechtigkeit wirkte sich auch am Gcwa ndh au nachtei-
lig aus. Zwar hätte di e Wiederhe rste llung des Altstadtrath auses in de r merkwürdigen Diskre-
panz zwischen gere inigtem Naturstein und ve rgoldeter Verzie rung de r Kaiserfig uren nach-
denklich stimmen müssen . Die E ntsche idung wurde e in e igenartige r Ko mpromi ß, so daß 
heute das Gewandh aus in drei recht unte rschiedlichen Fassaden sich darbie tet: de r rohen, 
ehemals durch Bürgerhäuser bestandenen Fassade zum A ltstadtmarkt , an de r die re ine Werk-
ge rechtigkeit triumphiert , der aus denkmalpfl egeri sche r Sicht nach dem Befund wi ederh e rge-
stellten Westfassa de und e inem Kompromiß an de r Schaufassa de zu r Postst raße hin . 
8. 
D enkmalpfl ege wird , wenn sie sich e rfolgreich durchsetze n will , im~e r ko mpromiß fä hig 
sein müssen. D as da rf jedoch nicht bedeuten, daß die Ausgangspo itionen nicht verstanden 
und die Arbeitsschritte nicht akzeptiert werden. Die Kompromißfä higke it mu ß ich in erste r 
Linie auf die Aufl agen erstrecken, die de r Konservato r dem Denkmalbesitze r bei seinen Er-
haltungsbemühungen zumutet . Hie r ist e in bre ite r Spielraum , de r von de r Max ime get ragen 
werden muß , di e wesentlichen, den Charakte r des D enkmal ausmachenden Teile zu e rh al-
ten, im übrigen aber auf die notwendigen Nutzungsmöglichkeiten e inzuge hen. Nur wenn d ie 
kl are, auf fachlicher Basis abgesiche rte Position des Konserva to rs von den ve rantwo rtli chen 
Behörden akzepti ert wird , wenn de r Bürger e ine echte Unte rstü tzung in de r fachli chen Bera-
tung e rfä hrt und die Individualität des Bauwe rkes sich auch be i di eser Beratun g ni ede rschlägt , 
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1 i' , ors tc h n tl Z usa mm ' nfassun g ko nnt e nur kizzenh a ft a nde ute n . ine V o ll tä ndig-
1,.ci t , ar un I i. t ni ht b absi-h tigt . [ m R a hm n I r es tschrift des L a ndevere in s für H e ima t-
s ·hu tz. d 'r si ' h s 'i t 'h und j' d ' m dcn k m a lpfl ge ri s he n e cl a nke n o ffe n gezeig t ha t , sollte 
di s' ß 'tra ·h tun, jcdo h n i ht fe hl n . 
nmcrkun•'n 
1) Jos •ph König ha1 in seinem ufsal/.. u ' ll en zu r cschichl c de r 1ad1 Bra unschweig im Niedc rsächsi-
,ch 'n 1aa1,archiv Wolfenbu11cl". in : ßrunswick 103 1 - Braunschweig 198 1 (Fes tschrift zur Ausste llung) 
'. 483 bis 570 einige kl n genann t . die bisher nicht ausgewerte t wurden , o: 30 Slg Kaste n 99 De nkma l-
pflege , L6 n u 96 10-1 (pas,im) u l1 urpflegc, Na tur- un t Denk malschutz/ 1835- 186 1. A be r auch die 
k1cn d 'S tadtarchives Braunschweig oder der a nderen im Bereich li egenden Städ te und Gemeinden 
würen auvuw rten, nich t 1ule121 auch die des Arch ives de lns1i1u1es fü r Denkma lpfl ege in Ha nnover, 
da, die Bc"iindc des ehemalig n 1111e. für Denkma lpflege in Braunschweig übernomme n hat. - 2) Vgl. 
hicr1u Pe1 ·r Königfe ld : Burg I ankwarde rode in Bra unschweig und tiftskirchc zu Kö nigs lutte r , in : Deut-
' ·he u1N und Denkmalpflege 36. Jg. ( 1978), . 69 - 6. - 1) Ludwig Winte r , Die Burg Da nkwa rdcrode 
,u Bn1un,chweig. · rgebniss der im uf1rag des 1ad tm agistra1s angeste llte n ba ugeschichtlichen U nte r-
,uchungen , Brauns hweig 1893. 1) .. ber Ado lf Quensen gibt de r Nachruf im Bra unschwe igischen Ma-
g:11in 1911. . 121 - 124 uskunf1 . Dort sind sowohl die Arbei ten im Kirche nherzogtum Braunschweig 
wi ' im mi11c ldeutschen Berei hin Berlin , in B "hme n u w. a ufge li ste l. - 5) Ü be r Ernst Wie he und dessen 
Kirchenrestaurierung ·n vgl. ßraun~chweigische nze igen vom 15. 03 . 1895 Nr. 74 und A llgeme ine Deut-
,che 131ographie ßd . 44 , . 492 ff. - .. ber udwig W int er li egt bishe r leider ke ine Veröffe ntli chung vo r. 
Der achlaß. der im Zusammenhang der Restau ri e rung der Bu rg Dankwa rderode vo r kurzem durch das 
rchi1ekturburo Justus l lcrrenhergcr wieder aufgefunden wurde, befin det sich im Städtische n Museum 
,u Braunschweig. ") Braunschweig im Ja hre 1897. es tschrift de n The ilne hme rn a n de r LXIX. Ver-
sammlung cu1scher aturforschcr und Ärzte ... Braunschweig 1 97, S. 622. - 7) Hans Pfeife r , Das 
Fürstl iche Zeughaus in Braunschweig und d ie nte rbri ngung des Va te rl ä ndische n Museums im Aegi-
d1enkloster daselb,t, in: Braunschweigisches Magazin 1902, S. 109- 13 1. - 8) Braunschweigisches Maga-
1in 1902, . 13 ff. '1) P. J. Meier , Bericht über die Tätigkeit des A us chusses für D e nkma lpflege im 
l lerrngtum Braunschweig 1902/03, in: Braunschweigisches Magazin 1903, S. 68 - 69. - 10) Bra unschwei-
g1scl1es Maga1i11 1908, . 84 88 . 11 ) 11. Pfeifer: Die Kirche zu Melverode und ih re Wa ndgemälde, in: 
l enkma lpflege 1906, r . 7 . 12) Braunschweigisches Magazin 1903, S . 69. - 13) Braunschwe igisches 
Ma ,a,in 1908 . . 76 77 . 11) ebd .. 78 - 79. - 1l) ebd. 1908, . 0. - 16) ebd. S. 79-80. - 17) De r 
Wiederaufbau des ewandhauses durch Friedrich Wi lhe lm Kraemer war primär e ine gestalte ri sch-schöp-
ferische Leistung , die nicht vom cschichtswert des Denkma ls a usging. - 18) Die Ba u- und Kunstdenk-
müler des Kreises l lelrnstedt. Bearbeitet von P. J . Meier. Wolfc nbü llel 1896. - 19) Bra unschweigische 
ese11- und Verordnungssamm lung Nr. 54 , 19 11 , . 27. - 20 ) Han -He rbert Mö lle r , Baude nkm al Wol-
lenbuttel , in : Beitrüge ,ur ,eschichte der tadt Wolfc nbülle l, S. 162- 163. - 21) Niede rsächsisches Ge-
sell- und Verordnungsblall , onderband 11 , . 415. - 22) . Adria ni : Da Recht de r Kulturdenkma l-
pllege . 1 iss . phil. ö11i11ge11 1962 . 21) Braunschweigische Gesetz- und Verord nungssammlung, Stück 
1, ausg. am 12. 02. 1945 , r . 1, . 1. - 24) In den erha ltenen Denkmalbüche rn , die he ute im A rchi v des 
lnSlllutes für Denkma lpflege in l lannover aufbewa hr! werden, sind fo lgende Ein tragungen vorgenom-
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bjek te V. 03. 02. 4 1 - 0 1. 06. 48 
V. 0 1. 03. 44 - 16. 06. 44 
v.O8.O3 . 4-1 - 2 1. O6.44 
V. 13. 02. 43 - 15. 06. 48 
v. 19. 11 .4 1 - 2 1. O8.44 
v. 19. 11. 4 1 - 3O.O8.44. 
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In de r Stadt B ra unschwe ig sind keine Denkm ale aufgrund diese r gesetzliche n Vo rgabe un te r Schu tz ge-
ste llt wo rden . - 25) R e ichsgesetzbla tt RGDI I S. 938, vgl. hie rzu de n Runderlaß des RA M vom 17. 12. 
1936 - IV c Fünf, Nr. 1042/19. - 25 ) Kurt See lecke: P aul Fra ncke. Ein fü r tli che r Baumeiste r zu Wolfe n-
bütte l, in: Bra unschwe igisches J ahrbuch 3 . Folge/Ba nd 1. Braunschweig 1940, S . 29 - 57. - 27) A kte des 
e hemals Braunschweigischen Staa tsministe riums be tr . Luftschutzmaßnahme n fü r Kunstwerke im A rchi v 
des Instituts für Denkm alpflege Hannover. - 28) H erma n Flcschc, Die U mgesta ltung de r Stad t Braun-










in der Brn1111 , chwei 1 h 11 Evangeli h-Lutherischen Landeskirche 
Beispiele n11s den Jahren 197 - 1980 
Von Klau R e nn e r 
1 i1.: lcutc ' poche roßcr ~rn uerungs- und Umbauarbeiten an den Kirchen der Braun-
schwcigis hen Land kir'11e li gt 80-90 Jahre zurü k. ie hat vielen historischen Gebäuden 
deutlich ihr ·n t ' mp I aufgedrü kt. 2 W lt kriege, die Zeit dazwischen und die Jahre unmittel-
bar nach d •m 2. ' ltkri r laubten nur in wenigen Au nahmefä llen grundlegende Erneue-
runge n. Oi' Kirch 'ng meind ' 11 al igentümer mußten sich auf die allernotwendigsten Bauun-
terhaltun sarb it n b . ·hränk n. o kam die Bau ubstanz der kirchlichen ebäude dort , wo 
zer tört war , in einem desolaten Zu tand in die Mitte dieses 
Jahrhund rts. 
Durch da~ taat swe se n di ·sei t der Zonengrenze und den wirt chaftlichen Aufschwung, an 
dem auch di' Kirche teilhab n konnte , wurden viele Kirchengemeinden in die glückliche Lage 
verseI1I, an di icherun und rncuerung ihrer Bauten und an da rrichten neuer Kirchen zu 
denken . 
Mehr als 5 Jahre intensiver kirchlicher Bautätigkeit ind durchmessen , intensiver und ge-
raffter, al es in den Jahrhunderten v rher jemal möglich war. Von den 383 historischen Kir-
chen und Kapellen im cbict der Braun chweigi chcn Landeskirche ind etwa 350 grundlegend 
erneu 'rt worden . bw hl lic kirchlichen Mittel für die Bauunterhaltung zurückgegangen sind , 
bc. teht die I loffnung, auch die letzt n Kirchen im Laufe der nächsten Jahre zu restaurieren und 
in einem würdigen Zustand für die emeindcn zu versetzen. 
Die iclsct,:ung d s Res taurieren von Kirchen umfaßt n ben den rein baulich-konstrukti-
ven ufgaben der ubstan z ichcrung und der techni chen Verbes erungen die Gestaltung der 
überkommenen Innenräume für den uftrag der Kirche in unserer Generation und in den 
nächsten Jahrzehnten. Zunächst gilt c , ich zu be innen auf das quantitativ und qualitativ rei-
che - rbe an kirchlichen Bauwerken , da ich nicht nur auf die Städte, sondern auch auf die Dör-
fer der andeskirchc er treckt. Die gü ltigen kün ti erischen Lei tungen der vergangenen Jahr-
hunderte waren jeweils eine enge Verbindung mit der kirchlichen Verkündigung eingegangen. 
Doch die Be;, iehung der heutigen eneration zur cschichte war noch bis vor nicht allzulanger 
Zeit vielerorts gestört. lück lichcrweise aber i t in unseren Tagen ein erwachendes Interesse 
der Bürger für eschichtc zu beobachten. Können un doch historische Gebäude und Kunst-
werke lehren, daß sie über den tellenwcrt hinaus, den ie in ihrer eigenen Zeit und der jewei-
ligen •c chichtli chcn ituation be aßen, auch heute noch eine unmißverständliche Sprache 
sprechcn und se i es auch nur , daß sie uns in Verwunderung bringen. Da wäre nicht einmal das 
eringste in einer Zeit, in der alles seinen Nutzen und eine be timmte Funktion haben muß , 
wen n cs etwas wert se in soll. 
Fur das Befinden und Ansprechen vieler M enschen sind Raum und Bild , nicht zuletzt auch 
dic Musik , nicht weniger bedeutsam als das W rt und werden al gegenseitige - rgänzung ange-
sehen. Insofern hat die Kirche ihre Vera ntwortung nicht allein auf theologische , rechtliche und 
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verwaltungstechnische B ereiche zu beziehen, sondern auch bewu ßt auf das Fe ld räu111iicher , 
bildhaf ter und 111usikalischer V erwirklichung von christlicher V erkündigung. 
Die Frage nach der Konzeption einer Kirchenrestaurierung stellt ich bei j edem Proj ekt 
neu. D ennoch sind Tendenzen oder Schwerpunkte festzustellen, die den Bc111ühungen u111 die 
j eweils richtige K onzeption zugrundegelegt werden: 
1) Die E inbeziehung des Vorra u111s in die Gesa111tgestaltung als wc entlichcr Bereich für lcn 
Gottesdienstablauf. 
2) Die Anordnung des Gestühls, nicht grundsä tzlich 111it Mittelga ng, sondern bezogen auf die 
räu111lichen Gegebenheiten , mit Bänken, mehr oder weniger ta rr , mi t tühlcn , 111ehr flex i-
bel. 
3) Die Gliederung des liturgischen Bereiches durch N euordnung der räumlichen Beziehung 
zwi schen Liturg und Gemeinde, zwischen Prediger und Gemeinde, zwischen Taufe ndem 
und Taufgemeinde, Aufstellung zur Gemeinschaft des Abendmahls, E inbeziehung der Mu-
sik in das liturgische Geschehen. 
4) Die Bemessung der Emporen unter Berücksichtigung von Rau111 für hor und Instrumenta-
listen mit guten Sichtbeziehungen zum liturgi eben Bereich. 
5) Die Gestaltung der natürlichen Belichtung durch die Wahl der V erglasungen und die Ge-
staltung der künstlichen Belichtung durch die Wahl der B eleuchtung kö rper . 
6) Die E inbeziehung historischer und zeitgenössischer Kunstwerke in die Gesamtgestaltung. 
Die Planung einer j eden Kirchenrenovierung und die Suche nach einer optimalen Lösung 
erfordern eine genaue Bestandsaufnahme über die Bausubstanz in ihren konstrukt iven, techni-
schen, gestalterischen und schmückenden E lementen, ein eingehende Studium der bauge-
schichtlichen Quellen, eine E rgänzung oder cuanfertigung der zcichneri chen U nterlagen 
durch exakte Au fmaße und fotografische D okumentation, die E ntwicklung des Rcnovierungs-
progra 111111 s gemeinsam mit dem örtlichen Kirchenvorstand als Bauherr , die Einbeziehung der 
Belange der D enkmalpflege, die K ostenermittlung, die Finanzierung und chließl ich die Bau-
durchführung, die in der Regel in mehreren A bschnitten geschieht. In den Beispielen, die nun 
fo lgen , bleiben technische D etails und Finanzierungsfragen unerwähnt. 
Kapitalsaal des ehem aligen Z isterzienserklosters Walkenried 
Renovierung 1977 
Der Zerstörung entgangen ist neben dem Kreuzgang ein 111i ttelalterlichcr Raum , der ur-
sprünglich nicht als gottesdienstliche Stät te , sondern als O rt der Ver ammlung aller st immbe-
rechtigten Klostermitglieder gedacht war. Nach dem Z usammenbruch der goti schen Ba ilika 
des Klosters Walkenried im Südharz wurde der K api telsaal im Jahre 1570 zunäch t als Klo te r-
kirche und nach dem Untergang des Klosters als Pfa rrkirche für da Dorf Walkenricd verwen-
det. Diese Aufgabe erfüllt der K apitelsaa l bis zum heutigen Tage. 
D er rechteck ige Raum wird von 6 Säulen in 3 gleichhohe Schi ffe un tertei l t. ine Besonder-
heit stellt das Fehlen der K apitell -Zone an den Säulen dar. Rippen und Gurte der Gewölbe lau-
fen ohne Absa tz in den Schaft . 
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bb. 1 Ruine der ehemaligen Klosterkirche Walkenried 1882. 
Aus: lllu tricrte Zeitung Nr. 2031 (1 882) . 
Original: Braunschw . Landesmuseum 
beendete Wicdcrhcr ·tcllung bc timmt. D amals muß eine aus dem Jahre 1570 stammende 
Westempore für rge l und hor entfernt worden sein. Eine Reihe kostbarer Ausstattungs-
stücke sind auf un ere Ze it überkommen: 
in reich gegliederter T auf Lein aus dem 12. Jahrhundert , der vermutlich früher al s Lavabo 
gedient hat und ·einen Pl atz ursprünglich im Refektorium hatte. 
ine gotische horstuhlbank mit Blättern und Knollen verziert aus der Klosterkirche. 
• in 3- flügelige R etabel mit einer Abendsmahlsdarstellung in der Mitte , laut Karl Stein-
acker (Die Bau- und Kun tdenkmäler des Kreises Blankenburg) vermutlich 1557 gemalt. 
ine Barockkanze l von 16 7 mit reichem Schnitzwerk und ehemals 6 vollpl asti ch en Figu-
ren, 4 A posteln , hri tus und M artin Luther (4 Figuren wurden 1976 entwendet) . 
in Wappendenkmal von 1602 für Graf Ernst VII. von Honstein , bestehend aus einem 
A ufbau der pä trenaissancc mit stark ausgebildetem Relief und vollpl asti ·ehern Figuren-
schmuck. 
A nstelle der ausgebauten hölze rnen Westempore wurden 1890 im üden eine Sakri stei , ein 
Kü~terraum und ei ne rgelempore eingeri chtet. 
Bei der Neugestaltung des Innenra umes bestand ein wesentliches Anli egen der Kirchenge-
mei nde darin , den liturgischen Bereich zu verbessern. Die Tradition der Ostung eines Kirchen-
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Abb. 2 Kapitelsaal des ehern. Klosters Walkenried 
Bauaufnahme vor des Renovierung 
Baureferat des Landeskirchenamtes Wolfenbüttel 1974 
werkfenster geöffneten Ostwand angeo rdn et waren. Die starke Blendung durch die Fenster 
führte dazu , die Ostung aufzugeben und den Raum in seiner Orientierung um 90° zu drehen. 
Die 3 Prinzipalstücke wurden vor der Nordwand neu aufgeste llt , wobei der unmaßstäbliche bi -
herige Altar durch ei ne n kleineren neuen ersetzt und die Kanzel um 2 Stufen niedriger angeord-
net wurde. E inen neuen Platz erhielten auch das Mönchsgestühl und das Wappendenkmal. Das 
Retabel wurde an dem ihm ursprünglich zugedachten Platz über dem Altar aufgehängt und bil-
det nun den Blickpunkt für die gottesd ienst li che Gemeinde. Nachdem das unbequeme und brü-
chige Kastengestühl aus dem 19 . Jahrhundert ausgerä umt und der Raum in seiner vollen Schön-
heit erlebbar war, entschloß sich die Kil'chengemeinde , den Raum mit zierli chen Stüh len aus-
zustatten, um die Architektur möglichst wenig zu verstellen. Gleichzeitig wurde dadurch für die 
Gottesdienste , für Konzerte und Vorträge die Möglichkeit ei ner flexiblen Ge tühlsaufstellung 
geschaffen . 
Schlichte Leuchtkörper aus bruniertem Messing ord nen sich in ie Raumgliederung ein und 
geben ein warmes Licht zu Andacht und Besinnung. Die Orgel auf der süd lichen Empore 
wurde aus akust ische n Gründen um 1 Gewölbefeld zur Mitte hin verschoben. 
Die von der Braunschweig-Stiftung geplante Restaurierung de Kreuzganges, der dem Ka-
pitelsaal vorgelagert ist, und die Verglasung der Maßwerköffnunge n werden den Vorbe reich 






GRL-NORISS NACH DER RENOVIERUNG 1977 BLICK AUF OSTWAND 
BLICK AUF NORDWAND EMPORENGRUNDRISS 
Abb . 3 Kapitelsaal des ehem. Klosters Walkcnried 
Umgc taltung des Innenraumes 
Planung 1975, Au führung 1977 
Baurefera t des Landeskirchenamtes Wolfenbüttel 
St. Nikolai-Kirche, ölli11ge11 
Renovierung 1976- 1979 
Der rt öllingen, südlich von chön ingen gelegen, halte bis zum Jahre 1936 in der St. Ni-
kolai -Kirche einen gou e dienstlichen Raum aus dem Mittelalter , dessen Ausstattung j edoch 
aus dem Jahre 1850 stammte. Der Turm und die Nordwand gehören zu den ältesten Teilen der 
Kirche. J 866 eh reibt Pfarrer Keunecke, daß das Kirchenschiff im Jahre 15 I 6 nach Osten und 
üden erweitert worden se i . Diese Fe tstellung konnte bei den Ausschachtungsarbeiten zur Er-
neuerung des ußbodens untermauert werden. Die Ausgrabungen ergaben außerdem, daß es 
in romanischer Zeit nur ein ·ehr kleine Kirchenschiff mit einer Längenausdehnung von etwa 
10 m gegeben haben muß. 
Wiihrend der romanische Raum we rmutlich von einer nachen Decke überspannt war, er-
hielt das vergrößerte eh i ff ein Tonnengewölbe mit wei tschwi ngenden tich kappen, eine Über-
gangsform zwischen Tonnen- und Kreuzgewölbe. Die asten werden von kräfti gen inneren 
Wandpfeilern aufgenommen. Das östli che ewölbe ist als horraum von den beiden anderen 






Abb. 4 St. Nikolai-Kirche Söllingen 
Ostansicht vor der Umgesta ltung 1936 und Außenansicht nach Postkartenvorlage 
Abb. 5 St. Nikolai-Kirche ö llingen 
Ostansicht nach 1936 und vor der U mgesta ltung 1976 - 1979 
Foto: E rik a Sitte 1976 
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Abb. 6 St. Niko lai-Kirche Sö llingen 
Ostansicht nach der Umgesta ltung l976- J 979 
oto: Jutta Brüdern 1983 
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Die Vergrößerung des Dorfes und der aus dem fruchtbaren Ackerland e rwachsene Reich-
tum der E inwohner ware n die Gründe dafür, den Innenraum im Jahre l850 im Stil jener Zeit 
umzugesta lten und wesentlich mehr Plätze einzurichten. Durch di e He rste llung großer Seiten-
fenster, das Einfügen einer 3-seitigen E mpore und einer ungewöhnliche n Kanze lempore wurde 
der mittelalterliche Raumeindruck weitgehend ve rwischt. D er Wunsch , hieran etwas zu än-
dern , hat be reits 1936 bestanden , als die Söllinger Kirche umgebaut und renoviert we rden 
konnte. Es war im übrigen eine der ganz wenige n Re novie rungsmaßnahmen an kirchlichen Ge-
bäuden , die im Dritten Reich in der Braunschwe igischen Landeskirche ausgeführt wurden . Die 
hochliegenden, stark blendenden Fenster in der O twand wurden verschlossen und die Seiten-
empore verkürzt. Wegen der 24-registrigen Orgel aus dem Jahre 1880 blieb die Westempo re 
unangetastet. 
Das Verl ange n, den Kirchenraum wieder me hr in seiner mittelalterliche n Form ersch inen 
zu lassen , führte bei den Planungen im Jahre 1976 dazu , die Ho lzei nbauten zur Disposition zu 
stellen . Ausschlaggebend für de n E ntschluß , die Empore n aufzugeben, war auch die durch die 
Zonenrandlage stark ve rkleinerte Gemeinde und der schlechte Zustand der Orgel. Die ge-
samte Raumkonzeption wurde neu durchdacht , mit dem E rgebnis, den Ort der Liturgie und der 
Ve rkündigung näher an die Gemeinde he ranzubringen, den Gestühl sblock nicht mehr durch 
einen Mittelgang zu zerte il en und damit die durch die vorspringenden Pfe iler eingeengte Sicht-
beziehung zum Chorraum zu verbessern, sowie ei ne kteine Westempo re für Orgel und Cho r 
e inzufügen . Diese E mpore sollte die Architektur der Gewölbe nicht me hr überschneiden, son-
dern sich durch ihre Form unterordnen. A ltar , Kanzel und Taufe wurden neu gesta ltet, da von 
dem 1452 bezeugte n Nikolai-Altar und einem alte n Taufstein ke ine Reste mehr aufzufinde n 
ware n. Die neue n Beleuchtungskörper sind an den Wänden zwischen den Pfeilern angebracht 
und ergeben keinerl ei Störungen der Gewölbearchitektur. 
Zur weiteren Ausgestaltung des Chorraumes war zunächst an ein lebensgroßes Kruzifix für 
die Ostwand gedacht . Da di e Gemeinde jedoch ein Altarkruzifix aus dem Jahre l 75 l besitzt , 
das in di esem Falle nicht mehr auf dem Altar hätte stehen können , entschied sich der Kirchen-
vorstand 1983, e inen zeitgenössische n Künstl er damit zu beauftragen, eine Darste llung des 
Ostergeschehens auf die Ostwand zu malen. 
St. Johannes Baplista-Kirche in Evessen 
Renovierung 1973-1978 
Eine mittelalterliche Baukörperaddition mit hochliegenden romanischen Wandöffnungen , 
mit gotischen Fenstern am E nde des Chores und mit 2 großen Fe nstern des 19. Jahrhunderts ist 
bei der ehemaligen Archidiakonatskirche in Evesse n anzutreffe n. Der im unte re n Teil früh ro-
manische Turm aus dem 11. bis 12. Jahrhunde rt ist mögli che rwei e auf den G rundmauern ei ner 
fränkischen Curtis errichtet und erhi elt im 12. Jahrhundert e in hoch romanisches Obergeschoß. 
Vermutlich hatten im früh en Mitte lalte r Schiff und Cho rraum fl ache Raumabschlüsse. E rst im 
13. Jahrhundert wurde der Chorraum mit ei ne r Einwölbung versehen. lm l5. Jahrhundert be-
seitigte man den romanischen runden Chorschluß , dessen Grundmauern bei der Fußbodene r-
ne uerung zutage kamen. Danach wurde der bis heute erha lte ne gotische horanbau mit neuen 
Gewölben erstellt. Etwas früher al in Sö llingen - im Jahre 1834 - geschah e ine grundl egende 
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bb. 7 t. Johannes ßapti ta-Kirche vessen 
Ostansicht vor der Umgestaltung 1973- 1978 
Foto: rika ittc 1974 
Umgestaltung des Innenraumes durch den Einbau eines Kanze lal tars, die Schließung der got i-
schen enstcr im horraum , den in bau einer 3-se itigen Empore und die Vergrößerung, bzw. 
euanordnung der Fen ter im Schiff. 
· in l lakcn im ers ten Gewölbejoch de horraum gab den Hinweis darauf, daß hier ur-
sprünglich ein Triumphkreuz hing. s muß in der 2. 1 Hilftc des 18. Jahrhunderts abgenommen 
und auf den Kirchenboden gestellt worden sein . Dort wurde e Anfang dieses Jahrhunderts zu-
fiillig entdeckt und ab Leihgabe an las damalige Yaterliindischc Museum gegeben. Pfarrer 
Bues gelang es J 953, die überlebensgroß frühgoti ehe Figur nach vessen zurückzuholen und 
an der nördlichen horwand provisorisch aufzustellen. 
Wie in öllingen, so entstand auch in der Kirchengemeinde vessen der Wunsch, den mit-
telalterlichen Raumeindruck wieder tiirker zurückzugewinnen, die kostbare gotische Ausma-
lung des horraums, die nde des vorigen Jahrhunderts von der Werksta tt Quensen res tauriert 
und ergiin;t worden ist, wieder ungestörter zu sehen und schließlich die große Distanz zwischen 
Liturg, bzw. Prediger und der Gemeinde zu verkürzen. o entschloß man sich im Jahre 1975, 
die l lol7einbauten hcrausn1nchmcn , die go ti schen horfenster an der Se ite zur besseren Be-
lichtung des horraumes wieder zu öffnen, den Altar weiter in westlicher Richtung wieder 
aufzubauen, das Kanzclpult dicht an der cmei ndc aufzustellen, die schon früher beschafften 




Abb . 8 St. Johannes Baptista- Kirche Evessen 
Ostansicht nach der Umges taltung J 973- 1978 
Fo to: Jutta Brüde rn 1983 
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zufügen. Das Triumphkreuz konnte nun wieder an seine alte Stelle zu rückk hrcn. Die Au ma-
lung mit d m um lauf nd n goti hen R ankcnfries und zahlreichen Medaillons mit Weihekrcu-
1.cn sowie die Darstellung n der Zehn Gebote an der Ostwand gewannen die ursprüngliche Bc-
d utung zurü k. Der Blick nach Westen zeigt dien ue Empore und die aus ge talteri chen und 
akustisch n rünclcn herun tergezogene hölzerne Decke im Kirchenschiff. Die N eugestaltung 
d s lt ar wurde dadurch rl cichtcrt , daß b i den Ausgrabungen im Chorraum außer dem ro-
manisch n hor hluß auch die rom·rnis hc A ltarpl atte zu tage kam . Sie wurde unter Beibehal-
tung des cpulcrum restauriert und wieder aufgebaut. Die Anordnung des Altars auf einer 
tufc schafft ausr ichcnden Raum wr Feier des Ab ndmahls. Im Fußbodenbelag hinter dem 
ltar ist di orm d s r manischen horschlu scs markiert. 
Kirche 11 1ed1 
Re11oviem11g 1976 - 1978 
incn sehr ähnlichen rund riß wie die Kirche in vesscn, nur kleiner in den Abmessungen , 
hat die Qorfkirche in ustedt , Propstei Goslar. Die starken äußeren Strebepfeiler am Kirchen-
sch iff deuten auf eine frühere inwölbung hin. Spuren eine olchen oberen Raumabschlusses 
sind allcrd ing nur im horraum gefunden worden. 
Die auf unsere Zeit übcrk mmcnc Au tattung ist wesentlich bescheidener als in Evessen. 
Die K anzelaltarwand war ohne Rücksichtnahme auf vorhandene Gegebenheiten mitten in das 
öst li hc horfenst rpaa r gc teilt. Di scn Holzeinbau kann man Zll der Gruppe rechnen, die Pe-
ter Po har ky in der Fe t chrift „ Vier Jahrhunderte lutheri ehe Landeskirche in Braunschweig" 
wie folgt bc chreibt: ,,Erst zum A usgang der kl a sizistischen Bauperiode um die Mitte des 19. 
Jahrhundert verflachen, meist unter der H and örtlicher Handwerker, die Architekturformen 
o, daß Kanze laltiire nur noch vom Zweck her konstruiert erscheinen." Die Decke war aus we-
nig bearbeiteten breiten Holzbohlen hergestellt . Bereits bei einer früh eren Renovierung waren 
- vermutlich zur V erbesserung der Lichtve rhältnisse - die Seitenarme der Empore verkürzt 
worden. 
Für die Planung der Renovierung waren ähnliche Kriterien wie in Evessen ausschlagge-
bend. nstelle der abgängigen Bänke ent chied sich der Kirchenvorstand hier für eine flexible 
Be tuh lung und einen durchgehenden H olzfußboden , o daß eine Mittelblockbestuhlung 
eben m „ glich i t , wie die Anordnung eine Mittelganges. Aus der Kanzelaltarwand konnte 
der gut durchgebi ldete Kan zc lkörpc r au gebaut und als freistehende K anzel wiederverwendet 
werden . s bot sich an, ein Kruzifi x, das früher an der Kanzel hing, auch in dieser Kirche al 
Triumphkreuz zu verw nden. Mit der Gesta ltung de freigewordenen Ostfensters und der Fen-
ster an den Längswänden wurde der G lasmaler Erhardt Jakobus Klonk beauftragt. Das hor-
fcnstcr ist als Mcditationsfcn ter entworfen. Der Künstler chreibt dazu: ,,Wir entdecken eine 
Taube, ein Flammenmotiv - beide innzeichen de H eiligen Geiste . Wir werden erinnert an 
Wind, an Still e, an Ruhe - Mittel und M öglichkeiten, die dem Heiligen Geist bei seinem Wir-
ken auf dieser rde zur Verfügung tehen". 
St . A11dreas-Kircl1e Esbeck 
Renovierung 1973- 1975 
Die Ursprünge der sbecker t. Andreas-Kirche sind ebcnfall dem Mittelalter zuzuordnen. 
Der rechteckige Grundriß wird von einem durch Kreuz- und Quergurte gegliederten Holzton-
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nengewölbe überspannt. Bis zum Beginn der R enovi erung erreichte man das Kirchenschiff nur 
über die nördliche Vorhalle, in der auch der Priechenaufga ng liegt. Im Nordosten ist e ine Sakri-
stei mit einem tief heruntergezogenen go tischen Kreuzgewölbe angebaut. Auf der No rd- und 
Westseite des Kirchenschiffes waren 2 Emporen übereinande r angeordnet. Die Adelsprieche 
im Nordosten - über der Sakriste i gelegen - konnte übe r einen eigene n Eingang von Osten 
erre icht werden. Die aus dem 19. Jahrhundert stammende obere E mpore trug auf der Westseite 
die Orgel und beeinträchtigte neben dem Tonnengewölbe, insbesonde re an der O" tscite , den 
kostbaren barocken Hochaltar. 
Im Einvernehmen mit dem Kirchenvorstand und der staa tliche n De nkm alpflege wurde di e 
obere Empore ausgebaut und die Orgel auf de r unteren Weste mpore ne u errichte t. Durch diese 
Maßnahme gewan n der Hochaltar seine raum beherrschende Stellung zurück. Auch konnt e we-
gen der verbesserten Raumbelichtung das mittig angeordnete Ostfenster in der H o lztonne ge-
sch lossen werden , wodurch di e Betonung der oberen R aum achse abgeschwächt wurd . Hie r-
durch wiederum ergab sich die Möglichkeit , die Altarwand nicht me hr auf die Ra u mach e, son-
dern in die Mitte des unteren R a umes zu ste ll en. An die 2. Empore erinn ern he ute nur noch die 
Wandkonsolen. 
Die Altarwand trägt e in gro ßes Ö lgemälde mit Mari a Magda lena vor dem Gekreuzigten aus 
dem Jahre 1718, zu beiden Seiten je e ine n Palme nbaum mit gekröpftem Gebälk, daneben vor 
barockem H ängewe rk di e Figuren des Moses mit den Gesetzestafeln und Johannes des Täufer 
mit.dem La mm. 
De m Bestrebe n de r Kirchenge me inde , die Liturgie mit Hinwe ndung zur Gemei nde zu hal-
ten , wurde entsprochen, indem ein neue r Altartisch frei vor der Altarwand aufgeste llt wurde. 
Die barocke Kanzel blieb an ihrem Standq> rt. Sie ist aus dem Achteck gebi lde t und wird ge-
schmückt durch die Figuren Christ i und der 4 Eva ngelisten . D e r Schalldeckel ist mit Kränzen 
belegt und trägt das Wappen der Stifterin. Darstellungen der l2 Apostel aus dem 18. Jahrhun -
dert schmück en die Priechenbrüstung. 
D er Westeingang durch den Turm wurde a ls Hauptzugang wieder geöffnet und der Turm-
raum als Vorhalle mit transparenter Verbindung zum Kirchenschiff ne u ges ta ltet. 1 m Jahre 
1976 erhielt die Kirche e ine ne ue Führer-Orgel unter Verwendung alter R egister. 
Kirche Beienrode 
Renovierung 1976-1978 
Ein Kleinod kirchlicher Baukunst befindet sich in Be ienrode bei Flechtdorf in der Nähe 
der Straße von Braunschweig nach Wolfsburg. Paul Jonas M eier beschreibt und zeigt in e ine m 
Foto in seinem im Jahre 1900 erschienenen W e rk „Ba u- und Kunstdenkmä ler des Kre ise 
Braunschwei g" die Kirche als Langhaus mit geradem Schluß und quer vorgelegtem Turm sowie 
südlich vo rgebaute m Leichenhaus. Der ro manische Turm hatte e in äh nli ches Aussehen , wie 
heute noch die Türme der Kirche im benachbarten Hordorf und Schandelah. Das Langhaus war 
in got ischer Zeit deut lich erhö ht worden . 
Um die Jahrhunde rtwende hat das Verlangen nach e iner Vergrößerung der Kirche zu e iner 
Pl anung besonderer Art geführt. Die traditionelle Ostung des Ra umes wurde a ufgegebe n, an 
der Nordseite e ine Ko nche für den Altar a ngeba ut , nach Süden e in Langhaus hinzugefü gt und 
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Abb. 9 Kirche Bei cnrocle , Außenansicht 









Abb. 10 Kirche Beienrode 
Bauaufnahme vor de r Renovierung 1976 
Baure ferat des Landeskirchenamtes Wolfe nbüttel 1976 
_j 
.. , 
das bisherige Langhaus als Querschiff belassen . Wohl in dem Bestre ben , e ine Vielzahl vo n Pl ä t-
zen unterzubringen , wurde der liturgische Be reich sehr eng gestalte t und durch e ine überd i-
me nsionierte Kanzel beeinträchtigt. Die A usmalung erfo lgte im neuromanischen Stil. E in e 
Kostbarke it ste llt di e Orgelprieche von 1592 dar, unter der sich die T urmwand in 2 Run dbögen 
nach Westen öffn et. In schöner handwerkli cher Ko nstruktio n aus E iche nho lz gefertigt , zeigen 
die Blenda rkade n mit Tempera auf Kreidegrund gemalte Bilde r der T ugende n. 
F ür die R enovierung wurde di e A ufga be geste llt , den Altarbereich unter Beibehaltung der 
Prinzipalstücke zu vergrößern , ohne e in e wesentli che Zahl von Plä tzen zu verli e ren. A ls Lö-
sung bot sich e ine Gestühlsdrehung im Q ue rschiff an, wodurch e ine zentrie re nde A nord nung 
der Bänke um T aute , A ltar und Kanzel entstand. Die Ta ute wurde im R a ummi tte lpun kt aufge-
ste llt , währe nd Al ta r und Kanzel an ihren Standorten verblieben . A u maßstäb li chen Grü nden 
wurde von dem überkomme nen Kanzelkörper nur der Mitte lte il wi eder verwa ndt. U m die in 
de r unte re n E be ne aufgegebe nen Pl ätze wieder zu gewinne n , wurde die obere T urmwa nd her-
ausgenommen und die E mpo re um de n T urm raum im ersten Geschoß erweitert und dami t 
gle ichzeitig Pl atz fü r e ine n Chor geschaffen . 
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BLICK NACH WESTEN 
GRLNDRISS NACH DER REN OVIERUNG 1978 
Om 
BLICK NACH NORDEN EMPORENGRUNDRISS 
Abb. 11 Kirche Beie nrode 
Umgestaltung des Inne nraumes 
Pl anun g 1976, Ausführung 1976- 1978 
Baureferat des La nde kirchenamtes Wolfe nbütte l 
Von der u staltung der alten Kirche erhi elt die Prädella einer größeren Altarwand einen 
Platz an der üdwand oberh alb de H aupteingange . Die dekorative Ausmalung wurde weitge-
hend erhalten, die K nchenfenster restauriert und die übrigen Fenster nach Entwürfen de 
lasmalers - rhardt Jakobus Klonk in Anpassung an die überli eferte Ausmalung neu verglast. 
Kirche I-Ja/c/11er 
Renovierung 1977- 1979 
Mit der Kirche in Halchter wird eine Bauform vorgestellt, die in ver chi edensten Ausfüh -
run gen im Braunschweiger Land zu finden ist. D er Haupteingang durch den Turm erschließt 
ei n langgestreck tes überau chmales Kirchen chiff, dessen Ursprünge zwar mittelalterlich, 
dessen heutiges r cheinungsbild jedoch weitgehend durch da 18. bi 19. Jahrhundert geprägt 
ist. 1 n l l alchter wurde der mittelalterliche Turm zerstört , später ein D achrei ter auf das Kirchen-
chiff gesetzt und schließlich 'J 67 der heutige Turm erri chtet. In emmensted t und Fümmelse 
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dagegen sind die mitte lalte rlichen Türme e rhalte n , während in Veche lde de r Dachreiter auf un -
sere Zeit überkomme n ist. 
Im Inneren finden wir bei diesem Typus Ka nzelalta rwä nde, die aus diesen R äum en nicht 
wegzudenken sind , in Halchter mit streng klassizisti ehe r Formensprache, in ande ren Kirche n 
noch weitgehend vo m Barock geprägt . Dazu gehö ren weit nach Oste n vorgezoge ne eitenem-
po ren , die, wie hier in H alchter, o ft nur wenig Pl a tz zwische n den Seite nflügeln las en und die 
Belichtung des Inne nraumes beeinträchtigen . Vi e le Gründe sprache n da für , in Halchter auf die 
Längsemporen zu verzichte n und die sehr beengte Westempo re nach O sten vo rzuziehen. Litur-
gische Gründe führten dazu, den Altartisch vo n de r Ka nzelwa nd zu lö e 11 und nä her an der Ge-
meinde aufzuste lle n. Die aus dem Jahre 1792 sta mmende Kanzelalta rwa nd , die 1832 durch die 
goldene n Ornamente e rgänzt wo rden ist , wurde nach Weste n versetzt , um dahinter e ine neue 
Sakriste i e inzurichte n , da der Sakriste ianbau östlich der Kirche wegen Baufä lligkeit abgebro-
che n werden mußte. 
2 Ölbilder , mit de r D arstellung de r Ve rkündigung an di e Hirten von 164 1 un d mit dem Ge-
kreuzigte n zwische n Mari a und Jo hannes vo n 1749 schmücke n die No rwand des Kirchenschif-
fes. 
Michaeliskirche in Salzgitter-Drütte - Renovierung 1980 
Versöhnungskirche Broitzem - Renovierung 1978- /979 
Es fo lgen zwei weite re Beispiele, die aus der E ntwicklung der Bra unschweigischen Kirchen-
räum e nicht wegzudenke n sind , der e ine in Salzgitte r-Drütte, fas t unzerstö rt auf unsere Zeit 
überko mmen, der a nde re in Broitzem nun scho n zum zweite n Ma le grund legend umge ta lte t. 
Die Michae liskirche in Salzgitte r-Drütte ste llt di e Fo rm eine Kape llenbaues au der Zeit 
des Herzogs Karl I. im Herzogtum Bra unschwe ig dar. De r E ntwurf sta mmt vom herzoglichen 
Kamme rbaume iste r Rothermundt (1752- 1833) und zeigt e ine schlichte äußere Fo rm mi t 
Dachreite r. Der Innenraum ist ein breiter rechteckiger Saa l mit ein er Kanzelalta rwand und 3-
seitiger Empore, die fas t bis zur Raummitte reicht . Die Decke ist a ls Vo utendecke gesta lte t und 
die Kanzelwand fol gt mit kanne lie rte n ko rinthischen Pil as tern und geradem Gebä lk st re ngen 
klass izistische n Zügen. Die E mpo re ist dagegen ä ußerst pa rsa m gesta ltet und das G1.:s tühl da r-
unte r in 3 schma le Blöcke aufgeteilt. 
Bei de r Re novi e rung im Jahre 1980 wurde rä umlich wenig verände rt. Die Dista nz zwische n 
liturgische m Be reich und Ge meinde ko nnte durch Fre iste llung des A lta rs und Vorziehun g des 
neuen Gestühlsblocks zwische n de n E mpo renstü tzen we entlieh verkürzt we rden . 
Der Inne nra um , de r durch die bishe ri ge unte r chiedliche Farbgebun g an Ka nzelwa nd und 
E mpo re in 2 Teile zerfie l, ko nnte durch e ine neue Fa rb fass ung unte r Be rücksichtigung des klas-
sizistischen Farbk anons zu e iner harmo nischen E inheit zusa mmengezoge n werde n. 
In Broitzem hat es e ine spätgoti sche Kirche gegeben, dere n T urm mit sei ner hohe n pitzen 
Haube he ute noch das Wahrzeichen des O rtes ist. Claus R aute rbe rg ha t über d iese Ki rche aus-
führli ch geschrieben , insbesondere übe r die un gewöhnli che n Fo rme n a n de n Scha llöffnun ge n 
des T urm es . 
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Abb. 12 Michaelisk irche alzgitter-Drütte 
Südfassade 
oto: Baureferat des Landeski rchenamtes Wolfenbüttel 198 1 
Das ehemalige go ti ehe Kirchen chi ff muß eine beachtenswerte Ausstattung gehabt haben, 
von der I ider nichts erh alten i t. 
Die Kirchenbe chreibung de „corpu bonorum" im 18. Jahrhundert schließt mit der Be-
merkung, daß die Kirche nicht genügend Plätze für die inwohnerschaft des Dorfes habe. Es 
wurden Planungen für einen Umbau in Gang ge etzt , die sich viele Jahre hinzogen. Schließlich 
erhielt der junge I lei nrich Ludwig Rothermundt den Auftrag für einen Entwurf, den er 1790 
v rlegte. Die Kritik am alten Kirchengebäude beschränkte sich inzwischen nicht mehr nur auf 
da fehlende Platzangeb t , ondern auch auf die Architektur des Innenraumes. Gewünscht 
wurde ein hel ler Predigt aal im inne der Aufk lärungszeit mit ei ner neuen Ausstattung. Ro-
thermundt gab dem bisher eher bescheidenen Gotteshau ein an pruchsvolles neues Gesicht im 
til de frühen Kla sizi mu . D er hor wird zugun ten eine ei nheitlichen rechteckigen Saa ls 
aufgegeben. Drei große rundbogige en ter auf jeder Se ite geben ein helles Licht , damit die 
ottesdienstbesucher mühelo da e angbuch le en kön nen. ine 3-seitige Empore über-
·chneidet zwar die Fenster, läßt jedoch das östliche Fensterpaar frei zur Steigerung des Licht-
einfa lles im Zentrum des gottesdienstli chen e chehens. Al zwingend für die symmetrische 
Raumausstattu ng wird vor der stwand ein Kanzelaltar als chauwand und zur optischen Ver-
kürzung des Raumes ge tellt. Die Formen im früh en Kl assizismus sind weitgehend der römi -
schen J\ntike entnommen und erinnern an eine antike Tempel front. A uch die Außenhaut mit 
den Turmwänden verliert im Rothermunclt 'schen Entwurf ganz den mittelalterli chen harak-
ter durch die Imitation eine~ schweren Quadermauerwerke . 
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Abb. 13 Versöhnungskirche Broitzem 
Ostansicht nach der Umgestaltung 1978-1979 
Gesta ltung der Ostwand durch Hanna Korflür 
Foto : Baureferat des Landeskirchenamtes Wolfenbüttel l981 
Der Entwurf wurde von den zuständigen Visitatoren als „zu aufwendig und zu großspurig" 
für das Dorf Broitzem abgelehnt. Der für den Wolfenbütteler Distrikt zuständige Kammerbau-
meister Carl Jakob Fricke (1741 - 1830) , der durch seine eigenwillige Schöpfung, die 1798 voll-
endete Timmerlaher Turmhaube bekannt geworden ist , wurde aufgefordert , den Entwurf zu 
überarbeiten und zu reduzieren. Diese Überarbeitung wurde 1791 genehmigt . Der Turm1aum 
ist darin wieder vom Kirchenschiff abgetrennt und mit Verschlägen für Abstellgut versehen. 
Für die Mauern des Schiffes wurde außen ein schlichter Putz mit einfacher Werksteineinrah-
mung um die Fenster vorgesehen. Im übrigen übernahm Fricke die damals übliche Innengestal-
tung von Rothermundt in vereinfachter Ausführung. 
Vermutlich wurde die umgebaute Kirche 1794 fertiggestellt und eingeweiht. 1945 traten 
Kriegszerstörungen ein, deren Beseitigung sich bis zum Jahre 1953 hinzog. 1966 entfernte man 
die Kanzelwand und die Seitenempore für eine neue Ausstattung. Damit verlor der Innenraum 
seine sti listische Einheit. 
1973 ließ die Kirchengemeinde nördlich des Kirchengebäudes nach den Entwürfen des Ar-
chitekten Westermann ein Gemeindezentrum errichten , dessen großer Gemeinderaum durch 
eine Faltwand an der nördlichen Kirchenwand zum Gottesdienstraum hinzugenommen werden 
kann. Für die Renovierung des Kirchenschiffes wurde die Aufgabe gestellt , den in seiner Bau-
substanz beschädigten und in der Gestaltung von 1966 nicht mehr gewollten Innenraum zu er-
neuern und besser als bisher mit dem neuen Gemeindezentrum zu verklammern. Das Re novie-
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Abb. 14 Yersöhnungskirche Broitzem 
A ußenansicht 
Foto: J ulla Brüdern 1983 
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rungsprogramm umfaßte folgende Punkte: Beseitigung der Verschläge im Turmraum , Gesta l-
tung dieses Raumes als Vorraum mit transpa re nter Verbindung zum Kirchenschiff, Erneue-
rung der E mpo re ntreppe, Neugestaltung de r Decke und der Beleuchtung im Kirche nschiff, 
Verlegung e in es ne ue n Fußbodens, Bescha ffun g e ines neuen Gestühls , neue Gestaltung des li -
turgischen Bereiches und Erneuerung der Fenster. Die A no rdnung der Prinzipalstücke mußte 
auf den übe rko mme nen Kirchenraum als sonntäg liche Gottesdienststätte wie auch auf die Fei-
ertagskirche mit hinzugeschaltete m Gemeinderaum bezogen werden. Während der Bauarbe i-
ten wurde nachträglich beschlossen, zur besseren Ausleuchtung des Inne nra umes die Westem-
pore bis hinter das westliche Fensterpaar zurückzunehmen. 
Die Kirchengemeinde gab nach Fertigstellung der Renovierungsa rbe iten ihrer neuge talte-
ten Kirche den Namen „ Versöhnungskirche". Auf die Aussage , die mit diesem Namen verbun-
den ist , nimmt die künstlerische Ausgestaltung des Innenraumes Bezug. Die Fen ter vo n Er-
hardt Jakobus Klonk geschaffen , sind - wie der Künstler e rl äutert - als „Begle itmusik in die-
sem Raum gedacht zur Filterung des Tageslichtes, hell , aber nicht kalt und scharf, e in Licht, 
das dem Raum eine ruhige und sammelnde Atmosphäre ver le iht , im G rundmo tiv a lle gleich: 
rotes , senkrechtes Bündel , wie brennende Fackeln , im untere n Teil die bewegt-unruhige Flä-
che , die trotz ihrer senkrechten Struktur die Waagerechte betont und Fenster mit Fenster durch 
die Wand hindurch verbindet , im D etail jedoch jede Fenste r durch die Führung der Bleispro -
sen unterschiedlich. " 
Die Ho lzplas tik an der Ostwand ist ein Werk der Bildhauerin Hanna Ko rflür. Sie schreibt 
dazu in der Festschrift zur Wiedereinweihung der Kirche im Mai 1980: ,,Um den Tisch mit 
Kelch und Brot, dem Symbol des Abendmahls, gruppie rt sich a ll e Wirrnis der Welt, vielschich-
tiges Nebeneinande r , Sich-Durchkreuzendes, Sich-Stoßendes, Zerrissenes , Auseinanderstre-
bendes. All dies ist wörtlich und dinglich zu nehm en. Balken und Holzle isten , in strenger und 
doch belebter Form , stehe n im Gegensatz zum Mittelte il , de m Kelch mit dem Brot. Dieser Teil 
ist in weicheren Rundungen geschnitzt, de n rea le n Formen angenä hert. Seine Vergoldung hebt 
es von der grün-grauen Farbe des Ho lzes ab und unterstreicht seine zent ra le Bedeutung: Das 
Angebot de r Versöhnung an die zerstrittene Welt. " 
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,,Un er Dorf soll schöner werden" 
D01fgestnlt1111g im Wellbewerb 
Von Mc ·hthild Wiswc und Gerhard Sicbcnkccs 
„ n. er Dorf so ll schöner werden! " Diese Aufforderung, bewußt all' das zu fördern, was 
d r V rbcsscrung der Lebensqualität auf dem flachen Lande und der Erhaltung der individu-
ellen igcnart unserer Dörfer dient, ist seit 1959 Gegenstand eine Wettbewerbs. Dieser wird 
auf Bunde ebene alle zwei Jahre vcran taltct , mithin 1983 zum zwölften Male. Vorausgegan-
gen sind jeweils Vorentscheidungen auf Landes-, Bezirk - und Kreisebene. Mit den gewandel-
ten und verbesserten Leb nsvcrhältni cn haben sich im Laufe der Zeit die Anforderungen 
und Ansprüche, die im Wettbewerb gestellt wcrd n, geändert. Da äußert sich darin , daß 
Dörfer, die ein t icgc preise errungen haben, ich aber nicht angemessen weiterentwickelt 
haben, heute im Wettbewerb ni ht ondcrlich erfolgreich ind. 
Die D11rchfiihru11g des Wellbewerbs 
In icdc rsach cn wird die Durchführung des Wettbewerbs jeweils vom Minister für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten geregelt. Für 1983 ist das durch Ausschreibung vom 3. 
Mai 19 2 gcschch n (Nieder äch ischc Ministerialblatt 1982, S. 536). Teilnahmebcrechtigt 
ind danach - abgesehen von wenigen Ausnahmen - Gemeinden und Ortsteile, also das, was 
man heute gemeinhin noch als Dorf bezeichnen kann - in einer Größe bis zu 3000 Einwoh-
nern. Derartige Orte haben in den letzten Jahrzehnten Strukturwandlungen recht unter-
schied lichen Umfangs erfahren. Die eine Gruppe hat im Hinblick auf Umfang und Art der 
ursprünglich landwirt chaftlich bestimmten Bau ubstanz den alten Charakter weitgehend be-
wahrt. inwohncrzahl und Wirt chafts truktur und damit auch die sozialen Verhältnisse und 
das cmcinschaft leben sind traditionell bestimmt. Demgegenüber sind andere, insbeson-
dere tadtnahc Dörfer einem deutlichen Wandel unterworfen gewesen. Die historische Bau-
ub tanz tritt in ihnen gegenüber Neubauten zurück. Die Einwohnerzahl hat sich durch den 
Z uzug rt fremd r erheblich erhöht, die soziale Struktur gewandelt. Um diesen Unterschie-
den Rech nung zu tragen, erfolgt der nt chcid im Wettbewerb durch die Ausschreibung von 
1982 erstmals in zwe i Gruppen. Die Gruppe A umfaßt Dörfer mit einem vorwiegend „land-
wirt chaftli ch-dörfli chen harak tcr", die Gruppe B Dörfer mit einem „ histori eh-dörflichen 
Ort ·kcrn und umfangreichen Neubaugebieten", die im Gesamtbild des Dorfes überwiegen. 
Damit sollen für jede ruppc möglichst typgercchtc Lösungen bewertet und nicht zuletzt den 
Dörfern der ruppc B gleiche hanccn eingeräumt werden. Jedes Dorf hat elbst zu entschei-
den, in welcher ruppc es am Wettbewerb teilnimmt. Die Zuordnung erscheint mitunter pro-
blematisch. inze lnc Orte schätzen offensichtlich den „ landwirtschaftlich-dörflichen Charak-
ter" gegenüber den Neubaugebieten und den daraus erwachsenden Folgeerscheinungen zu 
hoch ein. 
Der Wettbewerb wird in vier Stufen durchgeführt: Kreisebene, Bezirksebene , Landese-
bene, Bundesebene. Besteht die Absicht zur Teilnahme, so meldet die betreffende Gemeinde 
diese dem zuständigen Landkreis . I licr ist in der Regel die Baubehörde federführend . In der 
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Ausschreibung für 1983 ist nichts da rüber gesagt, wie verfahren werden soll , wenn es sich bei 
der betreffenden Gemeinde um eine kreisfreie Stadt handelt , beispielsweise Salzgitter oder 
Braunschweig, von wo bedauerli c_herweise in den letzten Wettbewerben keine Tei lnehmer 
gemeldet worden sind. In solchen Fällen wird de r Ortsteil seine Teilnahme bei der Stadt me l-
den müssen. Diese hat dann so zu verfahren , wie es die Ausschreibung für die Landkreise 
vorsieht: Diese führen zur Bestimmung de r Rangfolge einen Vorentscheid unter den gemelde-
ten Dörfern durch. Das geschieht gelegentlich durch bloße Bestimmung, vor allem, wenn nur 
wenige Inte ressenten gemeldet worden sind . In de r R egel aber wird für die teilnehmenden 
Dörfer ein Wettbewerb nach den gleichen R egeln ausgeschriebe n, wie sie für die fo lgenden 
Stufen des Wettbewerbs vorgesehen sind (vgl. unten) . Geldpreise für die Sieger im Kreiswett-
bewerb bilden einen zusätzlichen Anreiz. Derartige Gewinne so ll en für Maßnahmen ver-
wandt werden , die im Wettbewerb eine Rolle spielen , etwa für die Anpflanzung öffentlichen 
Grüns. Die Bewertung der Dörfer auf Kreisebene erfolgt durch eine Kommission , der Sach-
verständige aus verschiedenen Bereichen und von unte rschied lichen Institutionen , Ve reini-
gungen und politischen Gremien angehören. Beispielsweise waren 1982 u. a. sechs Kreistags-
abgeordne te, aber auch der Leiter der Bauverwaltung sowie die zuständige Mitarbeiterin 
der Landwirtschaftskammer Hann over Mitglieder der Bewertungskommission für den Land-
kreis Wolfenbüttel. 
Für den Wettbewerb 1983 sollte der Kreisentscheid bis Herbst 1982 abgeschlossen sein , 
um so u. a. den Siegern die Möglichke it zu gebe n, vor dem Fortgang des Wettbewerbs ihr Dorf 
weiter positiv zu verändern aufgrund der Anregungen , die von der Kreiskommission gegeben 
waren. E ntspreche nd wird allgemein bei den Wettbewerben verfahren . Bis zum 15. März 1983 
war di e Zahl der auf Kreisebene beteiligt gewesenen Dörfer der zuständigen Bezirksregierung 
zu melden. Auf der Grundlage eines Zahlenschlüssels, der sich nach der jeweiligen Anza hl 
der von jedem Kreis gemeldeten Dörfer richtet, hat die Bezirksregierung festzusetzen, wie-
viele D örfer am Bezirksentscheid teilnehmen dürfen. Die Dörfer selbst sind von den Kreisen 
nac h den E rgeb nissen ihres Wettbewerb und ihrer Ausschre ibun g zu melden. Entsprechend 
sind de r Aufstieg in den Landes- und in den Bundesentscheid geregelt. 
Im Reg ieru ngsbezirk Braunschweig sind für den Wettbewerb J 982/1983 226 Dörfe r ge-
meldet worden . Daran sind die e inze ln en Landkreise in rec ht unterschiedlichem Umfang 
beteiligt , der Landkreis Wolfenbüttel beispielsweise mit 32 Dörfern , der Landkreis He lm-
stedt mit zwe i Dörfern. Wahrsche inli ch wäre die Anzahl noch höher gewesen, we nn sich 
alle Städte und Kreise des Reg ie run gsbezirks Braunschwe ig am Wettbewerb bete ili gt hä t-
ten. Bedauerlicherweise ha ben der Landkreis Peine und di e drei kre isfre ie n Städte des Re-
gierun gsbezirks - wie auch be i früheren Wettbewerben - ke in e Tei lne hm er entsa ndt , ob-
wohl man ann e hme n darf , daß es auch hi e r Dörfer gibt , die den Anforderu ngen des Wett -
bewerbs durch aus entsprechen. 
Für den Wettbewerb auf Bezirksebene ist das Deze rnat Agrarstrukt ur der Bezirks-
regierung zustä ndi g. Ausgewählt waren dafür 23 Dörfe r . Ihr größter Te il li egt im Süden 
des Bezirks, in den Kreisen Northeim und Göttingen entsprechend der überproportiona l ho-
hen Beteiligung von dortigen Dörfern am Kreiswettbewerb. Die Bezirksprüfungskommission 
im Wettbewerb 1983 , die auf e iner fünftägigen Bereisung vor Ort ihre Ermi tt lungen traf, be-
stand aus acht nicht weisungsgebundenen Mitgliedern. Darunter waren drei Vertreter der 
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Abb. 1 A lt Wallmodcn, Lan !kreis Goslar 
Typisches Bauern hau in Fachwerkbauweise mit ausdrucksvo llen Sprossenfenstern 
Im Garten heimische Baumarten 
Foto: M . Wiswe 
Abb. 2 Cramme, Landkreis Wol fenbüttel 
Umgestaltetes Fachwerkhaus 
Fcn~tcr ohne Spro~scn und die moderne Haustü r entsprechen nicht dem Stil des Fachwerkbaus 
Zaun und Nadelgehölze sind nicht typ isch für dieses Gebiet 
Foto: M. Wiswe 
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Abb. 3 Jembke, 
Landkre is Gifhorn 
Mu te rgültig gesta lt e ter 
Platz an de r Kirche mit 
Gedenkstätte für 
Kriegsopfe r . Die alte 
E infriedigung besteht 
aus Sandsteinplatten aus 
eine m Steinbruch beim 
benachbarten Velpke 
Foto: M . Wiswe 
Bezirksregie run g (Vertreter der Deze rn ate Agrarstruktur , Städtebau und Landespflege) 
sowie fünf Vertrete r verschiedener Verbänd e und Organisationen (Kommunale Verbände , 
Landwirtschaftskammer, Landfrauen , Heimatpflege) . Jene sechs Dörfer aus dem Regie-
rungsbezirk, die die ersten Ränge im Bezirkswettbewerb 1983 e rhalten hatten, sind in den 
Landesentscheid 1983 aufgenommen worden. Der hohe Anteil aus dem R egierungsbezirk 
Braunschweig erklärt sich aus der großen Bete ili gung an den voraufgegangenen Stufen des 
Wettbewerbs in unserem Landesteil. Hemeln und Falkenhagen im Landkreis Göttingen sind 
aus unse rem Bezirk in die Siegergruppe im Landeswettbewerb gelangt und werden so am 
Bundesentscheid teilnehmen. Abbenrode be i Braunschweig konnte sich auf einem vorderen 
Rang qualifizieren . Es scheint also , daß gerade in den Dörfe rn des engeren Braunschweiger 
Raumes noch manches zu tun bleibt , um den Anforderungen an moderne Dorfgesta ltung und 
modernes Dorfleben zu genügen , wie sie anderwärts bereits verwirklicht sind , wenn man die 
Ergebnisse im Wettbewerb „U nser Dorf soll schöner werden" als Maßstab nimmt. 
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Abb.4 Alt Wallmode n, La ndkreis Gos lar 
Ma leri eher Dorfteich , a m Ufer ein dichte r Bestand aus Bü chen und Bäumen heimische r Arten. 
Das Wa rt e häusche n vorn beeinträchtigt den Gesamteindruck. An anderer Stelle in Alt Wallmoden indes 
finde t ma n e in Wa rte häu chen (wie in Abb. 5). wie e dem Charakter des Dorfes besser entspricht. 
Foto: M. Wiswe 
Die Entstehung des Wettbewerbs 
In den fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts noch mußte die Landbevölkerung in ihrer 
Mehrzahl viele Annehmlichkeiten missen , die dem Stadtbewohner längst selbstverständlich 
waren. ine zentrale Wa serversorgung und eine Schmutzwasserkanalisation bzw. Abwasser-
be e itigung fehlten vielfach . Die Straßen waren oft sch lecht ausgebaut, Nebenstraßen und 
-wege nicht e lten völlig unbefestigt. Gemeinschaftsräume und-einrichtungen , etwa Sporthal-
len oder auch nur Sportplätze, gab es nur in verhä ltnismäßig geringer Zah l in den Dörfern . 
lücklich konnten sich chon jene ländlichen Orte schätzen, in denen für Veranstaltungen 
und für den portbetrieb Räume in ausreichender Größe in einer Gaststätte zur Verfügung 
ge teilt wurden. Die e waren oft in ihre r Ausstattung unzulänglich . Selbst eine so notwendige 
inri chtung wie e ine Friedhofskapelle fehlte nicht selten. 
Auch das Ort bild ließ manche Wünsche offen infolge der durch den Krieg bedingt unter-
bliebenen Renovierunge n. Andererseits wurden sowohl bei Renovierungen der A ltbausub-
stanz wie im Hinbli ck auf Neubauten kritiklo städtische Allerweltsvorbilder nachgeahmt 
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Abb. 5 Wartehäuschen, das sich gut in se ine Umgebung e infügt. 
Der Jägerzaun indes , der einen öffentlichen Platz begrenzt, e rschei nt weniger glücklich gewä hlt 
Foto: M. Wiswe 
ohne den besonderen Charakter des Dorfes in Rechnung zu ziehen. Diese Tendenz war zu-
mindest in den Dörfern des Lößgebietes südlich Braunschweigs übrigens schon früher verbrei-
tet gewesen. Haben doch hier bereits vor dem Ersten Weltkrieg wohlhabende Großbauern 
nicht selten ihre angestammten Fachwerkhäuser durch Prachtvillen städtischer Art , die soge-
nannten Zuckerrübenburgen , e rsetzt. Auch einige unserer wertvollen mitte lalterlichen Dorf-
kirchen sind damals durch gesichtslose Neuba uten ersetzt worden. 
Bessere Arbeitsbedingungen und Verdienstmöglichkeiten führten · nach dem Zweiten 
Weltkrieg zur beruflichen Abwendung vieler Dorfbewohner von der Landwirtschaft und da-
mit zur Arbeit außerhalb des Dorfes. Die Dorfgemeinschaft begann deutliche Zerfallserschei-
nungen zu zeigen , die oft am Nachlassen des Verei nslebens besonders augenfällig wurden. 
Verständlich , daß bei der geschilderten Ungunst der dörflichen Verhältnisse so mancher Aus-
pendle r mit seiner Familie den Wohnsitz verlegte oder aber das Dorf nur noch als Schlafort 
ansah. 
In dieser Situation entstand die Idee des Wettbewerbs „Unser Dorf so ll schöner werden " 
nicht zuletzt , um so indirekt einer Abwanderung aus ländlichen Ge me inden entgegenzuwir-
ken. Der Wettbewerb will - wi e seit Anbeginn - noch immer dazu anregen , unter E insatz 
von Eigeninitiative und E igenl eistungen der Dorfbewohner Verbesserungen in der Gesta l-
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chönhagen im Solling 
Die Freihaltung der ßachliiufe von Pfl anzen auf natürliche Weise ist ein Problem. In Schönh agen lös t man 
dieses, in dem man eine iinseherde hält , die das Grün abweidet. 
Foto: M. Wi we 
tung de D r fes und einer Gemein chaft einrichtungen zu erreichen und das Gemeinschafts-
leben zu tärkcn und dadurch die Leben qualität zu verbessern. Fortschritt soll hier aus der 
Weiterentwick lung vorhandener Traditionen erwachsen. Von all ' dem erwartet man zu Recht 
eine tärkcrc Identifikati on der Bewohner mit ihrem Ort in V erbindung mit einer H ebung des 
individuellen Wohlbe findens, wie es j a von einer harmonisch wirkenden Umgebung gefördert 
wird. 
Der Rang der K r iterien für die Bewertung hat sich in der Zeitspanne in der unser Wettbe-
werb ausgc eh rieben wi rd, gewandelt. Galten zu Beginn zentra le Wasserversorgung und Ab-
wasserbeseitigu ng noch als besondere rrungcnschaften, so sind das heute Se lbstve rständ-
lichkeiten. War man zu jener Ze it noch von der Vcrrohrung eines Dorfbaches angetan, weil 
dieser zuvor info lge eingeleiteten Abwas ers einen Seuchenherd darstellte, so sind heute der-
artige efahrcn nicht mehr zu fürchten und man wi rd daher dafür plädieren, einen so lchen 
Bach als belebende natürliches lemcnt zu be lassen. Weit weniger A nlaß zur Kri t ik als heut-
zutage bot andererseits in der A nfangszeit des Wettbewerbs der dörfli che B au mbestand. Da-
mals waren noch jene alten Obstgärten verbrei te t , die man heutzu tage hierzu lande suchen 
muß. sehe und L inde, aber auch andere Laubgehölze sind inzwi schen viel fach durch „ pflege-
leichte" Nadelhölzer unangemessen erse tzt worden. 
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Abb. 7 Parsau , 
Landkre is Gifhorn 
Das Umgehen des 
„Fistemeiers'·, e ine r in 
Laub e ingekleide ten 
Gestalt. die von den 
ä lte ren Schulkindern 
begleitet wird. in de r 
Pfingstze it ha t se inen 
festen Pla tz im 
Brauchtum des Dorfes 
Pa rsa u. Unter Absingen 
e in es Liedes bitten de r 
„Fistemeier" und se ine 
Begleitung um Eie r , 
Wurst oder Geld. Die 
Gaben werden jetzt 
beim dörflichen 
Kinderfest ~erbraueht. 
Foto: M. Wiswe 
In ihren Bewertungsrichtlinien berücksichtigten bereits die Initiatoren des Wettbewerbs 
nicht nur den Eindruck, den das Ortsbild bot , sondern auch die Aktivitäten innerhalb der 
Dorfgemeinschaft, wie das Vereinsleben, die Pflege dörflicher Feste, aber auch die Eigenlei-
stung der Einwohner für Gemeinschaftseinrichtungen . Diesem Bereich wurde übrigens bei 
der Bewertung in steigendem Maße Bedeutung beigemessen. 
Die heutigen Bewertungskriterien 
Die erwähnte Ausschreibung des Wettbewerbs durch den Nds. Minister für Ern ährung. Land-
wirtschaft und Forsten stellt ausführlich dar . welche Bereiche im einzelnen bei der Bewertung 
eine Rolle spielen und welche unterschiedliche Wertung ihnen zukommt. l.:,in 11H.: hrseitiges 
Merkblatt , das der Ausschreibung beigegeben war , zur Zeit aber vergriffen ist , biete t wirk-
same Hilfen. ,,Eine Fibel für den Wettbewerb ,Unser Dorf so ll schöner werden.' ABC der 
132 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202003131527-0
Abb. 8 Abbenrode bei Braunschweig 
bchtwcle , Blick über eine Bruchsteinmauer auf die Kirche und ein aus einem ehemaligen Stall umgebau-
tes Wohnhaus 
Foto: G. Lamprechl 
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Dorfgestaltung", hat der Niedersächsische Minister für Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten zuerst 1979 herausgegeben (vgl. Literaturverzeichnis). Darin werden die Kriterien für 
eine gute Dorfgestaltung von Fachleuten herausgearbeitet, aber auch für gut und für schlecht 
befundene Lösungen einzelner Probleme in Wort und Bild dargestellt. 
Die Gesichtspunkte für die Beurteilung der Dörfer sind schwerpunktmäßig den folgen-
den sechs Bereichen zugeordnet: 
1. Entwicklung des Ortes, Struktur und Planung, Planverwirklichung, Umfang und Art der 
Verkehrs- , der Versorgungs- und Entsorgungseinrichtungen . 
2. Gestaltung des Ortes im öffentlichen Bereich sowohl im Hinblick auf die Erhaltung und 
Pflege alter Bausubstanz wie im Hinblick auf die stilgemäße Gestaltung von neuen Gebäuden 
(z . B . Schulen, Verwaltungsgebäude) und anderen öffentlichen Einrichtungen und Gemein-
schaftsanlagen. Hinzu kommt die Bewertung der Ordnung und Gestaltung der Straßen , Plätze 
und Gewässer einschließlich der Durchgrünung und des Vorhandenseins standortgemäßer 
Bäume und Sträucher. 
3. Gestaltung des Ortes im wirtschaftlichen Bereich , d. h. die Einfügung von landwirtschaft-
lichen Großbauten, von Industrie- und Gewerbebetrieben, Fremdenverkehrs- und Naherho-
lungseinrichtungen , aber auch die Art der Außenwerbung. 
4. Die Gestaltung des Ortes im privaten Bereich, also die Bewertung der Erhaltung und 
Pflege privater, für den Ortscharakter bedeutender historischer Bausubstanz, aber auch die 
ortsbildgerechte Umsetzung heutiger Bauformen und Baumaterialen bei Um- und Neubauten 
sowie das Vorhandensein landschaftsgemäßer Gehölze und Pflanzen in hinreichendem Um-
fang. 
5. Ort in der Gemarkung, d. h. es werden bewertet die landschaftliche Eingliederung des 
Ortes in die Flur, die Ordnung des Ortsrandes , Schutzanpflanzungen, wo erforderlich , aber 
,!Och Vorhandensein bzw . Art von Feldgehölzen und Bäumen sowie eine angemessene Ge-
staltung von Gewässern und anderen Außenanlagen. In diesem Zusammenhang findet auch 
die Beseitigung von Landschaftsschäden und die Sauberkeit im Außenbereich Berücksichti-
gung einschließlich von Rekultivierungsmaßnahmen. 
6. Gemeinschaftsleben im Ort, also kulturelle und soziale Einrichtungen sowie Geselligkeit 
und Vereinsleben und die daraus erwachsenden Aktivitäten finden ihren Niederschlag in der 
Bewertung. 
Jedes Dorf und seine Flur sind in Jahrhunderten gewachsene Individualitäten , deren 
Charakter durch das Miteinander mannigfacher unverwechselbarer Kennzeichen bestimmt 
wird. Sie gilt es zunächst zu erkennen und dann ein möglichst von allen Dorfbewohnern getra-
genes Konzept zur Weiterentwicklung zu erarbeiten , ohne bei einer starren musealen Konser-
vierung stehen zu bleiben. Die Ausgangssituation ist recht unterschiedlich . Während in man-
chen Orten der Kern ein zumeist um die Kirche versammeltes Ensemble histori eher Fach-
werkbauten zeigt, ist eine derartige Einheit beispielsweise in den meist großen Haufendörfern 
der Braunschweiger Lößbörde oft schon vor Jahrzehnten zerstört worden. Aber auch hier 
können klare Gestaltungsgrundsätze, vielleicht verankert in einer Gestaltungssatzung, wei-
tere nachteilige Änderungen verhindern. Bei Neubauten etwa können die untypischen Flach-
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dächc r vermiede n wc rd n . In den R egio ne n , in de ne n rote Backste ine das traditionelle Bau-
mate ri a l bilde n , so llte ma n be i diese n ble ibe n und ni cht e twa zu gelben ode r we ißen Ste inen 
gr ifc n . W o a nde re rseits di e G efache de r Fachwe rkbauten he rkö mmli ch we iß gekalkt wur-
den , e rsche int es una ngem essen , die Gefache be i E rn eue rungen mit rote n Ste ine n auszumau-
ern . 
A us vie l las und B e ton e rrichte te Flachbaute n , wie sie leide r zeitwe ilig von manche n 
Ge chäft unt rnchmc n bevo rzugt wurde n, pas c n nicht in e ine n historisch gewachse ne n 
Do rfke rn . 
A n Fachwe rkba ute n so llte ma n Mo de rnisie rungen besonde rs vorsichtig vo rnehme n. 
Wa rum e twa la ba ustc inc o der mode rne Türe n a u Glas und Stahl ve rwe nde n? Warum 
nicht besse r die kl a s ischc zwe iflüglige Ha ustür re novie ren lasse n? Auch he utige M ate ria lie n 
lassen ich in de r R egel sowohl bei Um- und Ausbaute n wie be i Neubaute n dem Stil des Ortes 
gemäß a uswä hle n und umsetzen . Be o nde rc r W e rt ist auf die gestalte ri sche E inordnung von 
landwirt ha ftli chc n G r ßbautcn , gewe rbliche n Anlagen und G eschäftshäusern zu legen . 
A u childcrungc n und a nde re We rbeträge r lassen sich do rfgcmäß gestalte n ohne von ihre r 
Wirk amkc it zu ver lie re n . D as gle iche gilt für W a rte halle n an Haltes te lle n öffentli cher Ver-
keh rsmi tte l owic für Fcue rwe hrgerä tehä user. 
- in weitere r A nsa tzpunkt fü r Kritik kö nn e n ma nche E infriedi gungen sein. W o angängig, 
e twa an Kirchhö fe n , sollte ma n übe rh aupt dara uf ve rzichte n. H ecke, Holzpl anke und Holz-
stak tt sind hi erzul a nde ne be n Bruchste inmaue rn , die man nur in e inze lne n kle ineren Be re i-
che n hä ufi ge r ha tte (z. B . in d e r E lmgegend), di e he rkö mmlichen E infri edigun gen , die es zu 
e rh a lt n bzw. in d ie e r Form zu e rne ue rn gilt. D e r „Jägerzaun" ist e in nicht gerade gute r 
r ·a tz. G le iches gilt für Draht- ode r ga r Pl as tik zä un e. 
Der Eindruck , den das G rün macht , ist wese ntlich für den G esamte indruck eines Dorfes . 
ichc nbcstä nde, wi e sie be ispie lswe ise in G ebie te n nö rdlich Braunschwe igs se it a lte rs ve rbre i-
te t sind, o llte man pflege n und e rgä nze n . Esche, Linde und Kas tanie wa re n e inst insbeson-
dere in den ößgcbic tc n unseres R aumes häufig . An di ese Traditi on sollte ange knüpft werde n 
an ta tt - oft obendrein a uslä ndische - Nade lgehö lze anzupfl anzen. Innerhalb des öffentli-
che n rüns ha t de r D o rffri edho f e ine n besonde re n R a ng. Für seine G esta ltung gibt es spe-
zie lle Ri chtlinie n , a u f di e hi e r nur ve rwiesen we rde n ka nn . 
In de r A u ta ttung mit Geme inschaftseinri chtungen beste he n erhe bliche Unterschiede 
auch unter o n t nach G rö ße und E ntwicklungss ta nd ve rgle ichba re n Dörfe rn . Hie r werde n 
Eige niniti a tive und E igc nl e i tun gen de r D o rfgeme inschaft , die wiederum Äuße rungen des 
e me in ·chaftsgefühl s d a rste lle n , im We ttbewe rb beso nders bewe rte t . 
• gilt - a uch im Hinblick auf die Fo lgekoste n , Lösunge n zu schaffe n , die mit der Größe 
und de r Wirtschaftskra ft e ine Do rfe im E inkl a ng ste he n . We nig ist da ma nchma l mehr , di e 
Umnutzun g vorha nd e ner Gebäude günstige r zu be urte il en a ls di e E rrichtung aufwendiger 
Neuba uten . A ls gute Lösung e rsche int es, we nn e ine gro ße , nicht me hr be nötigte Scheune zur 
Festh a lle umgesta lte t wird , ansta tt da für e ine n Ne ubau zu e rrichte n . G e lungene Be ispiele für 
e in e dera rtige mgestaltung vo n Scheun e n gib t es in Hedepe r (Landkre i · Wo lfe nbütte l) und 




Die Ziele des W ettbewerbs „Unser Dorf soll schö ne r we rde n" li egen selbstverstä ndlich 
nicht nur da rin , auf de r jeweiligen E be ne den „Siege r" zu ermitte ln . Wiewohl Freude und 
Stolz als Lo hn für die aufgewandte n Mühen de n im W ettbewerb e rfolgre ichen D örfe rn ohne 
jede Einschränkung zu gönnen sind , so ko mmt es im G runde darauf an , nach den umfa ngre i-
che n und langjährigen , leider noch imme r fortd auernden plane rischen un·ct baulichen Fehle nt-
wicklungen das Dorftypische zu e rhalte n und zeitgemä ß weiterzue ntwicke ln . Probleme und 
G efährdungen ergeben sich insbesonde re e inerseits aus der F rage nach de r Verwendung de r 
Wirtschaftsbauten , ande rerseits aus der Ausweisung von Bauland und de r Planung von Neu-
baugebie ten sowie beim Ausbau von Stra ßen und bei Veränderungen im öffentliche n und im 
privaten G rün . Erstaunlich ist , daß gerade im letztgenannten Bereich , de r sich noch am leich-
testen ändern läßt , so besonders vie le schwe r zu to le rie rende Lösungen auffa llen . 
Die Bewa hrung und Fo rtentwicklung de r dö rflichen Individualitä t ist ke in Selbstzweck . 
Gilt es doch nicht zule tzt , de n E inwohne rn unserer D ö rfer d as Gefühl zu geben , daß sie sich 
in ihrem D orf und in ihre r D o rfgemeinschaft wo hlfühlen können. In jenen D ö rfe rn abe r , d ie 
im Wettbewerb weniger gut abgeschnitte n haben , sollte man sich auf die Gründe dafür besin-
nen und weiterarbe ite n. Jede r We ttbewe rb , de r möglichst weit über den Kreis der te ilneh-
me nden Dörfe r hinaus diesen Zie le n nä he rrückt , ha t se ine n Zweck erfüll t. 
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Fünfundsiebz ig Jahre 
Braun chweigi eher Lande vereinfür Heimatschutz 
1908- 1983 
Von W e rn e r Flc c h ig 
I . Von den A 11fti11gen bis zum Ende des Ersten Weltkrieges 
am 15. ktobcr 1944 da Ve rlag haus . Appelhans & Co. am Kalenwall in Braunschweig 
einem Luftangriff zum Opfer fi e l, verbrannten in de r dort untergebrachten Geschäftsstelle 
des Braun chwc igi chc n Landesvereins für H e imatschutz mit den Auflagenresten ä lterer 
Jahrgänge der Vereinszeit chrift „Braunschweigische H eimat" und der Mitgliederkartei auch 
die ä ll rcn Ve re in aktcn. itdc m fehlen un alle schriftlichen Unterlagen übe r die Vorberei-
tungen zur ründung des Vereins am 15 . Dezember 1908, mochten es nun Briefe , Sitzungs-
pr tokollc, atzu ng e ntwürfe ode r dergleichen gewesen sein. Wir sind lediglich auf die weni-
gen ngabc n angcw i scn , die Otto W i 11 k c 1958 in der Festschrift zum 50jährigen Bestehen 
des Verein auf itc 3 machte, se i c aus e igene m Mite rlebe n, sei es a us einer anderen, nicht 
g na nnte n Quelle. Danach gingen lcr Verein gründung Erörterungen zwischen gleichgesinn-
ten Per ö nlichkci tcn voraus, die ihre n Anfang be i de n Zusammenkünften der zum „Hühner-
klu b" zu ammcngcschlosscnc n Ha rzburger Honoratioren im „Linde nhof" am Harzburger 
Bahnhof ge n 111111 n ha tte n , vermutlich im Spätsommer oder Frühherbst des Jahres 1908. Da-
bei hatten ich be o ndc r Dr. Friedrich K o I d c w e y, de r Dire ktor des Harzburger Pro-
gym na ium , und de r Wolfcnbüttc lcr Kre isd ire ktor Hugo Krüger für eine planmäßige 
Pflege der hei mat liche n Überlieferungen und die Förderung des Heimatbewußtseins in der 
Bevölkerung de da ma ligen He rzogtums Bra unschwe ig erwärmt. In dem Maße, wie dann 
auch a nde re ci n0ußrc iche Pe rsönlichke iten des Kultur- und Wirtschaftslebens in Braun-
chwcig, Wolfenbü tte l und a nde re n Städten und Dörfern des Braunschweiger Landes für eine 
zielbewußte örderung dieser Ideen gewonn en werden konnte n , richtete sich das Hauptau-
genmerk der l lc ima tfrc undc auf die Aufgaben der Bau.pflege und des Kulturdenkmalschutzes. 
Da zeigte ich deutlich bei der Veran taltung zur Gründung e ines Landesvere ins für Heimat-
schutz im l lc rzogtum Bra un chwe ig am 15 . D ezembe r 1908 im „Deutschen H aus" zu Braun-
chwcig, deren Verlauf im er te n Jahre bericht des Vereins festgehalten und in Heft 1/1910 
de r Zei t chrift „Braun chwc igische He ima t" auf S. 14 ff. e ingehend geschildert wurde . Da-
nach führte der Architekturprofessor H e rm a nn Pf e if e r von der Technischen Hochschule 
Braun chweig in e inem programmatischen Vo rtrag a us,,,wie seit dre ißig Jahren eine immer 
größere Verunstaltung un crer Dö rfer und tädte um sich gegriffen habe. Durch die Folgen 
des Kriege vo n 1 70/7 1 se i Re ichtum nach De utschl and gekommen, und dieser Re ichtum 
sollte gezeigt werden. Daher wären a n de n Hoch chule n und an de n Baugewerkschule die 
pru nkvolle n Fo rm e n der ita li e nische n Paläste geübt ; dadurch sei vi e l Unheil entstanden. Seit 
einigen Ja hre n se i es aber be ser geworde n , man ha be sich wieder de r heimi chen Bauweise 
zugewa ndt ; a uch in unse rem Lande würden die Baugewerk chule in Holzminde n und die H er-
zogli hc Hoch chul e aro lo- Wilh c lmina es als ihre bc ondcre Aufgabe be trachten , die alte 
Bauweise in tadt und Land zu fördern und wieder zu beleben ." 
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Wie sehr damals das Schwergewicht der künftigen Vereinstätigkeit auf die Arbeitsgebiete 
der Baupflege und des Baudenkmalschutzes ausgerichtet werden sollte, zeigte sich in der Zu-
sammensetzung des 1908 gewählten ersten Vereinsvorstandes. Neben dem geschäftsführen-
den Vorstande, der sich aus Kreisdirektor Hugo Krüger in Wolfenbüttel als Vorsitzendem, 
dem Vorsitzenden der Braunschweigischen Landwirtschaftskammer, R ud o I f Macken s e n 
von As tfe I d auf Astfeld als Krügers Stellvertreter, Dr. Friedrich Ko I de we y aus Harz-
burg als Schriftführer und dem Braunschweiger Bankdirektor Pa u I W a I t er als Kassenfüh-
rer zusammensetzte , wählte man als Beisitzer den Direktor der Baugewerkschule Holzmin-
den , Ludwig Haarmann , den Geheimen Baurat Hans Pfeifer als Vertreter des Br. 
Ausschusses für Denkmalpflege, Dr. med. Georg T roje als Vorsitzender der Ortsgruppe 
Braunschweig des Dürerbundes und Hausmarschall K a r I von K I e n c k e als Verbindungs-
mann zum Herzogregenten Johann Albrecht , dem Schirmherrn des neu gegründeten Vereins. 
Da der junge Verein nach den Worten des ersten Jahresberichtes seine erste und vorläufig 
hauptsächlichste Aufgabe in der Beeinflussung der Bauweise in Stadt und Land sah, veranstal-
tete er auch gleich ein Preisausschreiben für den Neubau landwirtschaftlicher Höfe, um Typen 
für eine heimatgemäße Bauweise auf dem Lande zu bekommen. Die Ergebnis e des Prei aus-
schreibens konnte der Verein schon 1910 der Öffentlichkeit vorstellen in einer Schrift von W. 
Spe h r über „Preisgekrönte Entwürfe zum Bau von Ackerhöfen". Neben Baupflege und Bau-
denkmalschutz wurden allerdings von Anfang an auch andere Arbeitsgebiete des Heimat-
schutzes ins Auge gefaßt. So nannte die am 15. Dezember 1908 beschlossene erste Satzung des 
Landesvereins als seine Aufgaben auch die „Beschützung und Erhaltung der Kunst- und Na-
turdenkmale", ,,den Schutz und die Pflege des Landschafts- und Ortsbildes", ,,den Schutz der 
heimischen Tier- und Pflanzenwelt", ,,die Erhaltung und Förderung der Volkskunst, der Sitten, 
Gebräuche, Trachten und überlieferten Kulturreste einschließlich der plaudeutschen Sprache" 
und „die Erhaltung alter örtlicher Bezeichnungen, Orts-, Straßen- und Flurnamen". 
Von diesen vielfältigen Aufgaben blieb das Feld des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege in den folgenden Jahren noch unbeackert , da es anscheinend an einem sachkundigen 
und einsatzfreudigen Naturwissenschaftler mangelte , der als Beiratsmitglied im Vorstande 
die Interessen dieser Sachgebiete tatkräftig hätte fördern können. Dagegen fand sich ra eh 
in dem Braunschweiger Oberlehrer Prof. Hermann L ü h man nein Mann , der die Samm-
lung der Flurnamen nach einem von ihm wohl durchdachten Verfahren tatkräftig in Angriff 
nahm. Er entwarf nicht nur die mit vorgedruckten Rubriken und einer methodischen Anwei-
sung zur Ausfüllung versehenen Sammelbogen, die auf Kosten des Vereins gedruckt und an 
geeignet erscheinende Heimatfreunde ringsum im Lande zur Ausfüllung verschickt werden 
sollten, sondern veröffentlichte 1912 auch durch den Verein eine programmatische Schrift 
über „die Flurnamensammlung im Herzogtum Braunschweig". Die erste Frucht seiner Bemü-
hungen zeigte sich in der Öffentlichkeit mit dem Druck der Flurnamensammlung des Amtsbe-
zirks Harzburg von dem Harzburger Amtsrichter Ru d o I f Wie r i es, die als Band 1 einer 
geplanten Reihe „Die Flurnamen des Herzogtums Braunschweig, gesa mme lt vom Lande ver-
ein für Heimatschutz im Herzogtum Braunschweig" noch J 912 herauskam. Im gleichen Jahre 
gelangten auch schon die ersten ausgefüllten Flurnamensammellisten aus Groß Brunsrode , 
Kissenbrück und Lesse in das Vereinsarchiv , das sich mit der Geschäftsstelle des Vereins seit 
dem Tode des ersten Kassenführers Paul Walter im November 1909 bei dessem Nachfolger , 
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bb . 1 l lugo Krüger (lin ks), Paul Zimmermann als Student ( rechts), um 1875 
Origina le: Braunschw. Landesmuseum 
Verlagsbuchhänd ler Ru d I f t o 11 ein einer F irma E. Appelhans & Co. auf dem Kalenwall 
in Brauns hweig befand. Wall rs Tod beendete übrigens für längere Zeit die vielverspre-
chende enge Verbindung de Landesvereins mit dem Vaterländischen Museum , dem heutigen 
Braunschwei ischcn Landesmuseum , da Paul Walter al gcschäft führendes Vorstandsmit-
glied geleitet hatte. Diese Verbindung wurde erst 1951 mit dem E intritt des Museumsleiters 
und and archäologcn Dr. A I f r c d Tod c in den Vorstand wiederhergestellt und besteht 
seitdem bis auf den heutigen Tag zu beiderseitigem Nutzen. 
No h auf einem weite ren Arbeitsfelde machte der Landesverein ebenfa lls rasch Ernst 
mit ei nen durch die Satzung von 1908 verkündeten Absichten , nämlich mit dem Bekenntnis 
zur Erhallllng 1111d Förderung der plaltdeutschen Sprache. Bereits vom ersten Hefte der seit 
dem cbruar 1910 bei Appclhan er chcinenden Vereinszeitschrift „Braunschweigische Hei-
mat" an veröffent lichten in ihr die der heimischen Volkssprache sehr zugetanen Schriftleiter 
Prof. Dr. K o I d c w c y und Pastor August He y d c n r c i c h mit großer R egelmäßigkeit E r-
zählungen in ver chicdcncn o tfälischcn Mundarten und 1912 als Vereinsbroschüre die von 
b rlchrcr W i I h c Im Bö r k c r verfaßte programmatische Schrift „ Up wecke Wiese erhole 
wi üsch usc plattdeutsche prakc?", d. h. ,,Auf we lche Weise erhalten wir uns unsere platt-
deutsche prache?". Veranlaßt durch die schwieriger werdenden E rn ährungsverh ältnisse im 
rsten Weltkriege ließ dann der Verein 1915 ei ne weitere plattdeutsche Broschüre folgen , 
und zwar eine von W . Bö r k c r überarbeitete und ei ngeleitete Neuausgabe der Druckschrift 
„ Wenn 't man ·mcckct , dat hett: Wo kann dci, bi deme Smallhans Kökcnmestcr is, up cn 
besten un up cn billigsten sick satt ätcn un drinkcn? " von Eduard Schmelzkopf aus Saa lsdorf, 
Kr. l l clm ·tcdt, vom Jahre 1880. 
2. Von 1919 bi:, w111 Ende des Zweiten Wellkrieges 
l lattcn schon die Jahre des rstcn Weltkrieges die Tätigkeit des Landesvereins stark be-
ei nträchtigt, da viele Mitglieder zum Kricgsdicn t einberufen wurden und die Dahcimgcblic-




Abb . 2 He rzog E rnst August zu Braunschwe ig- Lüneburg (links) 
und Geheime r Archivra t Dr. Paul Z imme rm ann vor dem dama ligen 
Bra unschweigischen Landesha upta rchi v, de r Alten Kanzlei in Wo lfenbüttel, 19 14 
Niede rs. Staa tsa rchi v Wo lfenbüttel: 50 Slg. 1009 Nr . 5 
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so wurd na h Krieg en I das Vereins! ben zunächst noch mehr behindert durch die mit de r 
Infl, tionszeit wachsend wirt chaftliche Not. Der Umfang der Vereinszeitschrift, der chon 
im letzten Kri egsjahr auf 80 Druckseiten hatte vermindert werden müssen , schrumpfte wegen 
der rasch steig ndcn Papi r- und Druckkosten im Zuge der Geldentwertung immer mehr zu-
sammen. 1922 und L923 konnte nur noch je e in Jahresheft von 8 Se iten ohne Bilder an die 
Mitglieder a u gegeben werden . Wohl au Resignation übe r die so stark e ingeschränkten Wir-
ku ng möglichkeit n , aber auch aus Altersgründen legten Koldewey und Heydenreich E nde 
1922 die chriftlei tung der Vereinszeitschrift nieder. n ihre Stelle trat mit dem Jahresheft 
1923 tudienrat W i I h c Im Bö r k c r in Braunschweig, der e in Amt als Schriftle iter bis 1934 
innehatte. Als Folge der Kricgsverlu te und der folgenden Geldentwertung , die vielen Pensio-
när n und Rentnern di Fortzahlung de Mitgliedsbeitrage untragbar cheinen ließ, war di e 
Mitgli d rzahl, die vo r K rieg au bruch schon auf rund 1100 gestiegen war , inzwischen auf 
etwa 500 ge unken. Es bedurfte dahe r besonderer Anstrengungen , um dem Landesverein 
ei ne a lte chwungkraft zurückzugeben. Diese Aufgabe oblag dem neuen Vorstande, der 
1924 auf der Jahrcshauptver ammlung der Mitglieder gewählt wurde. Vom alten geschäfts-
führenden Vor lande behielten ihre Ämter nur H. Krü ge r a ls 1. Vor itzende r und R . St o 11 e 
al eschäft - und Ka senführe r. E rgä nzt wurde nun de r geschäftsführende Vorsta nd durch 
den Geheim n Archivrat Dr.Paul Z imm er m a nn in Wolfenbüttel, de r fortan als Stellver-
treter de Vor itzendcn die Querverbindung zum Braunschweigischen Geschichtsverein und 
zur Land sgc chicht fo rschung her teilte, und Studienrat W i I h e Im Bö r k e r in Braun-
chweig a l chriftführcr. In den Bei rat berief man aus dem alten Vorstande L. H aar mann 
in Holzminden, den Pastor und späte ren Oberkirchenrat A . H ey den r e ich , jetzt in Bünd-
heim, Dr. Fr. Koldewey in Bad Harzburg und den Geheimen Oberbaurat H. Pfei fe r 
in Braun chweig, fe rne r als neue Beisi tzer Gutsbesitzer H e inrich Finken d e y in Uthmö-
de n , Hau mar challSi egf ri ed von GroneinGmundenundBlankenburg,LehrerOtto 
Meyer in Braun chwe ig, der als Leiter des Schulmuseums besonde rs geeigne t für eine päd-
agogisch wirk ame Vermittlung he imatkundliche r Kenntnisse und Bestrebungen in der Öf-
fent lichke it er chi en , den Historike r Privatdozent Dr. Ernst Au g ust R o I o ff in Braun-
schweig und Dr. med. Otto W i 11 k e, den Vorsitzenden de r Ortsgruppe Braunschweig des 
Bunde für Vogelschutz. Man wollte wohl mit dieser Zusammensetzung des Vorsta ndes aus 
Persönlichkeiten verschiedene r Landesteile e ine gewisse Ausgewogenheit in de r landschaftli-
chen Vertretung der Verein inte ressen he rstell en, indem man Männe r aus den Städten Braun-
schweig und Wolfenbüttel , aus dem Amtsbezirk H arzburg und aus den Kre isen Blankenburg, 
He lmsted t und Holzminden in den Gesa mtvors tand be rief. 
A ls am wichti gsten erwies sich für die Zukunft die Heranziehung von Dr. 0 . W i 11 k e zur 
Mitarbeit , bekam der Landesverein mit ihm doch e rstmals einen tatkräftigen , le idenschaftli ch 
zielbewußten Vorkämpfer für die Belange der bisher vernachlässigten Arbeitsgebiete Natur-
kunde, Naturschutz und Landschaftspflege. Sein E influß machte sich schon bald darin be-
merkbar , daß fortan immer hä ufi ge r Beiträge zur he imischen Geologie, Botanik und Zoologie 
aus der Feder berufener Fachl eute in die Vereinszeitschrift aufgenommen wurden. Dr. Willke 
selb t me ldete sich nun ebenfa lls oft mit Beiträgen zum Voge lschutz, Baumschutz und ähnli -
chen T hemen zu Worte. Dabei erwies e r sich keineswegs als technikfeindlicher e inseitiger 
Naturschwärmer. Das zeige n u. a. seine Aufsätze über „Die Industrie des Braunschweiger 




Abb. 3 Baurat Hans Pfeifer 
Ö lbi ld von Erich Körner 
Original: Braunschw. Landesmuseum 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202003131527-0
Abb. 4 V. 1. n . r.: Franz Fuhse, Edward Schröder 
ame n forsche r, Ordinarius[. Germanistik der Universität Göttingen), 
Hermann Hofm eiste r, auf der Hünenburg bei Golrnbach (Kreis Holzm inden), wohl 1935 
Foto: R . Riege r 
·chaft für Naturschutz im Freistaat Braunschweig" unter Willkes treibendem Einfluß tat ein 
Übriges, um den Anteil der Naturfreunde und Naturforscher an der Arbeit des Landesvereins 
im allgemeinen und am Inhalt der V ereinszeitschrift im besonderen zu verstärken. 
Aber auch die anderen Arbeitsgebiete des H eimatschutzes kamen daneben nicht zu kurz. 
Vor allem die Pflege der niederdeutschen Sprache erhielt neuen Auftrieb , se itdem W. Bör-
ker zusammen mit anderen Vereinsmitgliedern 1925 die „ Nied e rdeut sc he Volk s-
bühne Braun c h w e i g" ins Leben gerufen hatte. Diese gewann sich rasch durch die guten 
Leistungen ihrer Laienspicler eine feste Zu ehauergemeinde und ihren bis heute behaupteten 
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feste n Platz im Kulturleben des Braunschweiger Landes dank der umsichtigen und stets an-
spruchsvollen Leitung durch Börker und seine Nachfolgerin He I e n e E ve r s. 
Der Erfolg dieser vielfältigen pflegerischen Bemühungen und des vielseitiger geworde-
nen Inhalts der Zeitschrift „Braunschweigische Heimat", die nunmehr allen, noch so verschie-
denen Interessen der Heimatfreunde Rechnung trug , sch lug sich in einer ständig wachsenden 
Mitgliederzahl nieder. So traten z.B. im Jahre 1927 63 neue Mitglieder dem Verein bei, und 
das Jahr 1930 brachte soga r allein in den Monaten Januar bis September e inen Zuwachs von 
nicht weniger als 83. Bis Ende 1933 konnte mit 1112 Mitgliedern der Vorkriegsbestand unge-
fä hr wieder erreicht werden. E inen nicht unwesentlichen Anteil an diesem Aufschwung hatte 
gewiß auch 1930 die Einführung der Studienfahrten mit Autobussen in das jährliche Veranstal-
tungsprogramm durch Prof. Dr. Franz F u h s e, den Direktor des Städtischen Museums zu 
Braunschweig. Dieser war 1928 anstelle des aus Altersgründen zurückgetretenen Ministers a. 
D. H . Krüger zum 1. Vorsitzenden gewäh lt worden, und ihm zur Seite standen jetzt im ge-
schäftsführenden Vorstand a ls stellvertretender Vorsitzender Oberstudiendirektor Dr. Ru-
dolf Benze in Schöningen , als Schriftführer W. Börker und als Geschaftsführer und 
Schatzmeister R . St o 11 e. Der Beirat wurde auf 13 Mitglieder erweitert. Zu den bisherigen 
Beisitzern v. G rone , H eyde n reich, 0. Meyer, Dr. Wi 11 keund Dr. Zimmermann 
gesellten sich nun als neue Kaufmann Fr. Ave , Grafiker Ru d o I f Fr i c k e, der sich beson-
ders der Braunschweiger Fachwerkhäuser annahm, der Historiker und Flurnamenforscher 
Prof. 0 t to Hahne, der Volkskundler Dr. W i I h e Im J esse , der Geo loge Privatdozent 
Dr. August Kumm , der Botaniker Prof. Dr. Fritz Jürgen Meyer und der Leiter des 
Vaterländischen Museums , Prof. Dr. Kar I Steinacker, der al bester Kenner der Bau-
und Kunstdenkmale des Braunschweiger Landes dem Verein besonders nützlich sein konnte. 
So waren nunmehr alle nur denkbaren Arbeitsgebiete des Heimatschutzes und der Heimatfor-
schung im erweiterten Vorstande des Landesvereins mit erfahrenen Sachkennern vertreten . 
Das ständige Anwachsen der Mitgliederzahl und die damit verbundene Vermehrung der Ein-
nahmen gestatteten es bis 1933, auch den Umfang der „Braunschweigischen Heimat" über 8 
Druckbogen im Jahre hinaus zu e rweitern und 1925 4 Hefte mit 144 Seiten, 1926 ebensoviele, 
1927 4 Hefte mit 136, 1928 4 Hefte mit 192, 1929 4 Hefte mit 168 und 1930 6 Hefte mit 192 
Seiten herauszubringen . Nach den Jahrgängen 1931 und 1932 mit normalem Umfang erschie-
nen 1933 5 Hefte mit 174 Seiten. 
Über die weiteren Veränderungen in der Organisation und Arbeit des Landesvereins von 
1933 bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges hat 0. Willke in der Festschrift zum fünfzigjähri -
gen Bestehen des Vereins 1958 auf den Seiten 13-17 so ausführlich berichtet , daß es sich 
erübrigt, die E inzelheiten in zeitlicher Abfolge noch einmal aufzuführen. Der seit Ende 1933 
amtiere nde neue Vorstand bestand aus dem Direktor der Braunschweiger Handwerker- und 
Kunstgewerbeschule, Herb er t Brake b u s c h , als Vorsitzendem, dem Landesarchäologen 
Prof Dr. Hermann Hofmeister als Brakebuschs Stellvertreter , Kaufmann Wilhelm 
Sc h r ade r als Geschäftsführer und Verleger Hans St o 11 e, dem Sohn und Geschäftsnach-
folger des 1933 verstorbenen Rudolf Stolle , als Schatzmeister. Der Vorstand trat in der Öf-
fent lichkeit jetzt nicht mehr so stark in Erscheinung wie seine Vorgänger , und die „Braun-
schweigische Heimat" erschien von April 1934 an unter politischem Druck gewissermaßen 
anonym ohne Nennung eines Schriftleiters als „herausgegeben durch den Vorstand", da dem 
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Abb. 5 Otto Willkc (links) und Heinz Mollcnhaucr (rech ts), 1956 
Archivfoto: A. Mollenhauer 
Verein kein parteiamtlich von der Re ichsp ressekamme r konzessionierte r Schriftleiter zur 
Verfügung tand. Die Arbeit der Schriftleitung wurde nach Börkers Ausscheiden jedoch Hof-
meister As istenten , Dr. Werner F I e c h s i g , übertragen. E r führte di e Schriftleitungsge-
schäfte in der Sti lle auch weiter , a ls die Vereinszeitschrift im Herbst 1936 vorübergehend für 
andertha lb Jahre unter dem Namen „Braun chwe iger Blätter, Zeitschrift für Volkstum und 
Wirt chaft" herausgegeben werden mußte und pro forma von dem Pressereferenten des 
Braunschweigischen taatsministeriums, Georg- W i I h e Im Sc h u c h a r d t als parte iamt-
li ch legitimiertem „Hauptschriftle ite r" redigiert wurde. Bei die e m e igena rtigen Verhältnis 
zwischen Schuchardt , der den Namen hergab, und Flechsig , der die Arbeit tat , blieb es auch 
nach der Wiederherstellung des ursprüngli che n Zeitschriftnamens „Bra unschweigische H ei-
mat" im pätherbst 1938 bis zum J. Heft des Jahrgangs 1943, mit dem die Zeitschrift wegen 
Papiermangels ihr Er che in en vorlä ufig einstelle n mußte. 
Die wicht igsten richtungweisenden Ereigni sse in den Ja hren 1934 bis 1939 ware n de r E r-
laß ei nes von 0. Willke vorbereiteten Heimatschutzgesetzes vom 17 . September 1934 durch 
das Braun chwe igische Staatsmini terium, die ebenfa lls vo n 0. Willke betriebene Erklärung 
des Riddagshäu er Teichgebietes m it der nördlichen Buchhorst zum Naturschutzgebiet am 14. 
November 1936 auf Grund des kurz zuvor erlassenen Reichsnaturschutzgesetzes und schließ-
lich die Gründung der „Brau nschweigischen Landesstelle für He imatfo rschung und Heimat-
pflege" am 14. November 1938 durch das Braunschweigische taatsministerium . In dem vom 
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Ministerialreferenten Museumsdirektor Dr. Johannes D ü r k o p und seinem Hilfsreferen-
ten Dr. F I e c h s i g ausgearbe iteten Organisations- und Arbeitsplan der Landesstelle war dem 
Br. Landesverein für Heimatschutz ein fester Platz bestimmt , und seine Vereinszeitschrift 
war zum Veröffentlichungsorgan der Landesstelle ausersehen worden. Wenige Jahre später 
drohte dem Landesverein jedoch von ande rer Stelle Gefa hr. Der Gauleiter des Gaues Süd-
hannover-Braunschweig der NSDAP, Hartmann Lauterbacher, hatte 1942 in Hannover ein 
„Gauheimatwerk" mit angeschlossenen Kreis- und Ortsheimatwerken ins Leben gerufen, um 
die gesamte Heimatarbeit in sei nem Machtbereich unter die Kontrolle der Partei zu bringen , 
und hätte es am liebsten gesehen, wenn die a lten Heimatvereine der Provinz Hannover und 
des Landes Braunschweig eingega ngen und deren Mitglieder von der neuen Organisation rest-
los übernommen worde n wären. Dem Braunschweigischen Landesverein kam es nun zugute , 
daß sein Schriftführer Dr. F I e c h s i g, der inzwischen Landesheimatpfleger beim Braun-
schweigischen Landes-Kulturverband geworden war, die Querverbindung zwischen dem Ver-
ei n und dem Braunschweigischen Kultusministerium aufrecht erhalten konnte. So wurde es 
dem Verein möglich, dank dem Rückhalt bei staat lichen und kommunalen Dienststellen des 
Landes Braunschweig den Machenschaften aus Hannover zu widerstehen und sein Fortbeste-
he n vorläufig zu sichern. Immerhin tat ihm aber das Gauheimatwerk doch allein schon da-
durch Abbruch, daß es mit seiner Propaganda manchen noch nicht organ isierten Heimat-
freund an sich lockte , der sonst vielleicht den Weg zum Landesverein gefunden hätte. Die 
Vereinsarbeit, die damals hauptsächlich auf Baudenkmalschutz und Land chaftspflege ausge-
richtet war, kam infolge der Kriegsverhältnisse dann aber schließlich doch völlig zum Erlie-
gen , a ls am 15. Oktober 1944 mit dem größten Teil der Braunschweiger Altstadt auch das 
Verlagshaus der Firma E. Appelhans & Co. und darin die Geschäftsstelle des Landesvereins 
mit a lle m Zubehör in Schutt und Asche gesunken war. 
3. Vom Neubeginn nach dem Zweiten Wellkriege bis 1983 
Nach dem E inmarsch der alliierten Truppen in die Stadt Braunschweig am 11. April 1945 
waren zunächst a lle Vereine in Stadt und Land Braunschweig von der britischen Militärregie-
rung verboten bzw . suspendiert worden , darunter natürlich auch unser Landesverein. Als sich 
der Argwohn der Militärregierung gegen die deutsche Zivi lbevölkerung gelegt hatte und ein 
normales friedensmäßiges Leben zurückzukehren begann , regten sich überall Kräfte der un-
politischen alten Vereine zu ihrer Neubelebung. Für den Braunschweigischen Landesverein 
für Heimatschutz taten es hauptsächlich Dr. W i 11 k e , der Landesarchäologe und Museums-
le iter Dr. Tode und Dr. F I e c h s i g. Sie berieten seit Oktober 1945 bei zah lreichen Zusam-
menkünften - in de n ersten 3 Monaten des Jahres 1946 a llein zwölfmal - teils zu zweit , teils 
zu dritt, teils unter Hinzuziehung des früheren Schatzmeisters H. St o 11 e , über die Neubil-
dung eines Vorstandes und über die Neuaufstellung eines Verzeichnisses der a lten Mitglieder , 
deren Anschriften durch die Vernichtung der Mitgliederkartei verloren gegangen waren und 
sich im übrigen infolge Evakuierung oder Ausbombung vieler Mitglieder nicht selten geändert 
hatten. Es ging zunächst darum , eine Vorschlagsliste für die erste Vorstandswahl auszuarbei-
ten , die der Militärregierung zur Erwirkung einer politischen Unbedenklichkeitserklärung 
und Genehmigung der Wahl einzureichen war. Dann mußte ein Rundschreiben an die erreich-
baren alten Vereinsmitglieder zur Einberufung einer Versammlung für die Vorstandsneuwahl 
entworfen und vervielfältigt werden. 
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Abb. 6 Stehend· der Vorstand des Braunschweigischen Landesvereins 1956 
V . 1. n. r .: Werner Flechsig, H ans Adol f Schultz, A lfred T ode, Gottfried Hartwieg, Heinz Mollenhauer 
Archivfoto: W . Flechsig 
W egen mannigfacher unvorhersehbarer Hindernisse kam es j edoch erst am 24. Juni 1947 
zu r er tcn H auptve rsammlung eines noch verh ältnismäßig kl einen Kreises wiederaufgefunde-
ncr Mitglieder. Sie wählten als ihren Vor itzcnden den Oberbaurat Gottfri e d H a rt wi e g , 
der ein V erständnis für die Heimatpflege bereits in den 30er Jahren durch den Entwurf und 
die rrichtung hcimatgcmäßcr und land chaftsverbundencr Neubauernh öf e aus Fachwerk für 
die Braunschweigische Siedlungsgesellschaft auf dem Gelände aufgelöster Domänen hervor-
ragend bewic en hatte. Z u Stellvertretern de V orsitzenden berief man Dr. W i 11 k e als Sach-
ve rständigen für N aturschutz und Landschaftspflege sowie den L andeskonservator Dr. Kurt 
Sc c I c k c als ach ver tändigen für den Schutz und die Pflege der Kulturdenkmale. D as Amt 
des Ge chäftsführcrs wurde dem K aufmann W i I h c Im Sc h r a d e r im H eimatverlag A ppel-
hans übertragen und das Amt des Schatzmeisters wieder dem Verl eger H . St o 11 e. Z wei M o-
nate zuvor hatte D r . W i 11 k c aber chon in der Ö f fentli chke it zu wirken begonnen mit einem 
Vo rtrag über „ Das chick al des deutschen Waldes" vor Mitgliedern und Gästen im Botani-
schen Institu t der Technischen Hochschule, wobe i er den Raubbau der Besa tzu ng mächte an 
den deutschen W aldungen mutig anprangerte. A m 27. A pril 1948 fa nd die erste Sitzung der 
von D r. Wi 11 k e und Dr. Fl ec h s i g ins L eben gerufenen „A rbeitsgem einschaf t f ür Natur-
schlllz und Landschaftspflege" im Rahmen des La nde vcreins statt , bei der über eine von Dr. 
F I c c h s i g zusammengestellte V orschlagsliste neu zu schaffender N atur- und L andschafts-
schutzgcbietc im Braunschwe iger Land bera ten wurde. Bis eptcmbcr fo lgt n 3 weitere Z u-
sammenk ün f te dieser A rbeitsgemeinschaft. Inzwischen hatte W . Sc hr a d c r anstelle des 
noch nicht en tnazifi zierten Verl egers tolle von der Militärregierung am 18. Juli 1948 die Li-
zenz z ur Wiederherausgabe der Zeitschriji „Braunsch weigische Heimat" bekommen, konnte 
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aber noch lange nicht von dieser Lizenz Gebrauch machen, da so ba ld nach der am 20. Juni 
durchgeführten Währungsumstellung von de r Reichsmark zur D eutschen Mark die auf e in 
Zehntel zusammengeschmolzenen Ge ldmitte l des Ve reins zur Beza hlung von Druckkosten 
nicht entfe rnt ausge reicht hätten. E rst mußten wiede r Mitgliederbe iträge in harte r neue r 
Währung angesa mmelt we rden, und die Voraussetzung dafür war die geo rdnete Wiedererfas-
sung alle r noch lebenden alten Mitgliede r und di e Füllung de r durch Todesfälle entstandenen 
beträchtlichen Lücken im Mitgli ede rbestand durch We rbung neue r Mitglieder. Durch die 
Meisterung dieser wichtigen o rganisato ri schen Aufga be machte sich de r Geschäftsführe r 
S c h rad e r , in de r Werbung unte rstützt durch Ott o G r a um a n n und E du a rd Mü I l e r , 
hochve rdient um den Wiederaufbau des Ve reins. Da sich außer ihm auch die ande ren Vor-
standsmitglieder in ihren Ämte rn bewährt hatten, wurden sie auf de r nächsten, nun stärke r 
besuchten H aupt-Jahresve rsammlung am 25. Juni 1949 a lle wiede rgewä hl t. Vorausgega ngen 
waren dieser Versammlung im Jahre 1949 be reits 4 Vortragsveranstaltungen, di e sich mi t Kul-
turdenkmalen und de ren E rh altung befaßt hatten. Am 2. Juli wurden auch die Studienfahrten 
mit Autobussen wiede r aufgenommen und übten alsbald eine noch stä rke re A nziehungs kraft 
als vo r dem Kriege auf die Mitgliede r aus, da sie seit 10 Jahren keine Gelegenh eit mehr geha bt 
hatten , di e H e imat bei solchen Unte rn ehmungen unter sachverständiger F ührung kennenzu-
lernen. [m Späthe rbst 1949 konnte schließlich auch die „Braunschweigische H eimat" mi t ih-
rem 35 . Jahrga ng wi eder erscheinen, alle rd ings nur in Form eines e inzigen Jahresheftes von 
116 Se iten, das vo n Dr. F I ec h s i g und W . Sc h r a d e r gemeinsam red igie rt war. D amit hatte 
de r Ve re in in der geistigen Betreuung seiner Mitgliede r zu allen wesentli chen Zweigen der 
Öffentlichkeitsarbeit zurückgefund en, auf denen e r vo r dem le tzten Kri ege jahrzehnte lang 
e rfolgre ich gewirkt hatte. Alle rdings konnte man auch 1950 noch ni cht dazu übergehen, d ie 
Ve re inszeitschrift wie ehedem in 4 Vie rte lj ahresheften e rscheinen zu lassen , da jetzt a lle ver-
fügba ren Mitte l dazu aufgewandt we rden mußten, den Mitgliede rn und den Gästen des von 
unse rem Landesve re in ausgerichteten 32. Niedersachsentages in Braunschweig vo m 29 . Sep-
tember bis 2. Oktober 1950 den 36. Jahrga ng der „Braunschweigischen He ima t" in Fo rm einer 
stattlichen Festschrift von 170 Druckseiten überreichen zu können. Vo n 1950 an lag die 
Schriftle itung de r Ve re inszeitschri ft wiede r a ll ein be i Dr. F I e c h s i g, obwohl e r e rst bei der 
Neuwa hl des Vorstandes am 20. Januar 1951 o ffi zie ll zum Schriftfüh rer des Vereins beste ll t 
wurde. Dem neuen Vorsta nde gehörten fe rn er G . H a r t w i eg als Vorsitzender , Dr. W i 11 k e 
und Dr. T o d e als seine Ste ll vertrete r , H. St o 11 e als Geschäftsführe r und Schatzmeister und 
Notar H e in z M o 11 e n hau e r als Beisitzer an. Dieser brachte fortan a ls „W and erbaas" seine 
umfasse nde Kenntnis von landschaftli chen Beso nde rhe iten und kulturgeschichtlichen Se-
henswürdigke iten auch de r entlege nsten Winke l des Bra unschweiger Landes a ls Anregungen 
zu Lehrwande rungen und Studienfa hrten in die Vere insa rbe it mit ein . 
Wi e sich das Vere insleben seitdem in alte r F rische bi s 1958 weite r gesta lte te, ist bei Willke 
auf den Seiten 18-22 der schon wiede rho lt erwähnten Festschrift zum fü nfz igjährigen Be te-
hen des Landesve reins im e inzelnen nachzulesen. He rvo rzuhe be n sind da raus nur fo lgende 
wichtige E inschnitte im Vereinsleben: 1952 wurden als d ri tte Veranstaltun gsre ihe neben den 
öffentlichen Vorträge n des Win terhalbj ahres und den Studienfa hrten des Sommerh albjahres 
Monatsversammlungen wiede r aufgenommen, wie sie scho n e inmal vor dem letzten Kriege 
unte r F. F u h s es Vorsitz einige Jahre lang durchge führt worden wa ren. Diese Monatsver-
sammlun gen sollten dazu dienen, neben de r D a rbie tung vo n Kurzreferaten und der Beant-
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Abb. 7 Gerhard Schridde, um 1955 
rigina l: Braun chw. Landesmuseum 
wortung von Fragen aus dem Kreise der Mitglieder die Geselligkeit zwischen ihnen zu fördern , 
und blieben eine D auereinrichtung bi 1974, wobei allerdings das Lokal wiederholt gewechselt 
werden mußte, da kein Gastwirt in Anbetracht der geringen Einnahmen aus dem Verzehr auf 
die Dauer gewillt war , se in Klubzimmer kostenlos zur Verfügung zu stellen . Schließlich fand 
man eine H eimstätte im Gemeinde aa l der Domgemeinde. B esonderer Beliebtheit erfreuten 
ich bei den teilnehmenden Mitgliedern die Vorführungen von Farblichtbildern bemerkens-
werter Kulturdenkmale, Orts- und Landschaftsteile, die Dr. H . A. Sc h u I t z unter dem Motto 
„ Kennst Du die Hei mat?" al munteres Frage- und Antwortspiel darbot. Die auf Betreiben 
von Dr. Willk c und 1-1 . M o ll e nhaucr 1954 neben den Studienfahrten mit Autobussen 
ei ngeführten Lehrwanderungen im B raunschweiger Stadtgebiet und einer näheren Umge-
bung fanden ebenfalls lebhaften Zuspruch. D as wachsende Angebot an Veranstaltungen, der 
vielseitig interessierende Inhalt der V erein zc itschrift und eine planmäßige W erbearbeit führ-
ten dazu, daß die Mitgliederzahl bis 195 auf 1 058 stieg und lamit nach dem starken Rückgang 
in den Kriegs- und ersten Nachkriegsjahren den tand von 19 10 und 1933 fast wieder erreichte. 
Mittlerweile hatten sich einige wc entliehe N euerungen in der Organisation der Vereins-
arbeit und in der l lcrstellung der Vereinsdrucksachen ergeben, die sich für die Zukunft als 
bedeutungsvoll erweisen so llten. Auf der Jahreshauptversammlung am 26 . M ärz 1954 war aus 
triftigen Gründen beschlossen worden , die bisher in H . tolle H and vereinigten Ämter des 
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Geschäftsführers und des Schatzmeisters wieder voneinander zu trennen. St o 11 e blieb nur 
Geschäftsführer , während zum neuen Schatzmeister Dr.Hans Ad o I f Sc h u I t z, der Histo-
riker des Braunschweigischen Landesmuseums , gewählt wurde . Als im Oktober 1955 die 
Druckerei des bisherigen Heimatverlages Appelhans von Stolle in andere Hände übergegan-
gen war , wurden die Geschäftsstelle des Landesvereins und die Sitzungen seines Vorstandes 
in das Br. Landesmuseum an der Ägidienkirche verlegt , was um so sinnvoller erschien, als 
nunmehr dessen 3 Wissenschaftler, Dr. Tode , Dr. Flechsig und Dr. Schultz, dem Vorstand 
angehörten. Mit dem Jahre 1956 wurde daraufhin die Herstellung der „Braunschweigischen 
Heimat" , der Benachrichtigungen an die Mitglieder und aller sonstigen Drucksachen des Ver-
eins der Waisenhaus-Buchdruckerei übertragen, wo sie bis auf den heutigen Tag in guten 
Händen geblieben ist. Dank umsichtiger Kassenführung des neuen Schatzmeisters wurde es 
nun wieder möglich, die Vereinszeitschrift wiederholt mit einem Jahresumfang von mehr als 
128 Seiten herauszubringen, und zwar 1956 mit 160 , 1959 mit 136, 1966 mit 160, 1969 und 1971 
mit je 144 Seiten. 1956-1958 konnten außerdem noch 3 Hefte einer Sonderschriftenreihe fi-
nanziert werden, davon das 2. und 3. mit Hilfe staatlicher Zuschüsse , und zwar 1) die Flug-
schrift „Kann und soll das Braunschweiger Schloß erhalten bleiben?" von G. Hartwieg 1956, 
2) ,,Heimatarbeit im Zonenrandgebiet Braunschweig" von A. Tode , H. A. Schultz, W. Flech-
sig, G. Schridde und H. Mollenhauer 1957 und 3) ,,Beiträge zur Heimatpflege und Heimatfor-
schung im Braunschweiger Lande" als Festschrift zum 50jährigen Bestehen des Landesvereins 
mit Beiträgen von 0. Willke, G. Schridde, G. Hartwieg, A. Tode , H. A. Schultz, W. Flechsig 
und H. Mollenhauer 1958. 
Fast 20 Jahre sollte es aber dauern , bis die Sonderschriftenreihe mit einem 4. Heft fortge-
setzt werden konnte, weil die wirtschaftlichen Verhältnisse des Vereins nicht dazu angetan 
waren, neben der Herausgabe der Vereinszeitschrift noch zusätzliche Veröffentlichungen zu 
finanzieren. Nach 1972 konnte nicht einmal mehr immer die normale Seitenzahl der „Braun-
schweigischen Heimat" erreicht werden, weil die Mittel dafür nicht ausreichten. So erschien 
die Zeitschrift 1973 mit 112, 1974 mit 96, 1975 mit 112, 1976 mit 100 und 1977 mit 96 Seiten. 
Schuld daran war einerseits der fortschreitende Anstieg der Papier- und Druckkosten und 
andererseits der Rückgang der Mitgliederzahl. Dieser hatte seine Ursache nicht nur in zahlrei-
chen Todesfällen unter den Einzelmitgliedern, die nicht in gleichem Maße durch Neueintritt 
wettgemacht werden konnten , sondern auch in dem Verlust vieler zahlungskräftiger Gemein-
den unter den korporativen Mitgliedern infolge der niedersächsischen Gebietsreform , durch 
die der Bestand an selbständig wirtschaftenden Gemeinden auf etwa ein Zehntel herabgesetzt 
wurde . Ein Übriges tat die Auflösung des Landkreises Braunschweig, von dem der Landes-
verein seit 1966 starke Förderung erfahren hatte. So ging dem Verein in den 70er Jahren ein 
erheblicher Teil seiner regelmäßigen Einnahmen verloren. Auch Zuschüsse der Regierung , 
die mehrere Jahre hindurch eingeworben werden konnten, änderten an dieser mißlichen Lage 
nichts , durften sie doch zweckgebunden nur für den Auf- und Ausbau eines heimatkundlichen 
Bildarchivs verwendet werden , dessen sich Dr. H. A. Sc h u I t z mit besonderem Eifer an-
nahm. 
In den 60er und 70er Jahren vollzogen sich wiederholt Änderungen in der Zusammenset-
zung des Vorstandes. Auf der Jahreshauptversammlung am 30. März 1960 war Dr. W i 11 k e, 
der „Vater des Naturschutzes im Braunschweiger Land" aus Altersgründen aus dem Vorstand 
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Abb. 8 D er Braunschweigische Landesverein au[ Studienfahrt in Bevern (Kreis Holzminden), 1958. 
Werner Flechsig gibt Erläuterungen. 
A rchivfoto: W. Flechsig 
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ausgeschieden, in dem e r seit 1924 unermüdlich und erfolgre ich gewirkt hatte , und an seiner 
Stelle war Studienrat Gerhard Sc h r i d de als Naturschutzreferent gewä hlt worden. Da G. 
Hartwieg 1966 nach achtzehn jährigem Wirken ebenfalls aus Altersgründen vom Vorsitz zu-
rücktrat , wurde am 24. März dieses Jahres an seiner Stelle W a I t er Ge ff e rs zum 1. Vorsit-
zenden gewählt, der als Oberkreisdirektor des Landkreises Braunschweig schon seit Jahren 
seine tätige Heimatverbundenheit bewiesen hatte. So konnte man hoffen , daß dem Verein 
aus der engen Verbindung mit der Landkreisverwaltung mannigfache materi elle wie ideelle 
Förderung e rwachsen werde. Um Geffers durch sein neues Vereinsamt möglichst wenig zu-
sätzlich zu belasten , wurde ihm als geschäftsführender 2. Vorsitzender Dr. H. A. Sc h u I t z 
beigegeben , der außerdem weiterhin das Amt des Schatzmeisters wahrnahm. In ihren bisheri-
gen Vorstandsämtern wurden bestätigt Dr. F I e c h s i g als Schriftführer und Schriftleiter der 
Vereinszeitschrift, sowie H. Mo 11 e n haue r, G. Sc h r i d de und Dr. Tode als Beisitzer. 
Bei der Vorstandsneuwahl am 20. März 1969 wurden W. Geffers, Dr. Schultz , Dr. Flechsig , 
H. Mollenhauer und Dr. Tode in ihren Ämtern bestätigt. Hinzugewählt wurden Diplom-
Landwirt August W i I h e Im M ü 11 er, der als 2. Schatzmeister Dr. Schultz in seinem Dop-
pelamt entlasten sollte, Museumsdirektor Dr. R o I f Ha ge n als Hausherr der Geschäftsstelle 
des Vereins im Braunschweigischen Landesmuseum und Forstmeister a . D. Ru d o I f Pa es 
als Nachfolger des 1968 allzu früh verstorbenen Naturschützers Gerhard Schridde. Auf der 
Jahreshauptversammlung am 2. März 1972 wurden Geffers, Dr. Schultz , A. W. Müller , Dr. 
Flechsig, Dr. Hagen , H. Mollenhauer und Dr. Tode wiedergewählt. An die Stelle von R. Paes 
trat nun aber Landforstmeister i. R. Kurt Schmidt als Sachverständiger für Natur-, La nd-
schafts- und Umweltschutz. 1975 schied H. Mollenhauer aus Altersgründen aus dem Vor-
stande aus . Amtsmüde war nunmehr auch Dr. Flechsig, nachdem er seit 1934 die Geschäfte 
des Schriftleiters der Vereinszeitschrift beso rgt hatte. An seiner Stelle wurde im März 1975 
seine Amtsnachfolgerin am Br. Landesmuseum, Dr. M ec ht h i I d W i s w e , zur Schriftführe-
rin und Schriftleiterin der „Bra unschweigischen H eimat" gewählt. Ferner wurden bei dieser 
Vorstandsneuwahl Hans H en ning G rote als Sachbearbeiter für die Studienfahrten und 
Dr. med. H. K r e t hin den Vorstand berufen. Anderthalb Jahre später geriet der Landesver-
ei n in eine personelle Krise, als Dr. Sc h u I tz seine beiden Vorstandsämter am 1. September 
1976 nieder legte . Es gelang zwar einstweilen, die Arbeit des Vorstandes notdürftig aufrecht 
zu erhalten , doch erschien es um so dringlicher, die Lücken durch eine außerplanmäßig vorge-
zogene Neuwahl möglichst rasch zu schließen, a ls auch der 1. Vorsitzende W. Geffers so bald 
wie möglich aus seinem Vereinsamt scheiden wollte, um sich im Ruhestand anderen Aufgaben 
widmen zu können. Auf Betreiben von Dr. Flechsig , der als Ehre nmitgli ed weiterhin zu 
den Vorstandssitzungen hinzugezogen wurde, gelang es im November 1975, Prof Dr. Josef 
Da um , den Direktor der Braunschweiger Universitätsbibliothek , für die Kandidatur zur 
Neuwahl des Vorsitzenden zu gewi nnen. Eine solche Wahl erschien doppelt wünschenswert , 
weil Prof. Daum sich als Wortführer de r Bürgerinitiative „Rettet den Theaterpark! " im 
Kampf gegen die kommunalen und staatlichen Pläne zur E rrichtung eines Kleinen Hauses des 
Staatstheaters im Theaterpark als ei n unerschrocken tatkräftiger , einfa lls- und ei nflußreicher 
Heimatschützer erwiesen hatte und zugleich als Präsident der Raabe-Gesellschaft besondere 
Erfahrungen in der Leitung e ines Vereins einbringen konnte. Vorschlagsgemäß wurden denn 
auch auf der Jahreshauptversammlung am 28. Januar 1977 statt turnusmäßig erst im März 
1978 Prof Dr. J. Da um zum Vorsitzenden und Ed ith He 11 n in g zur Schatzmeisterin neu 
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gewählt, währ nd Dr. W i · w e, H. H . G rot c, Dr. Hag c n und K. Schmidt in ihren Äm-
tern bc tätigt wurden, a ls neue Beisitzer wurden ferner der Naturwissenschaftler Dr. Die t-
m a r Brand c s und G c r t r u d R i c c h c, die jahrelang unermüdliche Kassiererin der Stu-
dienfah rten, in den Vorstand berufen. Die meisten dieser Vorstandsmitglieder wurden auf 
der Jahre hauptvcrsammlung am 13. März 1980 erneut gewä hlt , dazu anstelle der auf eigenen 
Wunsch auss hcidendcn Beiratsmitglieder H.-H . Grote und K. Schmidt Dr. Gerhard 
Bot h c als juri tischcr Berater und R o I f S te d in g, der Ortsheimatpfleger des Stadtteils 
Riddag hausen , al achbcarbeiter für die Studienfahrten. 1982 sch ied Frau G. Rieche auf 
eigenen Wunsch in Anbetracht ihres hohen Alters a us dem Vorstand aus . Seit 1977 fa nden die 
V r tand itzungcn im „Braunschweig-Zimmer" der Universitätsbibliothek an der Pockels-
straßc in Braunschweig und die Vortragsveranstaltungen ei nschließlich der Jahreshauptver-
ammlung n im großen Lesesaal der Univer itätsbibliothck statt. Von 1978 an konnte die 
. .Braunschweigische Heimal" dank Fra u Hennings orgfä ltiger Bewirtschaftung der Vereins-
mittel wieder im normalen Jahresumfang von 128 Seiten er cheincn. Außerdem ermöglichte 
ein cingeworbcncr größerer Zuschuß von dritter Seite 1978 die Herausgabe ei nes Heftes 4 der 
ondcr chriftcnrcihc unter dem T ite l „Naturpark E lm-Lappwald" mit 32 Seiten Umfang, in 
dem Beiträge von Reinhardt Gu ldagcr, Jürgen Penner , Rolf Jürgens, Dietmar Brandes, 
He inz Röhr und Mcchthild Wiswc veröffent licht wurden. 
Der Inhalt der Verein zcitschrift ctzte sich nach 1974 wie vordem aus heimatkund lichen 
ufsä tze n der achgcbictc Naturkunde , Ortsgeschichte , Archäologie, Kunstgeschichte, 
Volkskunde, Mundart- und Namenkunde , aus plattdeutschen Erzäh lungen und Gedichten 
owic a u Bciträg n zu Baudenkmalpflege , Natur chutz und Landschaftspflege zusammen. 
Alte Mitarbeiter schieden durch den Tod aus und neue Mitarbeiter traten an ihre Stelle, aber 
das Ge icht der „Bra un chwcigischen Heimat" b li eb in seinen Grundzügen stets dasselbe , wie 
c nach dem letzten Kriege seit 1951 geprägt worden war. Dieselbe Stetigkeit in den gemein-
nützige n Zielen de Landesvereins zeigte sich auch nach außen hin durch die Einflußnahme 
de Vorstandes auf staatliche und kommunale Dienststellen, Körperschaften des öffentlichen 
Rech t , Verbände und Ve reine ähnlicher Ausrichtung. Möge es auch im nächsten Vierteljahr-
hundert der Verein gc chichtc gelingen, zum Wohle der Heimat erfo lgreich so zu wirken , wie 
e ich die Gründer vor 75 Jahren erhofft hatten! 
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